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Von der Reichskirche ZUrL „Papstkirche“
Revolution, Säkularısation, kirchliche Neuorganisation

un Durchsetzung der papalistischen Doktrin

Von Manired Weitlaui

DIie grolse Säkularisation des firühen ahrhunderts 1802 VO  — „den auft dem Iin-
ken Rheinufer depossedierten [und uch nicht depossedierten]| Erbfürsten  u} un

„respectiven Landesherrn  u22 zume1lst längst vollzogen, eh der Reichsdeputations-
Hauptschluls VO Februar 1803 überhaupt als Reichsgesetz Rechtskrait erhielt?
besiegelte nicht 11U 1 Ge{ifolge der Französischen Revolution das Ende der en
Reichskirche, die mıiı1t dem Verlust ihres territorlalen Besitzes, ihnrer verfassungsrecht-
lichen tellung un politischen Funktion 1 Reich und ihrer inneren Verfassungs-
struktur de ACTO (wıe schon die Ecclesia Gallıcana) ex1istieren auihörte, SOI1-

dern machte uch In der Folge den Weg Irei fur die definitive Durchsetzung eiNes 1

aps zentrierten Kirchenverständnisses. Dieses War freilich In der kirchlichen Ver-

fassungsentwicklung bereits frühzeitig prinzipiell grundgelegt der doch angelegt
und brach sich se1t dem Hochmittelalter, dann verstärkt se1t dem Konzil VOIl ıen

5-1O: 1mM Zuge der (allerdings zeitlich erheblich verzögerten un 11UT partiell
gelungenen) Durchsetzung der Tridentinischen Reformbeschlüsse, Bahn och TST

miıt dem Ende des Ancien Regime (und alles dessen, Was ihm „hing“) In der Fran-
zösischen Revolution und ihren über gallız Kuropa ausgreifenden Nachwirkungen
SOWl1e 1ImM Zusammenhang mıiıt dem auft konkordatärer der konkordatsähnlicher

SO 1mM Frieden VO  e Luneville VO Februar 1801 (Art VII) Karl Zeumer (Bear!  ),
Quellensammlung Z Geschichte der deutschen Reichsverfassung ıIn Mittelalter und
euzeılt, übingen 508 (Nr. 1) anns Hubert Hofmann (Hg  — Quellen 7U

Verfassungsorganiısmus des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Natıon 495— 151 O
Darmstadt 1976, 323-328, hier 325 (mıt deutscher Übersetzung).

Reichsdeputations-Hauptschlufs VO DA Februar 1803 (S 33 Zeumer. Quellen-
sammlung Anm 1) 09—525 (Nr. 242% hier L

Nämlich U1rC das Reichsgutachten der Reichskollegien VO Marz 1803 und
3C die kaiserliche atılikatıon VO pri 1803 Zeumer, Quellensammlung (wıe
Anm 1) 520531 (Nr. A b/C) Rudolfine Freiimn VO Qer; DIie Säkularisation 1803

Vorbereitung Diskussion Durchführung, GoOttingen 1970; Manired Weitlauftf, Der
aa greift nach der Kirche Die Säkularısatiıon VO  — 802/03 un: ihre Folgen, 1ın Ders.

(Hg  Z Kirche 1 19. Jahrhundert, Regensburg 1998, 15—55, wieder abgedruckt In
Ders., Kirche zwischen Aufbruch und Verweigerung. Ausgewählte eitrage ZULI Kırs
chen- und Theologiegeschichte des un Iruhen Jahrhunderts VO FTranz
Aaver Bischo{i un! arkus Rıes. Stuttgart 2001,A (LE}
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Grundlage, bDer zugleich ausgeprägt staatskirchlichen Maxımen vollzogenen
Wiederauifbau der Kirchenorganisation In den einzelnen Ländern Helen innerkirch-
ich die etzten Hemmni1isse und Hurden, die einer „endgültigen“, lehramtlich-
dogmatischen Verankerung dieses die Kirchenverfassung bestimmenden, uch VCI-

andernden Kirchenverständnisses bislang 11 wWeg gestanden un einen ersten AnNn-
auf dazu In der etzten Sitzungsperiode des Konzils VO  — ı1en (1562/63 vereitelt
hatten Gemenint 1st die dogmatische Deflinition der jurisdiktionellen un: ehramt-
lichen Prarogatıven des Papstes ıIn der Gesamtkirche un über jede Einzelkirche, WI1eEe
s1e 1m Jahrhundert un völlig veränderten kirchenpolitischen WI1Ee innerkirch-
lichen Verhältnissen schon nach weniıgen Jahrzehnten auft dem Ersten Vatikanum
(1869/70 konziliar „eingebracht“ und verabschiedet werden konnte Höhepunkt
und zumiıindest vorläufiger Abschlufs einer anfänglich 64M NE auf päpstlichen Ansprü-
chen beruhenden, se1it dem Hochmittelalter ber mıiıt Macht un mıiıt zah erkämpften
„Etappensiegen“ vorwärtsdrängenden Entwicklung, mıt allen einschneidenden
KOonsequenzen DIis FA1 heutigen Tag DIies bedartf eines historischen Rückblicks:

Die Reichskirche un ihr Verhältnis 7173 römischen Papsttum
1 Mittelalter

Dıie ottonısch-salısche Reichskirche

Dıe (abgesehen VO SgallıZ wenıgen L11U[I noch kurzlebigen Resten) 1n der Säakularisa-
107 VO 802/03 untergegangene Reichskirche das €e]1 der Gesamtbestand der
Hochkirchen des Reiches (Bischof{fssitze und Großklöster) mıt ihrem Territorilalbesitz

Waäal 1ın ihrer Verfassung w1e das Heilige Römische Reich (Deutscher Natıon) als
Ganzes ine mittelalterliche Institution, VO  — ihren ideengeschichtlichen Vorausset-
ZUNSCIL her DIS In die spätrömische Zeıit zurückreichend*. Bereıits die Merowinger
und die Karolinger nahmen die AuUs$ der ROmerzeit überkommenen un die VO I
TI  — errichteten un fundierten Bischoi{issitze und Oster (unter Zurückdrängung
regionaler ewalten) iın den Königsschutz, verliehen ihnen Immuniıtat un Degruün-
deten kralit des irankischen Eigenkirchenrechts ihre herrscherliche Kirchenhoheit
über STE ach dem Zertall des fränkischen Grolßlsreiches vermochten die 1mM Östlichen
Teilreich der Francıa ortentalıs SE Oniıgtum aufsteigenden Ottonen und Salier
dieses kirchliche Hoheitsmonopol, WE auch anfänglich nicht immer hne Mühe,
In ihrem Herrschaftsbereich verteidigen un durch weitere Biıstums- un Kloster-
neugründungen Ostsachsen und ermain) flächendeckend uszubauen.
Miıt Territorialbesitz, Eigenleuten, MUunz-, arkt-, TaH=- und weiliteren Königsrechten

den soOgenannten Regalien ausgestatiet, tanden diese Kirchen un ihre jeweili-
SCH Inhaber (als damalige Bildungselite) 1mM Dienst des sakralen KOn1ıgtums, VO  j dem
s1e privilegiert wurden, und erfüllten beim utfibau des aus der Francıa oriıentalıs
wachsenden „Heiligen Römischen Reiches“ ıne wichtige politische Funktion Den
In er ege VO eweihten und gesalbten On1g, dem chrıistus dominı („Gesalbten
des Hern “ )>, TNaAaNnnien un durch Handgelöbnis („Handgang”“ un den symboli-

Rudaol{f Schieffer, Der geschichtliche Ort der ottonisch-salischen Reichskirchenpoli-
tik, Opladen/Wiesbaden 1998

Dıie Bezeichnung des KOni1gs als des „Christus domini“ und seine Gleichstellung mıit
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schen Akt der Überreichung des Hirtenstabs spater uch des Rınges) In ihr Amıt e1n-

gesetizten Bisch6öifen und Großäbten oblag neben und Im Verbund mıiıt ihren gelst-
liıchen Hirtenpflichten, jeweils VOL (Ort die sakral begründete königliche Zentral-
gewalt repräasentleren, krafit der ihnen verliehenen Autoriıtat ZUrr Integration der
ZU Reich gehörigen Oder In einzubindenden unterschiedlichen Stamme der
‚Nolker“, gegebenenfalls uch mit Waffengewalt, beizutragen, un! den del als (oft
ungebärdige un! widerspenstige örtliche Führungsschicht allmählich christliche
Lebens- un Verhaltensnormen gewöhnen (und somıt „disziplinıeren”). Insbe-
sondere hatten die Bischöfe (und Großäbte) die militärische Macht des Reiches nach
Innen und nach außen sichern, mıiıt ihren Kontingenten (und deren Splıtze)
dem On1g bel Heereszugen ZULC Verfügung stehen® und durch die Slawenmission
die gefährdeten östlichen Randregionen des Reiches beirieden (Gründung des
Erzbistums Magdeburg 968', uch des Bıstums Bamberg 1007°)

Je IL der önıg die Vorsteher der seiner Hoheit untergebenen Kirchen uch
untereinander verbinden wulste, esto sichtbarer iratien S1E 16 die eInNe Reichskir-
che In Erscheinung, desto effizienter dienten s1e seiner Autoritat als StHtzZe, weshalb
den Olitagen un Reichssynoden SOWI1E der königlichen Hofkapelle? als ReservoIir 1

Königsdienst erprobter Bischoifskandidaten besondere Bedeutung 7 kam: Und da
diese geistlichen Herren gemals Kirchengesetz ZUTC Ehelosigkeit verpflichtet
und somıt keine (irgendwelche Nachfolgerechte beanspruchende) Dynastıe bilden
konnten, standen inre Kirchen bel Vakanzeintritt dem Onig erneut ZUL Disposition
(mag uch ın Verbindung mıiıt der königlichen Ernennung jeweils irgendein Wahlakt

den Bischoöifen ist erstmals auf der Synode VO  — Hohenaltheim 916 nachweisbar. Manired
eilmann, DIie Synode VO  } Hohenaltheim (916) Bemerkungen über das Verhältnis VO  —

onıgtum un Kirche im ostfränkischen elcCc Begınn des Jahrhunderts, 1ın ell-
mut Kämpf (Hg  — Die Entstehung des deutschen Reiches (Deutschland 900), Darm-
sta 289—3 12

Siehe den Anschlag TUr eiIN Zusatzaufgebot ZU KOmzug OS I1 1M Jahr 981 LO-
[CI1L Weinrich, Quellen ZUI deutschen Verfassungs-, Wirtschafts- un: Sozialgeschichte
bis 1250:; Darmstadt IS 62653 (Nr. 16) Dazu erd Althoitf „Das erhaltene ufgebot
OS 188 für einen Italıenzug mıiıt seiner detaillierten Anforderung VO Kontingenten
MacC. and der Größenordnung der uppen, die VO  e Bistumern, Abteien der Gra-
ien gestellt wurden, deutlich, dals die militärische aCcC des Reiches 1 endenden

Jahrhundert In em Prozen durch die kirchlichen Instıtutionen gesichert
wurde.“ erd Altho{f. Dıe Ottonen Königsherrschaft hne Stuttgart 2000, 2A6
Friedrich Priınz, Klerus und rieg 1mM Iruüuheren Mittelalter. Untersuchungen ZU der
Kirche e1m ulbau der Königsherrschaft, Stuttgart 197

Johannes Laudage, tto der Große 912-973). Eıne Biographie, Regensburg 2001,
208-—2530; 1as Puhle (Hg tto der TO.  e Magdeburg und Europa ESSaVys,
Maiınz 2001

Steilan Weinf{iurter, Heinrich IL (  2-1  ) Herrscher FEnde der Zeıten, Re-

gensburg 250-268; Bernd Schneidmüller, Die einzigartıg geliebte Hein-
rich 188 und Bamberg, 1ın Josef Kirmeler ern! Schneidmüller (Hg  Z Kaiser Heılin-
rich IL 2—1 Stuttgart 2002, 36051

ose Fleckenstein, Die Hofkapelle der deutschen Könige IL Die Hofkapelle 1m Ran-
111e  — der ottonisch-salischen Reichskirche, Stuttgart 1966; Herbert Zielinsk1, Der Reichs-
epilskopat 1n spätottonischer un!: salischer Zeıit (1002-1 F23} Stuttgart 1984; TecCc
Tal Finck VO Finckenstein, Bischo{f un: Reich Untersuchungen ZU Integrationspro-
zeß des ottonisch-frühsalischen Reiches (919—-1056), S1igmarıngen 1989
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stattgefunden aben) Als autoritätsgebietende Führungspersönlichkeiten mulsten
diese Bischöf{fe In einer stıreng feudalen Gesellschaftsordnung In er ege dem del
angehören; allerdings muflte uch der On1g bei ihrer Ernennung VO  — Fall Fall au{l
die Oörtlichen Gewalten der aul divergierende Interessen In seiner eigenen Umge-
bung un zumindest aufl kirchenrechtliche Grundpositionen Rücksicht nehmen.
och ihrer I:  Nn Bindung den Oon1g die Reichsbischoöf{fe und -äbhte
nicht einfach dessen willfährige Werkzeuge, und N1IC. wenige VO  — ihnen rugen, wWI1Ie
ihre ıten erkennen lassen, scchwer der pa  u zwischen KOÖn1gs- und eigentli-
hem Kirchendienst!®. Dennoch WAaäaTlT das grolse Verdienst der ottonischen un: sali-
schen Konige un: Kaıilser, durch konsequente Indienstnahme der Kirche Tür den
Au{fbau des Reiches das Entstehen VO  P „Bischo{Issippen“”, die W1e In Teilen der WEeSTi-

lichen Francılıa Bischo{isstühle un Abteien als Familienbesitz betrachteten un VCI-

erbten, verhindert haben

Das Papsttum und SeINe Stellung der Jahrtausendwende

Selbstverständlich Wal die Reichskirche als integrierender Bestandteil des eiligen
Römischen Reiches mıiıt dem Bischo{i VOIl ROM, dem Nach{folger un VICATIUS etrı un!:
Patriarchen des Westens, verbunden, grundgelegt In dem (vOor allem) kirchenorganı-
satorischen Wirken des Winfirid-Bonifatius (u 672/73—754) un seinen kanonıi-
schen Bistumserrichtungen der kanonischen „Salvierungen“ de aCcTto bereı1its CI-

richteter DZW. entstandener Bischo{issitze (wie 1 agilolfingischen Herzogtum Bayern
739) In Auftrag und Vollmacht des Papstes, Ireilich nicht weniger mıiı1t Willen und
Unterstutzung der weltlichen Autoriıtaten, SOWIE In dem ebenfalls durch seın Wirken
vorbereiıiteten Bund des Papsttums mit den Franken, symbolisch besiegelt ım chen-
kungsversprechen“ Pıppıns den Schutz suchenden aps (Entstehung des KÜır-
chenstaats) und In der päpstlichen Königssalbung Pippins und seiner Söhne 75
ber VO irgendeinem Einflufß des Papstes aul die fränkische Kirche, dann aut die
Reichskirche konnte zunächst keine ede se1n. Allerdings seizte sich se1t dem firühen
Mittelalter, anknüpfend das Vorgehen aps Gregors 590—604) bei der Miss10o-
nlierung der Angelsachsen und das päpstlich autorıisierte kirchenorganisatorische
Wirken des Bonifatlius, die PraxIı1is durch, bel Bistumsneugründungen die Zustim-
INULNS des Papstes einzuholen, zumal damit me1lst Eingriffe In bereits bestehende R1<
schofsrechte verbunden und eventuellen Widersprüchen durch Einschalten
der „übergeordneten kirchlichen Instanz“ vorgebeugt werden mußte Und gelang

erd Tellenbach, Dıie westliche Kirche VO bis Z7u iruhen ahrhundert,
Goöttingen 1988, 3—60U; Manired Weitlauf{ff, Kailiser tto un die eichskirche, 1 Ders
(Hg.) Bischof Ulrich VO  — Augsburg 890-—-973). Seine Zeıt se1ın en seine ereh-
rung, Weißenhorn 1993, 21—50U; ders., Bischof{f Ulrich VO  - Augsburg (923-2973). en
un: Wirken eines Reichsbischof{fs der ottonıschen Zeıit Ebd 9—-142; Stephanie Haarlän-
der, ıtae ep1scCoporum. Eıne Quellengattung zwischen Hagiographie und Histor10gTra-
phie, untersucht Lebensbeschreibungen VO Bischöfen des Regnum Teutonicum ım
Zeitalter der Ottonen un! Salier, Stuttgart 2000, n D

Reinhold Kau (Bear  ), Briefe des Boniftfatius Willibalds en des Bonifatius
ein1ıgen zeitgenössischen okumenten, Darmstadt 1968; Hubert Jedin (Hg.),

andDuc der Kirchengeschichte 111/ 1—VII, Freiburg-Basel-Wien 6—1 hier
24-—30; Theodor Schie({fer, Winfifrid-Bonifatius und die cArıstliıche Grundlegung Europas,
reiburg 1.Br.
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den Papsten allmählich, die Del ihnen anfänglich 11UI vereinzelt geübte, se1it dem
Ende des ahrhunderts ber allgemeın gebräuchlich gewordene Pallienverleihung

die (Jetz Erzbischöfe genannten) Metropoliten einer Art Rechtsakt uUuMmMzZUugC-
stalten, der VO  - diesen innerhalb dreier onate nach ihrer Erhebung unter Vorlage
eines Glaubensbekenntnisses pflichtmaälsig erbeten werden mußte und die eiro-

politanwürde Samıt der miıt ihr verbundenen Gewalt als Austluls der päpstlichen Ge-
walt erscheinen ließ!2. uch pilgerten nicht wenige ottonische Reichsbischo{fe ad /!1-
MING apostolorum erı Paulı nach Rom und erwlesen €1 den damals, 1MmM TOM1-
schen) Saeculum obscurum, rasch wechselnden Inhabern der Stuhles eirı ihre Reve-
[CHE; erbaten oder besorgten für ihre (mıiıt Martyrern kaum der nıcht gesegneten)
transalpinen Kirchen Reliquien der hatten einen königlichen Auftrag ertüllen

Jedoch VO  — irgendeiner Unterordnung oder Oboedienzbezeigung kann keine
ede sein!>, wW1e Ja andererseits uch die damaligen Kämpfe der römischen Adels-
clans den päpstlichen Stuhl und die unaufhörlichen Schismen in der römischen
Kirche keinerlel Auswirkungen autl die Reichskirche zeitigten *. Im Gegenteil, das
damals darniederliegende Papsttum seine Rettung Aaus der Bedeutungslosigkeit
dem ordnenden Eingreifen des deutschen KOöni1gs des Saliers Heinrich I1LL 1039—
1056 auft den Synoden VO  — urı un Rom 1046 verdanken!? un seinen Wie-
deraulfstieg über die Stadt Rom, damıit seine Emanzipatıon VO der Herrschafit der r1-
valisierenden römischen Adelssippen, ein1gen tatkräftigen und reformeifrigen deut-
schen Reichsbischöfen, die dieser On1g und Kalser krafit der ihm zuerkannten Wur-
de des Patrıcıus Romanorum nacheinander Papsten designiert hatte Vor allem LeoOo

(1049—-1054), der In seinen fünf Pontifikatsjahren durch galız Europa reiste, Kır-
hen einweihte, Kanonisationen vollzog (SO ın Regensburg 1052 In Anwesenheit
Kalser Heinrichs IIL die feierliche Kanonisation Bischoflif Wolfgangs [  2-9 16) und
Reformsynoden abhielt, verhal{i dem Papsttum sowohl Selbst- und Verant-

wortungsbewulstsein als uch Ansehen, Geltung iın derm
westlichen Christenheit*”.

CN Handbuch (wie Anm 11) 5 220331
13 ermann Tüchle, Romftfahrten deutscher Bischöfe 1mM ahrhundert, 1n Heıinz

Fleckenstein (Hg  Z Ortskirche Weltkirche estgabe für Julius Kardinal DöpiIner,
Würzburg O3 0S—  S Arnold Angenendt, Heilige un: Reliquien. Dıe Geschichte ih-
ICS Kultes VO iIirühen Christentum bis AA Gegenwart, München 1994, 149—182

Harald Ziımmermann, Das dunkle Jahrhundert Eın historisches Portrat, öln
197 A eOT: Schwaiger, Das Papsttum 1mM „Dunklen Jahrhundert“, 1ın Weitlauf{ff, Bischof
Ulrich (wıe Anm 10) 53-68

15 Tellenbach, Dıie westliche Kirche (wıe Anm 10) 120105
eorg Schwaiger, Der heilige Bischo{i oligang VO Regensburg 972-—-994). Ge-

schichte, Legende un Verehrung, 1n BGBR 1972} 39—60U, hier
ust. TEC: Dıe deutschen Papste Kontinuita un: Wandel, 1n Steian einfiur-

ter Tan Martın Siefarth (Hg  S Die Reichskirche 1n der Salierzeit, S1igmarıngen 1992,
05332 erd Tellenbach, Libertas Kirche und Weltordnung 1m Zeitalter des Nnvestl-
turstreıtes, Stuttgart-Berlin-Köln 1996 (Nachdr. der u{l

Ztschr.1.K.G.
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Gregor VIL — Anspruch und Wirklichkeit

Hrst un diesen VO deutschen Onilg und -cemnen: Papsten geschaffenen Voraus-

sSeizungen wurde, als nach Heinrichs 11L irühem Tod seinem damals kaum
sechsjährigen Sohn und Nachf{folger Heinrich 6-1 106) die zentrifugalen Tal-
tfe 1mM Reich wieder) erstarkten und das Oön1ıgtum schwächten, die nach Gregor VIL

{  3-1  ) benannte „Reformbewegung  «“ die sogenannte „Gregorianische Re-
torm  x“ überhaupt möglich?®. deelle Anstöße mögen VO  . der „zentralistisch“ dUSSC-
richteten un VOL em die Kloöster Frankreichs erfassenden cluniazensischen
Mönchsrefiorm mıt au  CH sein! (1im Unterschied ZUL lothringischen Reiorm-
ewegung VO  — Brogne und GOrZze, die über . Maxımın In TIriıer und ST Emmeram In
Regensburg auft die OSstier des Reiches ausstrahlte, hne deren Autonomie beein-
trächtigen).

Jedenfalls ber konnten die JEl malslos beanspruchten päpstlichen Vorrechte
mıtsamt den Versuchen, S1€E In die PraxIıs uUumzuseTtzen, Zündkraflit LLUI entfalten, weil
die se1t langem (aus unterschiedlichen rsachen) gewachsene Entfremdung ZWI1-
schen westlicher un Ostlicher Christenheit durch das „Schisma“ XE}  — 1054 W1€e die
weıltere Entwicklung zeigte, ZUL endgültigen Spaltung führte*© un ıIn deren KOnse-

u  IL der Binfluls des römischen Papsttums, ungeachtet seiner universal-kirchli-
chen Primatsansprüche, definıitiv auft die Kirche (genauer: die Kirchen) des estens,
somıt de aCctio auft den dem Bischo{f VO  - Rom zugeordneten „Patriarchat des We-
stens”, beschränkt wurde. Dies wiederum ZUL olge, dafß der se1t Jahrhunder-
ten SChOn, WE uch un erheblichen Schwankungen, währende Prozelß der
Durchdringung der Auffüllung des nach katholischer Glaubenslehre VO  — r1stus)
dem aps als Nach{folger des Apostels Petrus 1 römischen Bischoisamt verliehenen
Primats nämlich des „Petrusamtes”, dem jedoch In der gesam altkirchlichen Pe-
riode lediglich die Funktion einer csubsidiären Nnstanz In dringenden, VO den ande-
IC  - kirchlichen Instanzen nıicht mehr lösbaren Fällen zuerkannt Wal miı1t dem
jurisdiktionell ausgestatteten Patriarchenamt rein kirchlichen Rechts) nunmehr,
hne das „Korrektiv“ der nach alter Gewohnheit In 3€ ihren Provinzen mıt gleichen
Rechten ausgestatteten) östlichen Patriarchate, insbesondere des Patriarchen VO  —

Byzanz“*, ZUT: Vollendung trebte und schließlich den mıiıt den ursprünglichen Pa-
triarchenrechten „amalgamılerten“, kanonistisch untermauerten und ausgebauten
päpstlichen Primat als schler unbegrenzte IUriISdictionis göttlichen Rechts, der

1n, Handbuch (wıe Anm. 11) 40 1—-46 1 Tellenbach, Libertas (wıe Anm
KL73 ders., Dıie westliche Kirche (wıe A T: 10) 1 16—268; ta-Renate Blumenthal Der
Investiturstreit, Stuttgart 1982; dies:;, Gregor VIL aps zwischen Canossa un! Kirchen-
reiform, Darmstadt 200 15 Johann Englberger, Gregor VII und die Investiturfrage. uel-
lenkritische Studien ZU angeblichen Investiturverbot VO L7 oln 1996; Werner
GOeZ, Kirchenreform und Investiturstreit 910—1 122 Stuttgart 2000

Theodor Schie{ffer, unYy un!: der Investiturstreit 1961] ın Helmut Richter
uny. eıtrage ZU Gestalt un Wirkung der cluniazensischen Reiorm, Darm-

stadt 1975, T 7535 1e uch den Einleitungsbeitrag 1ın eivetla (Die
Cluniazenser In der Schwei17z), Basel-Frankfurt a.M 1991, AB

edin, Handbuch (wıe An  3 11) 467—-476; Franz vornik, ByZzanz und der
römische Primat, Stuttgart 1966, 145-181

SO gemals Kanon VI des Konzils VO  — Nıcaa [522) Kkanon LI1 des Konzils VO

Konstantinopel (381) und Kanon XX MIEH des Konzils VO  e halkedon (451) COonclıl-
hlorum oecumen1ICcoTrTumM decreta, Bologna

Z7{KG |13. Band 2002/3



361Von der Reichskirche ZU „Papstkirche“

alle übrigen irdischen yotestates unterworien selen: hen als universalen MUTIS-

diktionsprimat erscheinen 1eß Und der Pontilikat Gregors VII markierte ıIn diesem
welthistorischen Prozels den eigentlichen Wendepunkt.

Be1l der sogenannten „Gregorianischen Reform“ INg keineswegs L1UFTr die
Streitfrage der Investitur (der Verleihung eines kirchlichen mies und der echtli-
hen Befugnis dazu), uch N1C. lediglich die Libertas ecclesitae [Romanae|[, e1-
TI  z „Befreiungsschlag“ des Papsttums und der römischen Kirche AauUs der (ihrem pPT1-
matialen Vorrang und Selbstverständnis Je länger esto mehr unerträglichen) Önig-
lich-kaiserlichen Hörigkeit; ihre Idee WarTr vielmehr die Aufrichtung einer päpstlichen
Universalherrschaft über das OTDUS chrıistianum, das L11L1all mıt ‚Kirche” In 1NSs seizte

die geistliche Weltherrschalit des Papstes Iso DIie VO  e} Gregor VIL beanspruchten
Prärogatiıven 1Im einzelnen gewil$s nicht NCU, sondern Iruüuher bereits da und
dort immer wieder einmal (zum Teil 1 Rückgri{ff aul frühmittelalterliche Fälschun-
SCH w1e die symmachianischen Fälschungen und Pseudo-Isidor) gefordert der ärtı-
kuliert worden. Neu ber ihre exorbitante Zusammenfassung ın den wuchti-
BCH Behauptungssatzen, die 1m Register der Briefe Gregors VIiL überliefert sind
un dort als ICLALUS bezeichnet werden, und das übersteigerte papale eIDStDe-
wußtsein, das In diesen Satzen ZU Ausdruck omMm War 1st die ursprüngliche
Bestimmung des ICLALuUSs unbekannt; ber w1e diese atze tormuliert sind,
scheinen s1€e einen realen Rechtszustand DbZWw. reale Gegebenheiten beschreiben
(und ollten dies wohl aüch)“*

Da heilst „Dıe römische Kirche 1st VO Herrn allein gegründet.“ „Nur der
römische Ponifex kann mıiıt Recht allgemeın (universalıs) geNannt werden.“ HF al-
lein kann Bischöfe absetzen und wieder einsetzen.“ „Ihm allein 1st gestattet, nach
der Notwendigkeit der Zeıt He U€ Gesetze erlassen E  e ST alleın kann sich der
kaiserlichen Insiıgnıen bedienen.“ „Allein dem aps eısten alle Fursten den Fuls-
kulß.“ „Sein Name alleiın wird iın den Kirchen genannt.“ „Diıesem Namen 1st In der
Welt keiner gleichzustellen.“ -AAm 1st gestatiet, Kalser abzusetzen.“ : Keine
Synode dari hne se1ine Einwilligung 1nNne allgemeine (generalıs) genannt werden.“
„ Ssein Spruch datrt VO  — niemandem verworifen werden, allein ber kann die Sprü-

lext des ICtatus in Carl Mirbt, Quellen DA Geschichte des Papsttums un
des römischen atholizismus, übingen 146 (Nr. 278); arl August Fink, apst-
iun Kirche im abendländischen Mittelalter, München 1981, j Rudol{f Schie{ffer,
Tomus Gregoril Bemerkungen ZUTLC Diskussion das Register Greors IE: In

1p. 19741 169—184; Hartmut ollmann, Zum Register und den Briefen aps
Gregors VE 1ın 1976 6—1 Klaus Schatz, Der päpstliche Primat Seine Ge-
schıchte VO  - den Ursprungen his SE Gegenwart, ürzburg 1990, 218 f Klaus Ganzer,
Das Kirchenverständnis Gregors VIL 1969] In DeTtTS.; Kirche auftf dem Weg durch die
Zeıt nstitutionelles Werden un:! theologisches Ringen. Ausgewählte uisatze un VOor-
rage Hg VO  e Heribert Smolinsky un: Johannes Meiler, Munster 1997, I 15 um
Problem der mittelalterlichen Fälschungen siehe: OTS Fuhrmann, FEinflufß un Ver-

breitung der pseudoisidorischen Fälschungen. Von ihrem Auftauchen DI1is 1in die CTE

Zeıt 1—111, Stuttgart 2-1 eIS.; Einladung 1NSs Mittelalter, München OS
236 (Lit 292-294); ders., Mittelalter 1st überall. Von der Gegenwart einer vergangeNC$HN
Zeiıt. Munchen 4862 Eit DA 1.) Walter Ullmann, KUrTrze Geschichte des apst-
tums 1M Mittelalter, erlin-New York 1978 90—94; Fälschungen 1mM Mittelalter. nterna-
tionaler Kongre der Monumenta Germanlae Historica, München 1679 September
1986 I—-VI, Stuttgart 81990
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che er verwerlen.“ HT selbst dari VO  — niemandem gerichtet werden.“ I4 roO-
mische Kirche hat niemals geırrt un wird nach dem Zeugn1s der Schrift In Ewigkeit
(IN yerpetuum) nicht irren.“ Der römische Pontilfex wird, WE kanonisch He
weiht (canonıcCe ordinatus) ISE: durch die Verdienste des heiligen Petirus unzweilelhafit
heiligManfred Weitlauff  362  che aller verwerfen.“ — „Er selbst darf von niemandem gerichtet werden.“ — „Die rö-  mische Kirche hat niemals geirrt und wird nach dem Zeugnis der Schrift in Ewigkeit  (in perpetuum) nicht irren.“ — Der römische Pontifex wird, wenn er kanonisch ge-  weiht (canonice ordinatus) ist, durch die Verdienste des heiligen Petrus unzweifelhaft  heilig ...“ — Niemand darf für einen Katholiken gehalten werden, der nicht mit der  römischen Kirche übereinstimmt.“ — „Er kann die Untertanen vom Treueid gegen-  über schlechten Fürsten entbinden.“  Die in diesen päpstlichen „Feststellungen“ programmatisch sich artikulierende  „Gregorianische Reform“ bedeutete in ihrer Zielsetzung weit mehr kirchliche Neue-  rung denn Erneuerung; sie stellten in gewisser Weise einen Bruch mit „der bisheri-  gen mehr episkopalen Kirchenverfassung“ dar und intendierten nicht weniger als  „die Umwandlung der Ecclesia Romana zu einer einzigen großen Diözese der Kir-  che“23, zum römischen Weltbistum mit dem Papst als Universalbischof an der Spitze.  Und Gregor VII. scheute sich nicht, für seine durchaus machtpolitischen Zielsetzun-  gen die Laien zu mobilisieren — also „von unten her“ für seine Ziele agitieren zu las-  sen - und den Gedanken des heiligen Krieges zur Unterstützung der römischen Kir-  che ins Spiel zu bringen, wie die von ihm abgeänderte Eidesformel für Erzbischöfe,  die persönlich zum Empfang der Weihe und des Palliums nach Rom kamen, belegt?*.  Mit Gregor VII., diesem „kriegerischste[n] Papst ..., der je auf Petri Stuhl gesessen ...,  und mit der nach ihm — ob zu Recht oder zu Unrecht - genannten Epoche trat die  Entwicklung der Kirchengeschichte zur Machtgeschichte in ein entscheidendes, bis  heute noch nicht überwundenes Stadium ein. Mehr ein Revolutionär als ein Refor-  mer, hat er in seiner religiösen Gewalttätigkeit die Struktur der Kirche und die Le-  bensformen des Klerus für Jahrhunderte bestimmt und trägt die Verantwortung für  den römischen Mythos: Die römische Kirche allein von Gott gegründet, die Macht  des vicarius Christi von Gott verliehen“ — so das Urteil Karl August Finks??,  Was aber speziell die Frage der Investitur betraf, so galt der Kampf der Gregorianer  Adversus simoniacos?® gewiß jedweder Vergabe eines kirchlichen Amtes durch Laien-  hand, die nunmehr generell als Simonie, als „Kauf“ kirchlicher Ämter, gebrannt-  23 Fink, Papsttum (wie Anm. 22) 33.  24 Carl Erdmann, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens, Stuttgart 1935 (unver-  änd. Nachdr. Darmstadt 1965), 194—-197.  25 Fink, Papsttum (wie Anm. 21) 33 und 35. - Horst Fuhrmann, Reformpapsttum  und Rechtswissenschaft, in: Josef Fleckenstein (Hg.), Investiturstreit und Reichsverfas-  sung, Sigmaringen 1973, 175-203; Rudolf Schieffer, Gregor VII. — ein Versuch über die  historische Größe, in: HJ 97/98 (1978) 87-107; Bernhard Schimmelpfennig, Das Papst-  tum. Grundzüge seiner Geschichte von der Antike bis zur Renaissance, Darmstadt 1984,  147-169. — Gewiß muß der Dictatus papae auch „im Gesamtzusammenhang des Han-  delns und Denkens Gregors VII. gedeutet werden“ (Schatz, Der päpstliche Primat [wie  Anm. 22] 110), wobei allerdings mit zu bedenken ist, daß vor allem seinem Handlungs-  spielraum immer noch enge Grenzen gesetzt waren. Und manche der im Dictatus papae  formulierten Ansprüche, wie etwa die dem Apostolischen Stuhl reservierten, aber nie  klar bestimmten oder eingegrenzten causae maiores, waren in der Tat nicht neu. Doch ob  dadurch, wie Klaus Schatz meint, die lapidare Wucht und Unerhörtheit dieses letztlich  auf „Langzeitwirkung“ ausgerichteten Dokuments wirklich gemildert werden, gleich ob  man nun Gregor VII. „juridisches“ Denken ab- und vor allem „spirituelles“ Denken zu-  sprechen möchte, erscheint doch als sehr fraglich.  26 S0 der Titel der (nach der Handschriftenüberlieferung offenbar damals allerdings  kaum verbreiteten) Kampfschrift (Libri tres adversus simoniacos) des Kardinals Humbert  ZKG 113, Band 2002/3Niemand dari Iur einen Katholiken gehalten werden, der nicht mıt der
römischen Kirche übereinstimmt.“* BT kann die Untertanen VO Treue1d 41r
über schlechten Fuüursten entbinden  44

DIie In diesen päpstlichen „Feststellungen  M programmatisch sich artikulierende
„Gregorianische Reform“ bedeutete In ihrer Zielsetzung weIılt mehr kirchliche Neue-

rUuNg enn Erneuerung; S1€E stellten In gewilsser Weise einen Bruch mıt „der bisheri-
SCHI1 mehr episkopalen Kirchenverfassung“ dar un intendierten nicht weniger als
„die Umwandlung der Ecclesia RKRomana einer einzıgen großen 107zese der Kır-
che“2> ZU römischen Weltbistum miıt dem ap als Universalbischo{ der Spıtze.
Und Gregor VIL scheute sich nicht, Iiur seine durchaus machtpolitischen Zielsetzun-
BCHN die LaJ]en mobilisieren Iso ü  OIl un her“ Tür seine Ziele agltieren las-
N  — und den edanken des heiligen Krıeges ZUrLr Unterstutzung der römischen Kır
che 1NSs Spiel bringen, WI1e die VO  —; ihm abgeänderte Eidesformel für Erzbischöfe,
die persönlich ZAR Empfang der Weihe und des allıums nach KRom kamen, belegt??.
Miıt Gregor NVALS diesem „kriegerischste[n] apsManfred Weitlauff  362  che aller verwerfen.“ — „Er selbst darf von niemandem gerichtet werden.“ — „Die rö-  mische Kirche hat niemals geirrt und wird nach dem Zeugnis der Schrift in Ewigkeit  (in perpetuum) nicht irren.“ — Der römische Pontifex wird, wenn er kanonisch ge-  weiht (canonice ordinatus) ist, durch die Verdienste des heiligen Petrus unzweifelhaft  heilig ...“ — Niemand darf für einen Katholiken gehalten werden, der nicht mit der  römischen Kirche übereinstimmt.“ — „Er kann die Untertanen vom Treueid gegen-  über schlechten Fürsten entbinden.“  Die in diesen päpstlichen „Feststellungen“ programmatisch sich artikulierende  „Gregorianische Reform“ bedeutete in ihrer Zielsetzung weit mehr kirchliche Neue-  rung denn Erneuerung; sie stellten in gewisser Weise einen Bruch mit „der bisheri-  gen mehr episkopalen Kirchenverfassung“ dar und intendierten nicht weniger als  „die Umwandlung der Ecclesia Romana zu einer einzigen großen Diözese der Kir-  che“23, zum römischen Weltbistum mit dem Papst als Universalbischof an der Spitze.  Und Gregor VII. scheute sich nicht, für seine durchaus machtpolitischen Zielsetzun-  gen die Laien zu mobilisieren — also „von unten her“ für seine Ziele agitieren zu las-  sen - und den Gedanken des heiligen Krieges zur Unterstützung der römischen Kir-  che ins Spiel zu bringen, wie die von ihm abgeänderte Eidesformel für Erzbischöfe,  die persönlich zum Empfang der Weihe und des Palliums nach Rom kamen, belegt?*.  Mit Gregor VII., diesem „kriegerischste[n] Papst ..., der je auf Petri Stuhl gesessen ...,  und mit der nach ihm — ob zu Recht oder zu Unrecht - genannten Epoche trat die  Entwicklung der Kirchengeschichte zur Machtgeschichte in ein entscheidendes, bis  heute noch nicht überwundenes Stadium ein. Mehr ein Revolutionär als ein Refor-  mer, hat er in seiner religiösen Gewalttätigkeit die Struktur der Kirche und die Le-  bensformen des Klerus für Jahrhunderte bestimmt und trägt die Verantwortung für  den römischen Mythos: Die römische Kirche allein von Gott gegründet, die Macht  des vicarius Christi von Gott verliehen“ — so das Urteil Karl August Finks??,  Was aber speziell die Frage der Investitur betraf, so galt der Kampf der Gregorianer  Adversus simoniacos?® gewiß jedweder Vergabe eines kirchlichen Amtes durch Laien-  hand, die nunmehr generell als Simonie, als „Kauf“ kirchlicher Ämter, gebrannt-  23 Fink, Papsttum (wie Anm. 22) 33.  24 Carl Erdmann, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens, Stuttgart 1935 (unver-  änd. Nachdr. Darmstadt 1965), 194—-197.  25 Fink, Papsttum (wie Anm. 21) 33 und 35. - Horst Fuhrmann, Reformpapsttum  und Rechtswissenschaft, in: Josef Fleckenstein (Hg.), Investiturstreit und Reichsverfas-  sung, Sigmaringen 1973, 175-203; Rudolf Schieffer, Gregor VII. — ein Versuch über die  historische Größe, in: HJ 97/98 (1978) 87-107; Bernhard Schimmelpfennig, Das Papst-  tum. Grundzüge seiner Geschichte von der Antike bis zur Renaissance, Darmstadt 1984,  147-169. — Gewiß muß der Dictatus papae auch „im Gesamtzusammenhang des Han-  delns und Denkens Gregors VII. gedeutet werden“ (Schatz, Der päpstliche Primat [wie  Anm. 22] 110), wobei allerdings mit zu bedenken ist, daß vor allem seinem Handlungs-  spielraum immer noch enge Grenzen gesetzt waren. Und manche der im Dictatus papae  formulierten Ansprüche, wie etwa die dem Apostolischen Stuhl reservierten, aber nie  klar bestimmten oder eingegrenzten causae maiores, waren in der Tat nicht neu. Doch ob  dadurch, wie Klaus Schatz meint, die lapidare Wucht und Unerhörtheit dieses letztlich  auf „Langzeitwirkung“ ausgerichteten Dokuments wirklich gemildert werden, gleich ob  man nun Gregor VII. „juridisches“ Denken ab- und vor allem „spirituelles“ Denken zu-  sprechen möchte, erscheint doch als sehr fraglich.  26 S0 der Titel der (nach der Handschriftenüberlieferung offenbar damals allerdings  kaum verbreiteten) Kampfschrift (Libri tres adversus simoniacos) des Kardinals Humbert  ZKG 113, Band 2002/3der Je auf er Stuhl . 0,° f

und mıiıt der nach ihm ob Recht der Unrecht genannten Epoche trat die
Entwicklung der Kirchengeschichte ZULr Machtgeschichte In eın entscheidendes, his
eute noch nicht überwundenes Stadium eın Mehr eın Revolutionär als eın Re{for-
INCTL, hat In seiner religiösen Gewalttätigkeit die Struktur der Kirche un die Le-
benstormen des Klerus für ahrhunderte estimm un rag die Verantwortun: für
den römischen Mythos: Die römische Kirche allein VO Ott gegründet, die aCcC
des ViCarlus CHristi VO  — Olt verliehen“ das Urteil arl August Finks®>.

Was ber speziell die rage der Investitur betral, galt der Kamp(i der Gregorlaner
Adversus simoniacos? gewils jedweder Vergabe eines kirchlichen mties durch Lalen-
hand, die nunmehr generell als Simoni1e, als „ Kauf“ kirchlicher Amter, gebrannt-

23 Fink, apsttum (wıe Anm 22)
Carl Erdmann, Dıe Entstehung des Kreuzzugsgedankens, Stuttgart 1935 (uNVer-

an Nachdr. Darmstadt 1965), 194-—-197.
25 Fink, (wıe Anm Z 33 un OT'! Fuhrmann, Reformpapsttum

un: Rechtswissenschaft, 1n OSse Fleckenste1i (Hg  Z Investiturstreit un Reichsverlfas-
SUN$gs, Sıgmarıngen 19753:; 175—203; Rudol{f Schie{{fer, Gregor VIL eın Versuch über die
historische TO  . ıIn HJ 1978 7—-1 Bernhard Schimmelpfennig, Das apst-
H Grundzuüge seiner Geschichte VO  - der Antike bis ZU[ Renalssance, Darmstadt 1984,
147169 Gewiß mu der ICLAatus uch „iIm Gesamtzusammenhang des Han-
eins un Denkens Gregors NT gedeute werden“ Schatz, Der päpstliche Prıiımat |wıe
Anm 22} 1:1L0), wobei allerdings miı1t bedenken Ist, dals VOL allem seinem Handlungs-
spielraum iImmer noch CHNSC TeENzZeEN gesetzt Und manche der 1mM 1CLALUS
formulierten Ansprüche, WI1e 1wa die dem Apostolischen Stuhl reservlerten, ber nı]ıe
klar bestimmten der eingegrenzten CAUSdeE MAal0res, 1n der AA nicht LCU och ob
dadurch, WI1€ Klaus Schatz me1nt, die lapidare Wucht und Unerhörtheit dieses letztlich
aui „Langzeitwirkung“ ausgerichteten okuments wirklich gemildert werden, gleich OD
I1a  - LU Gregor VIL „juridisches“ Denken aAB- und VOTL em „spirituelles“ Denken
sprechen möchte, erscheiıint doch als sehr raglich.

SO der ıte der nach der Handschriftenüberlieferung OollenDar damals allerdings
kaum verbreiteten) Kampfschrift (Librı Ires Aadversus SIMONLACOS) des Kardinals Humbert

ZK G 113 Band 2002/3
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mMar und Tur ungültig erklärt wurde; doch In erstiter Linıe richtete sich diese Kamp[-
ansas«c den deutschen Önilg un seine traditionelle Prax1ıs der Bischoisernen-
NUuNg un -investitur (als exklusives Königsrecht), amı ber die sakral bDe-

gründete königliche Autoritat und ine ihrer tragenden Säulen, ben die Reichskir-
che, au{i deren „staatstragende“ Funktion der KOönıg L1UT bauen konnte, WE über
S1€e uch die Hoheit behielt Ebendeshalb hatten die ottonischen un salischen ON1-

und Kalser gerade bei der Besetzung der Bischofsstühle des Reiches (damals
Metropolitansıtze und 1i1wa Bischoi{issitze) grolse orgla. walten lassen und
miı1t em Verantwortungsbewulstsein darauf geachtet, dals die VO  . ihnen mıiıt der
Bischofwürde betrauten Manner nicht L1UT ihnen EFFG H ergeben un ihrer reichspoliti-
schen Au{fgabe gewachsenC sondern uch die Voraussetzungen für iNr geistli-
hes Hiırtenamt, {ür die Leitung ihrer zume1lst noch 1mM inneren Aufbau begriffenen
Bistumer, erfüllten?*”. Heinrich ı88 eLiWa, der während seiner Regierungszeılt 1002—
1024 63 Bistumsneubesetzungen vornahm (bei Vakanzen), egte grolses Gewicht
auft hervorragende geistige Bildung seiner Bischö6{fe un sorgte sich gegebenenfalls
uch SallZ persönlich ihre ordnungsgemälse Weihe®*Ss.

Gewils Wal der IClatus kein öffentliches Dokument ber der Reichsepisko-
pat am den rauhen „römischen Wind“ durch den unerhoöort herrischen
Jon, mıit dem Gregor N Erzbischöfe un Bischöfe nach RKRom zitierte un für den
Verweigerungsfall mıt Suspension un Anathem bedrohte, hautnah spuren. Und
in ihrer grolsen Mehrheit betrachteten die Reichsbischöfe die VO aps beanspruch-

primatiale Be{iehls-, Lehr- und Richtergewalt über sS1e oder, WI1e€e Erzbischof Lie-
LL1Lal VO  . Bremen ausdrückte: VOasich plötzlich nach Gutsherrnart willkürlich
WI1IEe Verwalter behandelt sehen*? als anmalslichen Traditionsbruch und raängten
deshalb den Önlg auf dem Hoftag Worms (2 Januar 1076), S1E in ihren Aa
sSstamm:' bischöflichen Rechten verteidigen. Oon1g Heinrich als Schutz-
herr der Kirche wohl gal keine andere Wahl, als die VO  - seıten des Papstes den

„hochwürdigsten Bischöfen, die als die lebsten Glieder mi1t uUun$s vereıint sSind,
göttliches un menschlichesewW1e sS1Ce selbst sagen”, zugefügten „hochmütigsten
Beleidigungen un bittersten Schmähungen“ zurückzuweisen IN reverentissımos
ePISCOMOS, qul nobhıs velut dulcissıma membra UNILI SUNL, miıttere HON iImulst1ı COSYUE
superbissimi1s IMIUFILS acerbissimisque contumelits Contra divina humana IUTaA, ul 1ps1 alunt,
exagitasti)??. ET anderntfalls se1ine Königspflicht verstolsen un seine (oh
nehin angeschlagene) Autoritat untergraben.

VO  e Silva Candida, eines der engsten Berater GTregoOrs VIL GOeZ, Kirchenreform (wıe
Anm. FF} 144

Haarländer, 1tae ep1scoporum (wıe Anm. 10); Fleckenstein, Die Hofkapelle (wıe
Anm 9)

Weinfurter, Heinrich IL. (wie An  3 8) 127-167, bes 146—-149
Erzbischof Liemar VO  - tremen Bischo{ Hezilo VOoO  - Hildesheim Januar 1075

Monumenta Germantie Historıica. Brieife der deutschen Kaiserzeit V, hg VO  - Gar] Erd-
I11anlııı un: Norbert Fickermann, Hannover 1950, 3335 (Nr. 15) 1e uch Tanz-
OSsSe Schmale (Hg  Z Quellen ZU Investiturstreit Ausgewählte Briefe ap Gregors
VD Darmstadt 1978

Heinrich Hildebrand 1076 Franz-Josef Schmale Irene Schmale-Ott
(Hg  — Quellen Z Geschichte Kailiser Heinrichs I Darmstadt 63—65
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Der Kompromif des Wormser Konkordats

ach heftigen Auseinandersetzungen un: Wırren, 1n denen der aps den deutschen
KOönig bannte, königliche Bischöfe exkommunıizlerte, ihnen Gegenbischöfe e-
genstellte und In Bıstumer un Reich Spaltung LTUgS, fand Wal der Investiturstreit

nach schwierigen Verhandlungen O 1mM „Wormser Konkordat“ (zwischen K Al
SCI Heinrich | 1 1061 Z und aps Calixt 1 [ 1 19—  G7 24|) ine kompromißhafte
LOsung, die sich anfänglich eitiger Diskussionen und Angri{ffe aufi beiden Sel-
ten auit Dauer 1M wesentlichen als tragfähig erwılies (und DIS FL Ende des alten
Reiches prinzipiell In Geltung blieb) In gegenseltigem FEinvernehmen wurde die
Treie kanonische Wahl der Bischöfe und hte des Teutoniıcum FEGNUÜUHL, „die dem Reich
zugehören“ (qu1ı ad FEGILUFN pertinent, ausdrücklich In der päpstlichen Urkunde)
festgelegt oder In Anlehnung die altkirchliche PraxI1is wiederbelebt) allerdings IN
praesentia regls, der damit weiterhin seinen Einfluls etwa 1mM Vorfeld der Wahl) gel-
tend machen konnte un 1mM übrigen das Recht der Belehnung, der Investitur der
Erwählten mıit den Temporalien un Regalien behielt (und War nunmehr miıt dem
DZEHLET, 1M CNHECEICH e1c Vor der Konsekration, In Reichsitalien und Burgund ach
der Konsekration). Im einer zwiespältigen Wahl sollte sich der ON1g eENISPTE-
en dem Rat der Urteil des Metropoliten un! der Bischöfe der jeweiligen Provınz
der SAMNIOr DAars anschließen?! (was natürlich, weil sehr unklar formuliert, wiederum
viel Zündsto{if enthielt).

In der Hauptsache wurde miıt dieser Vereinbarung altes Reichsrecht bestätigt, be-
züglich des Wahlmodus iın Abstimmung mıt kirchlichen Rechtsansprüchen. och
VO  — irgendeiner Mitwirkung des Papstes bel der Bestellung der Reichsbischöfe 1st 1mM
Wormser Konkordat keine Rede; die kanonische Wahl und Eiınsetzung der Reichsbi-
schöfe blieb ausschließlich ine Innere Angelegenheit des Reiches In der Folge WUlr-Al«

den die Bischofskirchen (und Großabteien des Reiches mıt ihren territorialen Anne-
TE geistlichen „Wahlmonarchien“. Als Bischofswahlgremien bildeten sich (nach
dem Vorbild der Formierung des Kardinalskollegiums als Papstwahlgremium 1mM
14 Jahrhundert**) allmählich die Domkapitel heraus, die In der Hauptsache eben-
falls Reservate des els wurden und bis Z7U Ende der Reichskirche In der Hauptsa-
che uch blieben.?°

och das Rıngen die Durchsetzung der autokratischen Herrschaftsmaximen
des SUCCessor Vicarıus elirl, dessen plenitudo potestatis Quelle und Norm jeder Gewalt
ıIn der Kirche als der einen chrıistianıtas sel, weshalb der aps uch VO.  — niemandem
gerichtet werden könne, 21nNg VO  - Pontifikat Pontifikat unvermindert weiıiter. Und

Hoimeister, Das Wormser Konkordat. Zum Streit seine Bedeutung. Miıt
einer textkritischen Beilage [191 > Darmstadt 1962; Text uch 888 1Tr'! Quellen (wıe
Anm 22) 161 305) 1n, Handbuch (wıe Anm k} 456-—40611; CAas-
SCIL, Das Wormser Konkordat 1n der deutschen Geschichte, 1n Fleckenstein, Investitur-
streit (wıe Anm 25 41 1—-460

Hans-Walter Klewitz, Die Entstehung des Kardinalkollegiums [1936] In DeTs;,
Reformpapsttum un Kardinalkolleg, Darmstadt 1957, > | D Klaus Ganzer, TJac romı-
sche Kardinalkollegium [1974] In Ders., Kirche auf dem Weg (wıe Anm 2%) 16—42

33 Paul Schmid Der Begrilf der kanonischen Wahl ın den nfängen des Investitur-
stre1ts, Stuttgart 1926; Klaus Ganzer, Dıe Beschränkung der Bischoifswahl auf die Dom-
kapitel In Theorie und Praxı1ıs des und 1:3 Jahrhunderts E ZEE2N, 1ın Ders., Kirche
auf dem Weg wıe Anm. 22)A
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Wallill immer das On1ıgtum geschwächt Wal, se1 auft Grund ungunstiger politischer
Konstellation der weil durch den plötzlichen Tod des KOn1gs der bereı1ts gekrönte
Nach{folger noch unmündig WäLr, nutzte 111a  w die Situation, den päpstlich ean-

spruchten Prärogatıven iıne welıltere „Bresche“ schlagen. Schlielßlich mündete
dieses Rıngen In den antagonistischen KamptI der Papste mıiıt den Staufern, der nicht
1Ur der letzteren Untergang führte, sondern In dem beide Gewalten,a
und Kaısertum, gleicherweise schweren Schaden nahmen und Autoritat un wIl1e-

derbringlich verloren?*.

Vom „Reichsbischof”“ R  S „Fürstbischof”
DIie zentrifugalen Kräfite 1mM Reich, allen die herzoglichen Gewalten, erstark=-
LEIT: und In diesem Emanzipationsprozels gelang 1m ahrhundert uch den

(meisten Reichsbischöfen un einem Teil der Großäbte gleich den weltlichen GTO-

ßen un: In teilweise erbıtterter Konkurrenz miı1t ihnen endgültig, ihre (im Laufe
der Zeıt durch Zustiftungen un Erwerb vergrößerten) Territorien („Hochstifte“)
„reichsunmittelbaren“ fürstlichen Landesherrschaften uszubauen un: gleich-
rangıg mıiıt ihnen In den Reichsfürstenstand aufzusteigen, während die der Reichskir-
che ursprünglich zugedachte Funktion 1m Dienst VO  — On1ıgtum und Reich mehr
un! mehr zurücktrat. Fortan ber BCeWaANM der iınftrı In den Reichskirchendienst
beim del er Rangstufen mehr Attraktivität, dus»s Gründen einer tandes-

gemäßlsen Versorgung nachgeborener HC PE Verhinderung VO  } Erbteilungen 1

jeweiligen fürstliichen Haus, w1e€e AuUs$s Gründen fürstlicher Hausmachtpolitik??. Dıie

Reichskirche, un ottonischer un salischer Herrschafift test den Önı1g gebun-
den, geriet 1mM Spätmittelalter mehr un mehr In den 5og partikularer dynastischer
Interessen, hne freilich dem Einflufßs des KÖöni1gs un alsers galızZ entgleiten.
Vielmehr spielte die Reichskirche mıit ihren KTZ- un Hochstififten ıIn der königlich-
kaiserlichen Politik als Instrument des Kräfteausgleichs 1mM Innern des Reiches iıne

nicht unterschätzende Rolle, un WarTr bis ihrem Untergang dem der er-

gallg des Reiches auf dem Fu/ folgte 1806)°°:

Der theoretische Ausbau des Papalsystems
Dennoch blieben allen Rückschlägen F Irotz die gregorianischen Maxımen
S1ITZ des Papsttum wirkmächtig, INa  — möchte fastn s1e entwickelten, einmal 1Ns

Spiel gebracht, Eigendynamik, zumal ihrer theoretischen Entfaltung 1mM Westen
WwWI1e bere1its erwähnt die selbstbewulste Kirche des (Ostens infolge des Schismas VO  —

Hubert Jedin, Handbuch Anm. 11) 168—362; Johannes Haller, Das

apsttum. Idee und Wirklichkeit L-V, Darmstadt 1962, hier 1 Schimmelpfenni1g, Das

apsttum (wıe Anm >) 177025272
5 Erwın atz (Hg.) Dıe Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches [1] S-1

Berlin 2204 [11] faBerlin 1996); 831 Berlin 1990; Stefan Kremer,
Herkunft un! Werdegang geistlicher Führungsschichten 1n den Reichsbistumern ZWI1-
schen Westfälischem Frieden und Säkularisatiıon Füurstbischöfe Weihbischöfe Gene-

ralvikare, Freiburg-Basel-Wıen 1992
3e azu die einschlägigen eitrage 1n Rudolf Reinhardt, Reich Kirche Poli-

tik Ausgewählte eitrage ZU Geschichte der Germanla Sara 1ın der Frühen Neuzeıt
Hg VO.  — Hubert Wolf, Ostfildern 1995
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1054 nicht mehr 1mM Wege stand?/. Zwar 1nNg der IcCtatus als olcher N1IC In das
Kirchenrecht e1n, ber die In ihm gebündelten papalistischen een beeinflußten
nachhaltig die weiıitere kirchenrechtliche Entwicklung, zunächst die VO  z der ano-
nistik durch Anwendung der scholastischen ethode allerdings differenziert dUSSC-
aute Ekklesiologie des och- un Spätmittelalters (wenngleich das Mittelalter
1ne eigentliche „Lehre VO der Kirche“ 1 Sınne eines theologischen Traktats noch
nicht kannte). Dıe großen Juristenpapste des 3, Jahrhunderts, VO Innozenz 11L

(1 198-1216 bis Boniltaz 11 4-—1 303), überhöhten die gregorianischen An-
sprüche nochmals einem Primatsverständnis, das N1IC. mehr L1LUTr In der eilver-
LTreLUNg eirı gründete, sondern VOoO  . Christus, dem aup der Kıirche und Priesterkö-
n1g, selber hergeleitet wurde: Der aps empfange se1ine Gewaltenfuülle unmittelbar
VO  — T1STUS, se1 exklusiv der Vicarıus Chrıstı autf Erden

Aus dieser Selbstbestimmung se1t Innozenz 11L bis heute unverändert Tester Be-
standte:il der päpstlichen Titulatur erwuchs 1ın nwendung der paulinischen Leib-
Christ-Metapher und HTC- Adaptierung des altrömischen Kaiserrechts die Vorstel-
lung, dals alle Vollmacht In der chrıistianıtas un zumal In der hierarchisch verfaßten
Kirche Austluls der päpstlichen Universalgewalt se1l 1N€e Vorstellung, die In den
Schulen der UCH; zentralistisch geleiteten Bettelorden theologisch begründet, Ka
nonistisch untermauert und VO  — manchen ihrer Vertreter In EeXZeEesSsSIvVer KOonsequenz

Ende gedacht wurde: Hıs beispielsweise der Aussage des Augustinererem1-
ten und Erzbischof{s VO  H Bourges Agidius Romanus [1243/47-1216], da der ap
die Kirche sEe1 SUMLINÜUS pontifeX, qu1 apıcem ecclesie qul pyotest dıcı eccles14), In se1-
He Traktat De ecclesıtastıca potestale, der der in ihrer Wirkung verhängnisvollen Bulle
Unam SANcCLAaAM Boniftaz/’ 411 1302 AT Grundlage diente. Und In dieser Bulle r
klärt, SagtT, definiert und verküuündet  « der apst, „dafs für jedes menschliche Ge-
schöpf gänzlic. heilsnotwenig 1St, dem Römischen Pontilex unfertan se1ınu38°
Pointiert, ber doch irgendwie treifend charakterisierte VO  — Harnack 3—
1930 die katholische Kirche mıt dem aps der Spltze „als das roömische Welt-
reich, In Kirchliche übersetz (SO In seinem Vortrag „Über das Verhältnis der Kır-
chengeschichte 74111 Universalgeschichte“ 1904] 1n ur Nowak Hg.] VO  —

DIie völlige teindliche Entiremdung zwischen der Ostkirche un Rom EWITKTIeEe
Der TSTI die päpstliche Kreuzzugspolitik. anl andDuc. (wıe Anm 11) 4A62
484; OSse Gill, (Jst un West VO  — 1054 bis 453 1n ilhelm de Vries, Rom und die Pa-
triarchate des Ostens, Freiburg-München 1963 23—73; Hans erhar V Ge-
schıchte der Kreuzzuge, Stuttgart-Berlin-Köln Siehe Z folgenden uch
Manired Weitlauf{f, Kirchenverfassung. eUzZe Katholische Kirche, ın RGG
32343

„Ecclesia quidem est timenda mandata 1US SUnNnt Observanda, S1Ve SUINLMMLUS DOIN-
1IeX:. quı apıcem ecclesie quı pOtest 1CI ecclesia, est timendus ef 5 1Ä.:  o mandata
SUNL observanda, qula 1US est spiritualis, celestis E1 divina, el est SINE pondere,
UINECETO 61 mensura.“* Richard Scholz (Hg  — AÄgidius OMAaNUus, ecclesiastica potestate
(Liber 111 Cap ult.), Weılımar 1929, 209 „Porro subesse Romano pontifici INNı huma-
1LaC Creaturae declaramus, dicimus, diffinimus ei pronunclamus, OMNINO S5C de CcS-
sıtate Sal1ıasıt Unam sanctam Bonifaz/ 11Ll (18 November E3O2 1T! Quellen
(wıe Anm 22) 210 (Nr. 372) Schatz, Der päpstliche Primat (wıe Anm 225 chım-
melpfenni1g, Das p  u wıe Anm. 25) 191—222; Ulrich TSL, Autorıtat un: Immu-
nıtat des Papstes Raphael de Pornassıo und Julianus Tallada In der Auseinander-
setzung mıt dem Basler Konzillariısmus, Paderborn-München-Wien-Zürich 199
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Harnack als Zeitgenosse L, erlin-New York 1996, 901—-921, hier 905, und uch SONS

wiederholt).
Das römische Papsttum wurde mıiıt anderen Worten (sieht INa  e einmal VO gi1gan-

ischen Anspruch seiner geistlichen Weltmonarchie ab) In einer Weilise 7 Angel-
punkt der kirchlichen Verfassungsstruktur erklärt, als OD die I1 KEecles1ia catholica In
der Eeclesia Romana gleichsam „subsistierte“ und diese die ILWelt umgreife. DIiese

primatialen Jurisdiktionsansprüche, die den D CANONeS eges erhoben und
aus denen I1la  —_ 1mM Jahrhundert, IS die Papste u} französischem Einfluß 11

„Bxn“ Avıgnon residierten, uch die plena dispostiti0 (bzw. plenitudo adminiıstra-
H10N1S), die unbegrenzte Verfügungsgewalt des Papstes über jede Einzelkirche, aDle1-
tete??, konnten 1mM Mittelalter freilich 1U da und dort partiell und lediglich auft Zeıt
Z Anerkennung gebracht werden, insbesondere WEenN hei strittigen Bischoi{is- un
Erzbischofswahlen 1U doch die (Im Grunde patriarchale) Entscheidung des Papstes
angerufen wurde und ihm 1ıne gewichtige Kontrollfunktion zuwuchs, die nach
un nach als seın 1 „göttlich“ gestifteten „Petrusa gründendes Vorrecht
klamıilerte Mit dem Ausbau des päpstlichen Reservationswesens „Vakanz der
Kurle“ durch Tod des Pfründeninhabers 1m Umkreıis VO  — WwWel Tagereisen VO  — RO  3

USW.) un: Stellenbesetzungssystems In Avıgnon verband sich der Ausbau eines aus-

geklügelten päpstlichen Finanzsystems, das die „Kirchen In der Zerstreuung“ insbe-
sondere bei Pfründenvakanz au{f einen SaNzZCIl Abgabenkatalog ZUgunstien der papst-
lichen Kurie verplflichtete.

Dennoch un: blieben diese Ansprüche weithin Theorile, provozlerten 1mM

übrigen als Gegenreaktion den Konziliarismus des Spätmittelalters, der nach der
Überwindung des abendländischen Schismas (  8-1  ) per am concılır In KOnNn-
STanz (1414:1418) auft dem Konzil VO  e ase (  P  ) seinen Höhepunkt CI-

reichte un zugleich scheiterte, als dem bedrängten aps (Eugen 1439 In Flo-
F1 der „Schachzug“ der Union mıiıt den dringend westliche Waffenhilfe bitten-
den Griechen glückte un: diese nicht hne Druck sich ZHT Anerkennung des unıver-
salen päpstlichen Jurisdiktionsprimats bestimmen ließen“*!: ın einer Formel, die 1ne
VO Konzil VO  : Lyon 1247 gleichsam beiläufig eingeführte Wendung““ scharf
präzisierte, allerdings immer noch mıiıt der Klausel: WI1e ıIn den en der Ööku-
menischen Konzilien un! In den eiligen Canones enthalten ist“+> wobeil die Grie-

AF andDuc. (wıe Anm. II} 365-425, bes 413-—-425; Schimmelpfennig,
Dasa Anm 25) 37245 1e ıch Jakob Burckhardt DIie Kultur der
Renalsance ın Italien. Eın Versuch, Darmstadt 1962 (Nachdr. der Ausgabe X; DA

Zum Abendländischen Schisma un! den Anläufen seiner Überwindung siehe:
in, Handbuch (wıe Anm k} 490—-5 72

ü | edin, Handbuch (wie Anm 11) 572-600
der Dekretale Ubhı periculum des Konzils VO  — Lyon, die die Papstwahl durch

die Kardinäle 1m Konklave regelt, C} FF ET agıtur de creatione VICarıl lesu
Christi, SUCCESSOTIS etrTL, rectorIıs universalis ecclesiae, gregls domıin1cı directorIs,
Conciliorum oecumen1CcCorum decreta (wıe Anm 1) 143 hier 3}

43 „lItem diffinimus Ssanctiam apostolicam sedem el Romanum pontificem In unlıver-
Su orbem TeNeTtTe primatum, el 1psSum pontificem Romanum SW  CII S5C eatı
eirı prinNCIpI1s apostolorum el CHhristı vVicarıum tot1usque ecclesie el

nı1um christianorum patrem doctorem ex1istere, el 1ps1 In eato eITO pascendi, Ar“
di gubernandi universalem ecclesiam domıno NOSITO lesu Christo plenam PO-
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hen Okumenizität 11UI den allgemeiınen Konzilien der noch ungeteilten rısten-
heit, Iso des ersten Jahrtausends, zuerkannten. Freilich blieb dies alles, wWI1e sich bin-
87  - kurzem zeigte, Papıer. Die Union miıt den Griechen kam nicht zustande, un die
Florentiner Primatsdeftlfinition fand, weil S1Ee das Konzil VO  — ase stand, uch
1mM Westen, VOT em In der gallikanischen Kirche, die der Pragmatischen Sank-
t1on VO  3 Bourges 1438 den Basler Beschluls über die SuperlorIitat des Konzils
uch über den ap (vom Konzil ase 1439 schlielslich Z verıtas catholıca CI-

klärt**) aNgENOIMIMMEN € jahrhundertelang keineswegs allgemeine Anerken-
hung®, DIs S1E 1mM 19. Jahrhundert plötzlich erhöhte Aufmerksamkeit un Wirk-
mächtigkeit SCWAaM.

Was jedoch die Reichskirche betraf, blieb hier uch nach Beilegung des nvestl-
turstreıts der Einflufls des Papstes auf s1€e wiederholter massıver Eingriffsversu-
che sehr egrenzt. Als eigentliches aup der Reichskirche galt weıt her der On1g
un: Kaiser als der berufene advocatus ecclesiae, und iın den DIs In die Zeıt Kalser Lud+
WIgS des Bayern (3K34 / On1g, se1t P Kailser) immer wieder aufflammenden
Kämpfien zwischen Kaiser un aps uletzt den mıt Banntflüchen Lud-
WI1g den Bayern verteidigten päpstlichen Anspruch, Entscheidungsgewalt über die
Gültigkeit der deutschen Königswahl besitzen“® standen die Reichsbischö6fe
me1lst auf seıten des Königs und alsers. Erst des Jahrhunder: 1mM Wiener
Konkordat VO  — 14458 (zwischen ap Nikolaus |1447-—-1455] und dem nach der
Kaiserkrönung strebenden, ber politisch schwachen KOöni1g Friedrich ILl U—

aQus dem Haus Habsburg), vermochte sich das Papsttum generell das Recht der
Konfirmation der Reichsbischofswahlen der Bestätigung un: damıt uch der ber-
prüfung <sowohl des Wahlaktes als uch der erson des Gewählten hinsichtlich ihrer
kanonischen Rechtmälsigkeit) und der Einsetzung des Gewählten 1n die Spiritualia
(die miıt dem Bischofsamt verbundenen geistlichen Gerechtsame) Zahlung
der schon VO  ; den Papsten ıIn Avignon geforderten Annaten, Dispensgebühren eicCc

reservieren, außerdem die Verleihung der In den päpstlichen (ungeraden) onaten
vakant werdenden Domkanonikate*?/. uch der bereits 1:27:24 (von Gregor /—

durch Aufnahme 1ın seine Dekretalensammlung) gesetzlich vorgeschriebenen
un nachmals forciert geforderten Visıtatio 1IMINUM apostolorum, dem regelmälsigen

traditam CS55C, quemadmodum etiam 1ın gest1s ycumen1corum concıliorum 1n
Sacrıs canonibus continetur.* Dekret eten caelı VO Juh 1439 Conciliorum CCU-

men1ıcorum decreta (wıe Anm 23} 523-528, hier 528
In der SESSIO COM VO. Maı 1439 1r Quellen (wıe Anm 22) 233

(Nr. 399)
ın Handbuch (wıe Anm L}) 5>572-588; Schatz, Der päpstliche Primat

(wıe Anm 22) 14722126
Diesen NSpPruC bereits Innozenz I1IL ın seiner Dekretale Venerabilem Marz
rhoben Mirbt, Quellen (wıe Anm Z2) 174 (Nr. 325} — Jedin, Handbuch (wıe

Anm. 11) 385—-402; Heılinz Thomas, Ludwig der (  2-1  } Kaiıser un!:
Ketzer, Regensburg 1993 Michael Menzel, Ludwig der ayer. Der letzte Kampf ZWI1-
schen Kalısertum und Papsttum, ı388 Alois Schmid Katharina Weigand (Hg  Z Dıe HerTrrT-
scher Bayerns. A historische Portraıits VOIN Tassilo 111 bis Ludwig I; München 2001,
106-1

Wiener Konkordat FL Februar 1448 Ir Quellen (wıe Anm. 22) 238240
(Nr. 403), hier 239 Karl-Friedrich Krieger, Die Habsburger 1m Mittelalter. Von Ru-
dol{f bis Friedrich H3 Stuttgart-Berlin-Köln 1994, LZ5182
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Rombesuch ZUxr Berichterstattung ber den Stand ihrer Bıstumer un ihre Amtsfifüh-
rung un ZUr Huldigung VOIL dem Papst® kamen die Reichsbischöfe His uletzt 11UL

sehr zögernd und durch Stellvertreter, In den seltensten Fallen persönlich nach

I1 Papsttum und Reichskirche 1ın der Frühen Neuzeıit

Das Konzıl Von Trıent und die Tridentinische Reform
DIie (gemessene) Dıstanz des adeligen Reichsepiskopats gegenüber dem ap
zeigte sich uch beim Konzil VO  — 1en 5-1 3623, dem Reichsbischöfe auf
Drangen Kaiser Karls (  e  ) In nennenswerter Zahl LLUT während der
zweıten Sitzungsperiode 32} nach des alsers S1eg über die Schmalkaldener
gl 547) teilnahmen, angeführt VO  — den drel geistlichen Kurfürsten und Erzbischöfen
VO  — Maı1ınz, öln und Trier*? Gewils, die Reformation und ihre rasche Verbreitung
hatten das Reich ıIn ıne schwere Krise In einen atenten Kriegszustand gesturzt.
Dıe UF Reformatıiıon übergetretenen weltlichen Fursten un: Reichsstädte verboten
den katholischen Kult, vertrieben „papistische“ Priester, önche un!: Nonnen, VCI-

[ugten galız selbstverständlich über Oster un sonstiges Kirchengut In ihren Terr1-
torıen und tanden bereit, uch die Hochstiite innerhalb ihrer Lande Oder In ihrer
Nachbarschaft okkupieren. Vielen Bischö6öfen schien die Lage IUr ihre Bistumer
un Hochestiite deshalb gefährlich, sich außer Landes begeben, zumal uch
ihre Domkapitel, die sich ohnehin als unabhängıge Körperschaiften eigenen Rechts
verstanden, VO der kirchlichen Neuerung nicht unberührt blieben ber S1E uhlten
sich uch nicht gedrängt, auf einem Konzil gleichen Ranges mıiıt Italienern, S$Spanlern
USW. verkehren und theologische Diskussionen führen, die nach ihrem Dafür-
halten (und der PraxI1ıs auf den Reichstagen) Au{fgabe der Fachleute un ihren Bera-
tern Im übrigen richtete sich AaUs ihrer Sicht das nliegen der Kirchenrefiform
zuallererst mıt Grund die Adresse der päpstliche Kurıle mıiıt ihrer verhalsten
Reservations- un FinanzpraXxI1s: Zumindest diesbezüglich ware die se1it dem Konzil
VO  - Konstanz vergeblich geforderte Wiederherstellung des alten Rechtszustands
VOIL Avıgnon vordringlichsten gewesen”?”. och gerade die Reform der ROöm1-
schen Kurıie, deren offenkundige Mißstände und deren Geldgier”‘ den Ausbruch der
Reformatıiıon und damit die schwere Krise der en Kirche der Schwelle ZU[r Neu-
eıt entscheidend mitverursacht hatten, Wal nach dem Willen des Papstes dem KON-
zil ausdrücklich entzogen??. Zu Teil Wal hben doch Desinteresse päpstlı-

Johann Baptiıst Sägmüller, Diıie Visitatio iIimMINum bis Boniftaz V:, Ha 1900
69—  S

eor Schreiber (Hg  —— Das Weltkonzil VO  e 1en L-IL, Freiburg 1951; Hubert Je-
din, Geschichte des Konzils VOoO  y 1en ELV} 1—2, Freiburg 2195] ders., DIie eut-
schen Trienter Konzil F Z 1n Ders., Kıirche des aubens Kirche der Geschich-
te Ausgewählte ulisatze und ortrage L-IL, Freiburg-Basel-Wien 1966, hler IL, DA
2:36; siehe ıch die einschlägigen eitrage in Ganzer, Kirche auf dem Weg wıe Anm

22)
Jedin, Diıe Deutschen (wıe Anm. 49) KD

>5l Diesbezüglich spricht das 1537 Händen des Papstes verlfalste kurlenınterne COon-
sılıum de emendanda eccles1a iıne deutliche Sprache Mirbt Quellen (wıe Anm 22) A
270 (Nr. 427)
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chen KOonzil, das die Reichsbischöfe VO  e einer aktiven Teilnnahme abhielt SO blieb der
Binifluls Deutschland: des Ursprungslandes der Reformation, 1mM Konzil und auft des-
SCI1 Beschlüsse gering

Andererseits stie [$ In der Sitzungsperiode (1562/63 der päpstlich-kuriale Ver-
such, die römische Doktrin VO papstlichen Universalprimat Rückgriff aut die
Formeln VO  } Lyon und Florenz) 7E SR ogma erheben, auft den Widerstand VOTL Z
lem der (kaiserlich-)spanischen un! der erst Jetz auf dem Konzil erschienenen)
Iranzösischen Bischöfe, dals I1la  — sich CZWUNSCH sah, die (mehrfach modifizierte)
umstrıttene Vorlage zurückzuzlehen, entsprechend der Weısung des Kardinalnepo-
ten Carlo Borrome o AuUus Rom, da unmöglic und UNANSCHNCSSCIA sel, „Del grolser
Uneinigkeit [der Konzilsväter] eın ma machen“ (fare dogma IN discor-
dia)?? Um einem Wiederaufbrechen konziliaristischer Diskussionen vorzubeugen,
beeilte I1lall sich, das Konzıl ZU SC bringen. Im Grunde standen sich 1mM
Trienter Konzil WwWel verschiedene Primatsauffassungen und damıit WwWel unterschied-
liche Kirchenkonzeptionen gegenüber: iıne kollektive Primatsau{ffassung, welche die
IL Kirche als ein einzi1ges großes Jurisdiktionsgebiet begri{f, mı1t dem der
Spıtze un den ihm stehenden, ‚Wäal VO  3 Ott miıt Weihegewalt, ber VO

aps mıiıt Jurisdiktionsgewalt ausgestatteten Bischöfen, un iıne dıistributive Primats-
auffassung, die den aps als CentIrum UNnitatıs er Einzelkirchen mıiıt daraus Lolgender
subsidiärer Vollmacht, zugleich ber das uch über dem aps stehende allgemeine
Konzil als höchste Repräsentation der Gesamtkirche begriff. och verstand sich das
Konzil schließlich dazu, die kontroverse rage nach dem Verhältnis (bzw. der Zuord-
nung VO papstlicher und bischoöflicher Gewalt überhaupt unentschlieden lassen,
jedoch anzuerkennen, dals der päpstlichen Autoritat prinzipie. eın legitimes ec
ZUr Bestellung VO  . Bisch6fen zukomme?*. em das Konzil schlielslich dem aps
uch die Bestätigung und Publikation der Konzilsbeschlüsse SOWI1E die Durchführung
unerledigt gebliebener Au{fgaben (u.a Herausgabe eines Katechismus, Reform der 11-
turgischen Bücher) übertrug”?”, gab ihm damit einen „Hebel“ die Hand, der ihm
erlauDte, seiner Autoritat In der kleiner gewordenen westlichen Kirche nunmehr
gehörig Nachdruck verleihen.

SO erfolgte die schriftliche Bestätigung der Konzilsbeschlüsse miıt halbjähriger
Verzögerung, un! ‚WarT un ausdrücklichem Vorbehalt ihrer authentischen Ausle-
SUuHs allein durch den Heiligen Stuhl als omnıum fıdelium magıstra un: der papstlichen
Dispensgewalt?®. Wohl ergriffen die nachtridentinischen Papste annn uch tatkrälitig
die Inıtlatıve ZUL[ Durchführung der Kirchenreflorm nach Malsgabe der Konzilsbe-

Manired Weitlau{f, Das Konzil VO Trient und die Tridentinische Reform auf dem
Hintergrund der kirchlichen ustande der Zeiıt: ıIn AmrhKG 4 | 1989 E32A559

Klaus Ganzer, Gallikanische un! römische Primatsauffassung 1m Widerstreit Zu
den ekklesiologischen Auseinandersetzungen auft dem Konzil VOonNn jlen 19891 1n
Deis.. Kirche auf dem Weg (wıe Anm 22} 2873 34, das ıta 334

Dekret Sacrificium et sacerdotium der SESSIO VOoO b Julhi 1563 Conciliorum
oecumen1ıcorum decreta (wıe Anm 21) 742-—-744, hier 744 (Canones de sacrament OI -
dinis 8)

>5 DecretaDIndıce lıbrorum, catechismo, hreviarıo missalı super fine concılır confir-
matıone pontifice petenda der SEeSSIO XXV VO Dezember 1563 Concilorum
oecumMmeEeNICOTUM decreta (wıe Anm 21) 797 un 799

Bulle Benedictus Deus Pıus 1 zurückdatiert au{ft den Januar >6 Mirbt, Quel-
len (wıe Anm 22) 235/ (Nr. 479)
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schlüsse, jedoch wulsten sS1e etztere In zentralistischem Sinne interpretieren und
die VO KOonzil nicht mehr erledigten Aufgaben entsprechend lösen, durch Schali-
fung eines verbindlichen Catechismus ROomanus 1566 durch Vereinheitlichung der
Liturgle nach römischem Vorbild (Breviarıum Romanum 15685 un Missale Romanum

und durch die Einführung der Profess1o fidei Trıdentinae die
obedientiam gegenüber dem ROomanus Pontifex, Nachf{folger des seligen Apostelfürsten
Petrus un esu Chriıstı Vicarıus forderte und fortan VO en Bischöfen, Ordensobe-
rCI), Domherren un Oktoren der Theologie ZU Erwels ihrer Rechtgläubigkeit be-
schworen werden mußte>?‘.

Zugleich organıislerten die Papste ihre Kurı1e, hne S1€E jedoch reiormleren (der
päpstliche Nepotismus mıt all seinen Folgen „Dlühte unvermindert bis ZU Ende
des 18. Jahrhunderts!) durch Schaffung der (1 5) Kardinalskongregationen miıt 16
weils I}  u umschriebenen ompetenzen strukturell einer zentralen gesamıt-
kirchlichen Reglerungs- und Verwaltungsbehörde un die Spltze dieser Behör-
denpyramide nahm die dem a unmittelbar unterstellte „Heilige Römische
Inquisıtion“ eın das nachmals sogenannte Sanctum 1C1UM 1967 In „Glaubenskon-
gregation“ umbenannt), ursprünglich die ‚Ketzeret: „Germanıla“ gerichtet,
ber miıt ihrem „Arm  08 (nämlich ihrer Strafgewalt Leib und Leben) tatsächlich 1L1UTI

noch DIS In die italienischen Staaten reichend. Des weılteren schärften die Papste mı1t

erufung au{l die ihnen VO  z ott verliehene Obergewalt über sämtliche Bischoie die-
e  . mıiıt allem Nachdruck die Pflicht ZULE Visıtatio IMINUM mıt Oboedienzleistung un
Berichterstattung über ihre Amtsführung eın Zur Heranbildung einer
kirchlichen Führungsschicht 1m römischen €1s gründeten sS1e In Rom Nationalkol-
legien, und s$1Ce kleideten ihre Stadt In triumphalistisches Barock.

Einen zweıten .Hebel“ päpstlicher Vollgewalt bildeten die Nuntliaturen
Stils, die nunmehr als ständige Institutionen (neben der alteren Nuntlatur Kailser-

hof) In Köln, Brüssel, MZEIN: (GTaz un andernorts errichtet wurden und, offiziell
diplomatische Vertretungen des Heiligen Stuhls, als kuriale Überwachungs- und
Kontrollorgane OT Ort“ {ungierten, häufig In (keineswegs uneligennutzıiger)
Kooperatıon mıiıt katholisch gebliebenen weltlichen Potenzen.

Als dritter ebel“ schlielßslich diente dem nachtridentinischen die GE -
sellschafit EeESsSu des Ignatıus VO Loyola (  :  X eın streng monarchisch,
nicht I1 absolutistisch verlfaßter, zeitgemaäals beweglicher C: dessen Miıt-

glieder sich durch eın eigenes (viertes Gelübde bezüglich ihrer Aussendung (nur
dieser!) dem Befehl des Papstes ZULT Verfügung stellten Der Jesuitenorden, WAäal ıIn
allen Bereichen der Pastoral und der Mission atıg, ber 1mM höheren katholischen HKT-

ziehungs- un Bildungswesen alsbald Tast einer Monopolstellung erstarkend,
wurde der eigentliche geistige ager einer Tridentinischen Reform onsequent pDd-
palistischer Pragung eın ganzeS Engagement Wal diesbezüglich zumal ın der Kle-

rusbildung Mittel SA Zweck??. Jesuitisches Denken bestimmte lortan uch die

Bulle Inıunctum nobıs Pıus VO 1:3 November 1564 (mıt der Bekenntnisfor-
mel) 1T'| Quellen (wıe Anm. 22) 338-—340 (Nr. 480)

MNTrCc Bulle S1IXtus VO Dezember K Ludwig Freiherr VO Pastor, Ge-
schichte der Papste Z Freiburg 1.Br. 1001063

Heinrich Boehmer, Ignatıus VO Loyola. VO  . Hans eu  e. Stuttgart
ders., Dıe Jesuulten. Auft Grund der Vorarbeiten VO  z Hans Leube HC  w hg VO  . urt let-
rich Schmidt, Stuttgart 1957 (beideer nach wWI1eEe VOT sehr instruktiv); Hubert Becher,
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weltere Entwicklung (DZW. apologetische „Engiührung”‘) der katholischen Theolo-
gie Auft Grund ihrer dezidiert gegenreformatorischen Haltung betrieben Jesulten-
theologen die In 1en offengebliebene Ekklesiologie VOIL allem als Kontroverstheo-
ogle Im Mittelpunkt ihres Interesses StTtan!: die ra nach der wahren Kirche und
dem wahren Glauben, die sS1e beide ausschliefßlich 1mM Papsttum verankert sahen: die
wahre Kirche ıne sichtbare, 1m aps kulminierende absolutistisch-monarchische
soctietas perfecta, der aps ber nicht mehr 11UT das mıiıt der SUPTEMA a  DE*
LTE CenNtIrum uNnNitatıs der Kirche, sondern Ta se1NeSs OoODersten Hırten- und
achteramtes un des ihm darin zugesicherten Beistands des Heiligen Geilstes uch
die mıiıt dem Charısma der Unfehlbarkeit als der etzten Au{fgipfelung un: Vollen-
dung des Jurisdiktionsprimats begabte Ooberste Lehrautoritat der Kirche (die als COl
che jetz uch ZU Gegenstand der Verehrung erhoben wurde) Der anders als Del
den 'homisten des Mittelalters und noch des Jahrhunderts kannte ihre Doktrin
VO  — der päpstlichen Unfehlbarkeit keine Beschränkung mehr (nämlich dafs sich der
aps bei der Wahrheitsfindung auf das ftestiMOnıIUm ecclestae tutzen mMUSSe) die Jesul-
tische Theologie s1e als nahezu absolut (von überragendem Einflufs diesbezuüg-
ich insbesondere der Jesuitentheologe und Kurienkardinal Robert Bellarmin D
6

Bischöfliche Gewalt „Ausflufß 7 der päpstlichen Gewalt

Als 1 Jahrhundert In einer ersten Säkularisationswelle große Teile der Reichs-
kirche Db7Zw. des reichskirchlichen Terrains der Reformation zutfielen der VO  — Vall-

gelisch gewordenen Fürstenhäusern Ookkupiert wurden, verbanden sich Kaılser un
apst, Spanien und das katholisch gebliebene Haus Bayern ZUrr Verteidigung des
noch bestehenden Restes der Reichskirche. Ihrem Einsatz WarT danken, dals mit
der Rettung des ulfs höchste gefährdeten Erzstiftes öln die 1mM Suden des Reiches
SOWI1E Maın und Rhein grupplerten Stilte (neben oln die Erzstifte Ma1ınz, Trier
un Salzburg SOWI1E bischöfliche Hochstiite un ein1ıge Reichsabteien), nach-
mals als „Pfaifengasse“ apostrophiert, erhalten blieben. Dabei bot VOTL allem Bayern
den mächtigsten politischen Rückhalt, allerdings un dem faktischen Vorbehalt,
dafs oln und eın Teil der übrigen reichskirchlichen Posiıtionen sukzessive mıt nach-
geborenen SOhnen des Hauses (natürlich jeweils ormell durch ernNeCHTtTE Wahl) be

wurden un blieben, zume1lst mehrere Bıstumer In einer Hand®!.

Dıe Jesuiten. Gestalt und Geschichte des Ordens, München 1951; Andreas Falkner
Paul (Hg  — Ignatius VO Loyola und die Gesellschafit esua356, Würzburg
1990 Manitred Weitlauf{f, DIie ründung der Gesellschaft esu und ihre Anfänge ıIn Sud
deutschland, ıIn Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen der Donau 1992
15-66

Schatz, Der päpstliche Primat (wıe Anm Z2Z) 2561 161
Manired WeitlauiIf Dıie Reichskirchenpolitik des Kurfürsten Max Emanuel VO

Bayern ım Rahmen der eichskirchlichen Bestrebungen seınes Hauses, 1n Hubert Glaser
(Hg  — Kurfürst Max Fmanuel Bayern un: Ekuropa 1L:700 1T Geschichte und
Kunstgeschichte der Max-Emanwuel-Zeit, München 1976, 67—-87; ders., Die Reichspoli-
tik des Hauses Bayern 1 Zeichen gegenreformatorischen Engagements un Osterrel-
chisch-bayerischen Gegensatzes, In Hubert Glaser (Hg  Z UuUm Glauben un: Reich KUTFr-
urs Maximilian eitrage ZU Bayerischen Geschichte un uns , S WIt-
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Letzteres verstie ß das kirchliche Recht un!: zumal die Reformbestim-

MUNSCI des Konzils VO  — JenNnt; da bDer derakraft seiner plenitudo potestatis über

das kirchliche Recht verfügte (und ihm dies uch durch das Konzil VO  — jen nicht

hestritten worden WAaIl, zumal dieses Konzil nicht geschafft e: die Residenz-

pflicht insbesondere des Bischoi{is ın seiner 10zese als ıne Verpflichtung göttlichen
Rechts erklären®“ und S() der Verfügungsgewalt des Papstes und seiner „Hoftheo-
ogen entziehen), konnte davon dispensieren, un tat auf Drangen des

Münchener olIs regelmälsig aus Dankbarkeit, wWEenNl uch mehr un mehr wider-
strebend mıiıt der Begründung der Existenzsicherung der betroffenen Stifte®>, üDrIi-

DCNS 1m Falle bayerischer Prinzen hne Forderung der üblichen nnaten, Taxen un

Dispensgebühren SOWI1E fast durchgehend ıntie Verzicht auf den VOoO Konzil VO

1en vorgeschriebenen und VO. zuständigen Nuntius führenden Informatıv-

prozels über die kanonische Eiıgnung dieser me1st In jugendlichemer Bischöifen

(oder Koadjutoren miıt dem Recht der Nachfolge des Oheims) gewählten oder

uch postulierten Herzogssöhne für das Bischoisamt64
Obendrein privileglerte der aps diese Erzbischöfen und Bischöfen erhobenen

bayerischen Herzogssöhne nicht selten mıiıt dem Recht der Besetzung der Domkano-
nikate ihrer Bistumer bel ınirı der Vakanz In den päpstlichen Momnaten eın Priıv1i-

ljeg das dazu diente, uch bereıts die künftige Bischofsnachfolge „hausıntern“ In die

Wege leiten Weil jedoch des weiteren diese bayerischen Prinzen, aus persönli-
hen und dynastischen Gründen (Vorrang der Nachfolgesicherung 1mM herzoglichen,
se1it 1623 kurfürstlichen Haus Bayern), den Weiheempfang teils überhaupt verwel-

gerten, teils möglichst lange hinauszöOgerten, andererseits aber, Bistumer und

Hochstifite reglieren köonnen, der Jurisdiktionsgewalt In temporalıbus et spiritualibus
beduriten, blieb uch hier 1LL1UI die Möglichkeit, diese VO. ap:  / dem die Konfirma-
t1on ihrer Wahl vorbehalten WAal, dispenswelse erbıtten Bischöfliche Weihe un

bischöfliche Jurisdiktionsgewalt traten sOomıt auseinander. Wenn ber der ap e1-

116e gewählten Bischof unabhängıg VO Weiheempfang die bischöfliche Jurisdik-

tionsgewalt (die Hirtengewalt) verleihen konnte beispielsweise Ferdinand VO

öln (  7=  r dem Bruder des bayerischen Kurfürsten Maximilian E der n1ıe

telsbach un: Bayern 11/1), München-Zürich 19830, 48—76; ders., Dıe bayerischen WIit-

telsbacher ın der Reichskirche, in 1992 306—326
Hubert 1ın, Geschichte des Konzils VO  — Trient (wie Anm. >0) 1V/1 1167137

0—-263, 1V/2 50—79:; ders., Der Kampi die bischöfliche Residenzpflicht 562/65 1n

Dr Kirche des aubens (wıe An  3 49) 11 398—-4 15 Joseph Lecler Henrı olsteiın
Pıerre Adnes Charles Lefebvre, 1en 1L, Mainz 1987, 301—440 47647585

63 Siehe dazu die Beipiele 1n: Mantfred Weitlau{f, Kardinal Johann Theodor VO

Bayern OO 3-1  Y Fürstbischof VO  - Regensburg, Freising un Lüttich Eın Bischofi{s-
en 1mM Schatten der kurbayerischen Reichskirchenpolitik, Regensburg 1970; eIS;.
Dıe Reichskirchenpolitik des Hauses Bayern un Kurfürst Max Emanuel 9—1 726)
Vom Regierungsantrıitt Max FEmanuels his ZuU Beginn des Spanischen Erbfolgekriegs
(  9—1  ) S{ Ottilen 1985; Rudolf Reinhardt, Dıe Kumulation VO Kirchenamtern

ıf [1990] HI Ders., Reich (wıe Anm 36) AIn der deutschen Kirche der iruhen euze
RS

Konzil VO Trient: SECSSIO XI de reformatıone Call SESSIO AA de reformatıiıone
Can Conciliorum oecumen1Corum decreta (wie An  3 21) 738 759761 Hubert Je-

din, DIie Reform des bischöflichen Informatıvprozesses auft dem Konzil VO  — JeHrt, 1n

DEeIs:; Kirche des Glaubens (wıe Anm 49) 11 441—-459
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die Höheren Weihen empfing, für das Erzbistum oln un: die Bıstumer Hildesheim,
Munster un aderborn und dem TST 17jährigen Joseph Clemens (167 Kl [23 dem
Bruder des bayerischen Kurfürsten und „Türkensiegers“ Max Emanwuel, 16858 Iur das
Erzbistum öln un: das Bıstum reising (freilich mıiıt einem Coadministrator ZUrr Se1-

te) bedeutete dies de aCcto, dals S1E nicht AustTluls der Bischofsweihe, sondern der
päpstlich-primatialen Vollgewalt WAäl.

DIie Papste reservilerten ber uch die In der irühen Neuzeılt VOIL allem VO  —_ den Je-
sulten 1mM Zuge des Kolonialismus vorangetriebene un VO den Bettelorden Domi-
nikaner, Franziskaner) miıtgetragene eltmıssıon In Afrika, Indien, Lateinamerika
ihrer unmittelbaren Zuständigkeit 10622 Gründung der kurialen Kongregatiıon IUr
die Glaubensverbreitung |Congregatio de propaganda 1de]) und begannen In den MI1S-

sionsgebileten SOWI1E In den me1ılsten protestantisch gewordenen Ländern, die s1e
ebenfztHalls der Propaganda fıide zuordneten, ine Hierarchie eigener Art errichten:
nämlich mittels der Einsetzung Apostolischer Präfekten und (zumelst mı1t Bischofl{is-
weihe versehener) Vikare, die s1e lediglich mıt stellvertretender, jederzeit widerrul-
bhbarer Hirtengewalt ausstatteien (1 der Regel Ordensleute). Miıt der neuartigen
Institution der Apostolischen Präfekturen un! Vikarlate wurde erstmals aut breiter
Basıs demonstriert, dals die bischöfliche Jurisdiktionsgewalt nicht Austluls der We1l-
he, sondern der universalen Jurisdiktionsgewalt des Papstes, somıt LLUT geliehene
Teilhabe dieser war®>. Und als die Römische Kurie 1m Jahrhundert dazu über-
91Ng, einzelne Missionsgebiete, ber uch das „protestantische“ Königreich England
1ın reguläre Diozesen einzuteilen, blieben diese unverändert der Propaganda fide
terstellt, mıt der Konsequenz ireier päpstlicher Ernennung der Bischöfle.

Gallikanısmus, reichskirchlicher Episkopalısmus und Fehrontanısmus

In den katholisch gebliebenen Läaändern kuropas dagegen begegneten den papst-
liıchen Universalansprüchen bis ZU Ende des Ancıen Regime erhebliche Widerstäan-
de en den en Monarchien 1n Frankreich, S$Spanlen, Portugal, Neapel-Sizilien,
Österreich-Ungarn, die sich, ungeachtet ihrer Verbindung mıiıt ROMm, AL Herren der
Kirche ihrer Länder betrachteten und die Bischoisnominatıion ihren Souveranı-
tätsrechten ählten (darüber hinaus durch ihre „Kronkardinäle“ uch BEintfluls au{f die
Papstwahlen nahmen), wirkte hier insbesondere der Gallikanismus mıiıt seiner au1
die Konzilien VO Konstanz und Basel rekurrierenden konziliaristischen un:
tional-kirchlichen Ausrichtung als starke gegenläufige Doktrin, in der Pragmatischen
Sanktion VO Bourges 1438) erstmals manifestiert und un On1g Ludwig XIV.

k  3-1  ) durch die ler gallikanischen Artikel der französischen Klerusver-
sammlung VO  an 1682 bekräftigt un I} Reichsgesetz erhoben®®. Dıie Römische KUul-
ne: die 1mM Konkordat VO  - 1516 unerhoörte Zugeständnisse, die AT

erkennung des völlig iIrelen königlichen Besetzungsrechtes für alle Bıstumer un!
Abteien Frankreichs, WarTr die Aufihebung der Pragmatischen Sanktion vV.6  } Bourges

65 Richard Strigl, Grundfragen der kirchlichen Amterorganisation, München
1960, 66-—68; Heinrich Meler, Das Apostolische Vikariat 1ın den Sächsischen Erblanden
Le1ipzıg 1981

Pragmatische an  107 VO Bourges CZ Juli 1438 1T| Quellen (wıe Anm 223
DD (Nr. 398); Declaratıo cler1 Gallicani de ecclesiastıica potestate 1682 Ebd 389

385
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erreicht hatte®‘, hne aber, w1e vergeblich erhof{ft, das weıtere Fortwirken ihrer Tlen-

denz verhindern können, dennoch aus Furcht VOI einem Schisma nlıe€e, den

Gallikanısmus ormell verurteilen. Er galt In Frankreich DISs 7A1 Untergang der

Monarchie In der Französischen Revolution als herrschende Doktrin un erfalste 1mM

18. Jahrhundert IIN CI mıt Einilüssen des Jansen1smus In unterschiedlicher
Spielart fast alle katholischen Länder Europas. Demaber blieb ZAFE Verteidi-

guN$g seiner primatialen Prinziplen au{ft ange Sicht LUr übrIig, die Staatsgewalten mıi1t

den faktisch VO ihnen ausgeübten Kirchenhoheitsrechten, w1e 1 Falle Frank-

reichs, auf dem Konkordatsweg ormell „privilegieren” oder, derartıige Ver-

rage nicht bestanden, staatskirchliche Rechtsakte nachträglich stillschweigend
„sanıeren“ un In regelmälsigen Abständen iwa durch Verkündigung der „Abend-
mahlsbulle“ (bis 1770 öffentlich Rechts- un Prinzipienverwahrung einzulegen.
Gegenüber Fürstenhäusern, die sich In nachreformatorischer Zeıt als Schutzmächte
der katholischen Kirche bewährten, wıe beispielsweise das Haus Bayern®®, WarTr die

Römische Kurle ohnehin grolßszügigem Entgegenkommen un ZUuULr Tolerierun
staatskirchenhoheitlicher Praxı1ıs CZWUNSCHL

Dıie deutsche Reichskirche der nachreformatorischen Zeıit, ıne Adelskirche,
1ın ihren katholisch gebliebenen Teilen das Recht der irelien kanonischen Bischofwahl
durch die jeweiligen Domkapitel bewahrt un: WAaIl, ihrer Tradition entsprechend, In

ihrer Verfassung un!: Denkweise VO  - einem gemälsigten Episkopalismus gepragt,
nıicht gerade 1m Sinne einer reflektierten Doktrin, sondern In der Prax1ls un hne,
wWI1e einst zuweilen 1mM Mittelalter, mı1t dem päpstlichen Stuhl In ıne offene

Konfrontation treten Gewils, wohl 1U eın dem Hochadel des Reiches angehö-
render Tectus der nostulatus konnte ungestraft IL, Verweigerung der

päpstlichen Bestatigung seiner Wahl der Postulation dennoch VOoO  — einem Bıstum

Besitz ergreifen®” geschehen durch den aus dem „verdienten löblichen“ Haus

Bayern stammenden KOölner Erzbischo{ un Kurfürsten Maximilian Heinrich 1650

Bulle Pastor ageternu.: eOSs (16 Dezember 15716 1! Quellen (wıe Anm ZZ)
252 (Nr 414) Jedin, Handbuch (wie Anm : 673

Andreas KTaus, Geschichte Bayerns Von den Anfängen bis ZU GegenWwart, Mun-

chen 1985, 194—-279; Walter Ziegler, Reformatıion und Gegenreformationn
(Hg.) Handbuch der bayerischen KirchengeschichteAlbayern, ın Walter Brandmüller

K ST Ottilien 1993, 1—64; Manired WeIltlau{if, Dıie bayerischen HerzoOge ilhelm und

Ludwig un! ihre tellung ZULX Reformatıiıon artın Luthers, 1n BABKG 45 2000 59

ders., ilhelm un: Ludwig Dıe Auseinandersetzung mıt dereLuthers,
17 Schmid-Weigand, Die Herrscher Bayerns (wıe An  3 47) F58ZL72

Eın Bischof der Reichskirche 1n der firühen Neuzeit wurde mıt der Mehrheıit der

oten des wahlberechtigten Domkapitels ın der ege aus dem eiıgenen rTemıum A
wählt un: bedurfte VO Kaiser mıiıt den Regalien belehnt werden und seın Bı-

schofsamt antr: konnen, der päpstlichen Konflirmatıon seiner Wahl, die ebenfalls
1n der €ge LLUI 1m Einvernehmen mıiıt dem Kaıls rteilt wurde. Verfügte ber eın (ın
Aussicht NOMMNCHCI der sich anbietender) Bischofskandidat w1e nicht selten

hochadelige Bewerber nicht über die für das Bischoifsamt geforderten kanonischen
Voraussetzungen (eheliche Geburrt, wenigstens Weihe ZU Subdiakon, dreißigjähriges

der Wal bereı1tseX: abgeschlossenes theologisches der kanonistisches Studium)
1mM Besitz eines Bistums, bedurite CT, gewählt werden können, einer entsprechen-

1165 Eligibilitätsbreves). Andernfalls blieb LUr derden päpstlichen Dispens (ın orm e1
Ausweg eıiner Postulatıon mi1t wen1gstens Zweidrittelmehrheit der Formell lag
annn 1m Ermessen des Papstes, diese Postulation admittieren der rien.

25
Ztschr.t.K.G.
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1688), gleichzeitig Fürstbischo{f VO  — Hildesheim un: Luüttich un Fürstpropst VO  e

Berchtesgaden, der ungeachtet der päpstlichen Zurückweilsung seiner Postulation In
Munster 1683 dieses Bistum DIS seinem Tod 1688 admınıistrierte und die och-
stiftseinkünfte eZ0g (der aps mu ßte sich letztlich amı egnügen, die bischo6(lili-
hen Jurisdiktionsakte Maximilian Heinrichs durch einen geheim bevollmächtigen
Munsteraner Domkapitular sanleren lassen ) 0

uch lielßsen sich die Reichsbischö6fe VO den genannten weniıgen usnahmen
abgesehen die Höheren Weihen einschliefßlich der Bischoisweihe erteilen seıt
dem Ende des Jahrhunderts übrigens ausnahmslos!) un reglerten nıcht LLUTLE als
geistliche Landes{fürsten ihre Hochstifte, sondern nahmen persönlich mıiıt ihrem
Geistlichen Kat und ihren Weihbisch6öfen ihre bischöflichen Hirtenpflichten wahr.
Nicht weniıge VO  — ihnen rieifen (wıe katholische weltliche Reichsfürsten, allen
die bayerischen Wittelsbacher den „Reformorden“ der Gesellschaft esu ın ihr
Land, übertrugen iıhm 1mM Sıinne der Tridentinischen Reform das hohere Bil-
dungswesen VO Gymnasıum ıs L Hochschule oder hochstiftischen Universitäat
un bedienten sich der Jesulten als theologischer Berater; und ehemalige Zöglinge
der Jesuilten, zumal au dem Collegium ermanıcum 1n ROM, nahmen, VOI em als
(zume1st in den päpstlichen OoOnaten „eingeschleuste“) Mitglieder der Domkapitel,
mehr un mehr Führungspositionen In den Bistumsverwaltungen eın (rückten al
lerdings 1Ur selten fürstbischöflicher Wilirde au och persönlich entsprachen
die Reichsbischöfe der Iruhen euzeılt, die ben zugleich reichsunmittelbare, quası-
Ouverane Landesherren 3},; wohl LLUTL ın den wenigsten Fällen dem „tridentini-
schen Bischofsideal“”2.

Und Was ihre Bindung aps und Römische Kurie betraf, Wal diese wI1e
schon 1mM Mittelalter her durch Dıstanz gekennzeichnet. allgemeinen absolvier-
ten S1e weder persönlich die vorgeschriebenen Ad-limina-Besuche (sondern heßen
sich durch einen omherrn vertreten und gaben 11U[T widerwillig den geforderten
Rechenschaiftsbericht über ihre Amtführung ab), noch küummerten S1E sich bei der
Leıtung ihrer Bıstums päpstliche Reservatıonen, vielmehr pflegten s1€e Ta ihres
mtes In gewissen Fäallen VO allgemeinen Kirchenrecht, 1wa VO hehindernis-
SCH; dispensieren. Dıe Römische Kurılıe reaglerte schließlich darauf, indem s1e se1ıt

Hans Erich Feine, Dıe Besetzung der Reichsbistüumer VO estftfälischen Frieden His ZU[E

Säkularisation 3—1 Stuttgart 1921 (Unveränd. Nachdr. msterdam 1964
Weitlaufft, Diıie Reichskirchenpolitik des Hauses Bayern (wıe Anm 64) 145
Weitlauff, Dıie ründung der Gesellschaft esu (wıe Anm 59); ders., DIie Anfänge

der Ludwig-Maximilians-Universita München und ihrer Theologischen Fakultät ıIn In-
golsta 1472 und deren Schicksal 1Im Reformationsjahrhundert, In MThZ 19975
333—-369; Schmidt, Das Collegium Germanıcum 1n Rom un: die Germaniker. Zur
Funktion eines römischen Ausländerseminars (  2-1  ) uübingen 1984; Kremer,
Herkunft (wıe Anm 3335 OSse Johannes Schmid, Alexander Sigismund VO  - alz-Neu-
burg Fürstbischof VO ugsburg OE Eın Beıtrag ZUF Kulturgeschichte CAhWa-
enNs 1mM Hochbarock Weißenhorn 1999; Walter Ansbacher, Das Bıstum Augsburg 1Im
barocken Aufbruch Kirchliche Erneuerung unter Fürstbischo{i Johann Christoph VO

reyberg]690, Augsburg 200 E oligang Wust, Geistlicher aa unesIC
Frühneuzeitliche Herrschaitsiormen, Administration un: Hofhaltung 1mM Augsburger
Fürs  i1stum, München 2001 Literaturhinweise hier L11UT iın geringer Auswahl!

Hubert Jedin, 1as Bischo{fsideal der Katholischen Reformation, 1ın Ders:, Kirche
des Glaubens (wıe Anm. 49) I1 E  D
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dem ahrhundert den Reichsbisch6öifen die entsprechende Dispensvollmacht MOLTU

HrODrIO, ungebeten, als päpstliches Privileg jeweils für fünt TE gewährte dies Wal

der der SS Quinquennalfakultäten, deren Gewährung die Römische Ku-
rıe nachmals VO  u der Absolvierung der pflichtmälsig alle fünf Jahre leistenden VıI-
1tatıo IMINUM abhängig machte) .

Im Laufe des 18. Jahrhunderts nahm indes dieser praktische Episkopalismus
mehr und mehr gallikanisches Gedankengut In sich auf/* nicht uletzt als Reaktion

den nachtridentinischen Ausbau des Nuntlaturwesens auft Reichsboden; denn
die Römischen Kurle mıiıt dem Argument, damıiıt die „Tridentinische Reiform“

befördern neben der alteren Nuntlatur Kaiserho{ weltere ständige untlatu-
FC11 7 LuUuzern 1 GTaz 1580 und Köln 15834 errichtet, und 1784 kam noch
1ne€e füunite Nuntlatur In München azu Deren nhaber alle mıiıt päapstlichen
Sondervollmachten ausgestattet, überwachten die Amtstätigkeit der Bischöf{fe un
beanspruchten ihnen gegenüber iıne konkurrierende Jurisdiktion (bei der Erteilung
VO  — Dıspensen, bei der Firmspendung USW.), die einen Eingrif{i In die angestammten
Bischoifsrechte und somıt deren Aushöhlung bedeutete, Wäas ständige Kontlikte VCI-

ursachte. In Anbetracht dessen machte I1a  — sich gleichsam In „Ableitung“ VO  . der
1M Gallikanismus lebendig gebliebenen konziliaristischen Idee bewulßst, dafls die Kir-
che synodal und kollegial, nicht monarchisch verfaßt se1l Im Zuge aufgeklärten Den-
kens ergriff uch historische Kritik diese theologische Reflexion, und I1la  — begann 1n
Rückbesinnung auf die Ursprunge der Kirche, auftf Schrifit un iIirühe adıt1on, ZU

einen erkennen, da die VO Papsttum beanspruchte tellung nicht VO Anfang
bestanden hatte, und lernte 1: andern zwischen den „wesentlichen“ Primats-

echten un den „zufälligen“, geschichtlich gewordenen, unterscheiden.
Nikolaus VO  — Hontheim (  1-1  Y der Weihbischof{f des etzten Trierer Erzbi-

schoi{is un Kurfürsten Clemens Wenzeslaus VO Sachen (  8—1  / 1801 vertrlie-
ben), alle diese Erkenntnisse in seiner 1763 un dem Pseudonym „Justinus
Febronius“ publizierten (lateinischen) Schrift „Über die Verfassung der Kirche und
die egitime Gewalt des Papstes, ZUrr Wiedervereinigung der gelrenNtienN Christen“
kompilatorisch zusammen ” In ihr prazislierte die tellung des Papstes als CentIrum
Unitatis der Kirche mıt subsidilärer Vollmacht über die einzelnen Bischöfe 1MmM Sinne
eines Aufsichtsrechtes, diese versagten. Als Maßstab für die „wesentlichen Prı-
matsrechte“, ohne welche die Einheit der Kirche nıcht bewahrt werden könne, galt
ihm die Entwicklung der ersten acht Jahrhunderte; alles spater Dazugekommene
betrachtete CE:; we1l (wıe und nicht L11UTE me1inte) weithin au{f der Fälschung der
Pseudo-isidorischen Dekretalen beruhend, als kurilale nmalsung. omı1 lag nach
ihm die eigentliche Gewalt In der Kirche e1mM ökumenischen Konzil; dessen Be-

73 1n, Handbuch (wıe Anm FE AT
T1LZ Vigener, Bischoifsamt un Papstgewalt. Dıe Diskussion Universalepisko-

pat un: Unfehlbarkeit des Papstes 1mM deutschen Katholizismus zwischen Tridentinum
un Vatikanum Zweite Auflage, überarbeitet und mıiı1t einem biographischen ACch-
WOTL hg VO  — Gottiried Maron, GoOttingen 1964; arl Mar Freiherr VO  — Aretın, Heiliges
Römisches ReichSReichsverfassung un: Staatssouveranıtat 1-IL, Wiesbaden
1967; Jedin, Handbuch (wıe Anm 11) ATT 530

T Der Originaltitel lautet Ecclesiae de potestate legitima Romanı Oontl-
Hcis hber singularis ad reuniendos dissidentes ıIn religione christina COompositus, Bullioni
[Francofurti] 1763
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schlüsse habe der aps als exekutive Nnstanz durchzuführen, während die VO  s ihm
zwischen den Konzilien getroffenen Entscheidungen lediglich provisorischer
selen und wiederum dem ONseNSs der Gesamtkirche unterlägen. Von einer Reduzle-
rUuNg der Primatsrechte, VO  j einer Dezentralisation und VO  — der Hervorhebung der
synodalen emente erhoi{i{fte sich Febronius uch 1Nne Brückenschlag den Pro-
testanten se1in Werk veriolgte eın Oökumenisches Anliegen. Gegenüber seinem Erzbi-
DE erklarte spater noch 1778 se1 „pereilt: lut und en fuür die Römisch-
Catholische Kirche hinzugeben.378  Manfred Weitlauff  schlüsse habe der Papst als exekutive Instanz durchzuführen, während die von ihm  zwischen den Konzilien getroffenen Entscheidungen lediglich provisorischer Natur  seien und wiederum dem Konsens der Gesamtkirche unterlägen. Von einer Reduzie-  rung der Primatsrechte, von einer Dezentralisation und von der Hervorhebung der  synodalen Elemente erhoffte sich Febronius auch eine Brückenschlag zu den Pro-  testanten: sein Werk verfolgte ein ökumenisches Anliegen. Gegenüber seinem Erzbi-  schof erklärte er später noch (1778), er sei „bereit, Blut und Leben für die Römisch-  Catholische Kirche hinzugeben. ... Allein ich mache einen großen Unterschied zwi-  schen der Römischen Kirche, und denen übertriebenen Forderungen des Römischen  Hofes, durch welche so viel Übels angestellet, die heilige Religion bey unseren Geg-  nern verunglimpfet und diese sehr erwünschte, auch in den Reichssatzungen selbst  angehoffte Religions-Vereinigung unmöglich gemacht wird“”®, Freilich wurde seine  Schrift bereits fünf Monate nach ihrem Erscheinen von Rom indiziert, was aber ihren  Bekanntheitsgrad nur noch erhöhte. Für das kirchenpolitische Klima im Reich war  es immerhin bezeichnend, daß von den 26 deutschen Fürstbischöfen 16 die römische  Indizierung nicht publizierten”.  Nuntiaturstreit und Emser Kongreß  Aber damit nicht genug: Die drei rheinischen Metropoliten, die Erzbischöfe und Kur-  fürsten von Mainz, Köln und Trier, griffen das Anliegen des Febronius auf. Sie ließen  1770 Kaiser Joseph II. (1765-1790) eine Zusammenstellung von 31 gegen Rom ge-  richteten Gravamina überreichen, mit der Bitte, durch deren Abstellung den deut-  schen Kirchen wieder zu „ihre[r] angestammte[n] Freiheit“ zu verhelfen’®. Doch der  Kaiserhof zu Wien - in dessen Innenpolitik die Reichskirche zur Ausbalancierung des  Kräfteverhältnisses im Reich seit Jahrhunderten immer wieder eine wichtige Rolle  spielte (weshalb der Kaiser gerade im 18. Jahrhundert seine Einflußnahme auf sämt-  liche Bischofs- und Reichsprälatenwahlen - wieder — verstärkt durch Abordnung ei-  gener Wahlgesandtschaften zur Geltung brachte) — arrangierte sich nicht zugunsten  einer Stärkung der Position der Reichsbischöfe, da diese den staatskirchlichen Plänen  in den habsburgischen Erblanden widerstrebt hätte. Zudem war der Salzburger Erz-  bischof der Union der rheinischen Metropoliten ferngeblieben, und auch der Trierer  Kurfürst setzte sich auf Grund der Wiener Reaktion um der eigenen reichspolitischen  Pläne willen, mit denen er freilich längst „auf Sand“ baute, rasch von der Union mit  seinen rheinischen Kollegen ab.  Erst der durch die Errichtung der Münchener Nuntiatur 1784 ausgelöste Nuntia-  turstreit vereinigte alle vier Metropoliten des Reiches zum Widerstand; denn man  76 Zit. in: Jedin, Handbuch (wie Anm. 11) V 495.  77 Schatz, Der päpstliche Primat (wie Anm. 22) 170. — Hans Schneider, Der Konzilia-  rismus als Problem der neueren katholischen Theologie. Die Geschichte der Auslegung  der Konstanzer Dekrete von Febronius bis zur Gegenwart, Berlin 1976.  78 Jedin, Handbuch (wie Anm. 11) V 500-503. — 1770 schloß sich auch der bayeri-  sche Episkopat auf dem Salzburger Kongreß zusammen, um vereint gegen das ver-  schärfte Staatskirchentum unter dem bayerischen Kurfürsten Max III. Joseph anzu-  kämpfen. Georg Pfeilschifter-Baumeister, Der Salzburger Kongreß und seine Auswir-  kungen 1770-1777. Der Kampf des bayr. Episkopats gegen die staatskirchenrechtliche  Aufklärung unter Kurfürst Max II. Joseph (1745-1777), Verhandlungen zu einem er-  sten bayr. Einheitskonkordat, Paderborn 1929.  ZKG 113. Band 2002/3Allein ich mache einen großen Unterschied ZWI1-
schen der Römischen Kirche, und denen übertriebenen Forderungen des Römischen
Hofes, durch welche viel Übels angestellet, die heilige eligion bey HH SCIEH Geg-
HET verunglimpf{fet und diese sehr erwünschte, uch In den Reichssatzungen selbst
angeholfte Religions- Vereinigung unmöglich gemacht wird:  1/76. Freilich wurde se1ine
Schrift bereits fünif Monate nach ihrem Erscheinen VO Rom indiziert, Was ber ihren
Bekanntheitsgrad 1L1UTLL noch erhöhte Fur das kirchenpolitische 1ma 1 Reich Wal

immerhin bezeichnend, dafls VO. den deutschen Fürstbisch6ifen die römische
Indizierung nicht publizierten/‘.

Nunti:aturstreıit un Emser Kongre/
ber amı nicht Dıe TEeEI rheinischen Metropoliten, die Erzbischöfe und KUFr-
ursten VOI1 Ma1ınz, öln un Irier. oriffen das Anliegen des Febronius autf S1e helßen
H7G Kailser Joseph D: (  5-1  ) ıne Zusammenstellung VO  — 31 KRKom e
richteten Gravamına überreichen, mıiıt der e durch deren Abstellung den deut-
schen Kirchen wieder AAnrei angestammte[n] reiheit  4 verhelfen/®. och der
Kaiserhof Wien In dessen Innenpolitik die Reichskirche Zn Ausbalancierung des
Kräfteverhältnisses 1 Reich se1ıt Jahrhunderten immer wieder ıne wichtige
spielte (weshalb der Kailser gerade 1mM Jahrhundert seine Einiflulsnahme auf Camnt-
liche Bischois- und Reichsprälatenwahlen wieder verstärkt durch Abordnung e1-
j9% Wahlgesandtschaften ZUT Geltung brachte arranglerte sich nicht zZugunsten
einer Stärkung der Posiıtion der Reichsbischöfe, da diese den staatskirchlichen Plänen
In den habsburgischen rblanden widerstrebt hätte Zudem Wäal der Salzburger HT7Z-
bischo{f der Uniıon der rheinischen Metropoliten terngeblieben, un uch der Trierer
Kurfürst seizte sich au Grund der Wiener ea  107 der eigenen reichspolitischen
ane willen, miıt denen freilich längst auır Sand”“ baute, rasch VO der Union mMiıt
seinen rheinischen ollegen ab

ErTrst der durch die Errichtung der Münchener Nuntlatur 1784 ausgelöste Nuntıla-
turstreit vereinigte alle vier Metropoliten des Reiches ZU Widerstand; denn I1la  —

Zit 1n 1in, andDuc. (wıe Anm 1:4-) 495
Schatz, Der päpstliche Primat (wıe Anm 22) IS  CD Hans Schneider, Der Konzilla-

T1SMUS als Problem der LCUECIECIN katholischen Theologie. Dıie Geschichte der Auslegung
der KONstanzer Dekrete VO Febronius DIs ZU[ Gegenwart, Berlin 1976

Jedin, andDuc. (wıe Anm 11) 5>00—-503 TE schlols sich uch der bayeri1-
sche Episkopat auf dem Salzburger Kongrels INECI, vereıint das VCI-

Sscharite Staatskirchentum un dem bayerischen Kurfürsten Max 11L Joseph 11ZU-

kämpien eorg Pfeilschifter-Baumeister, Der Salzburger Kongre/lßs und seine AuswIir-
kungen OST Der amp. des bayr. Episkopats die staatskirchenrechtliche
Aufklärung un Kurfürst Max 11L Joseph (  5—-1  } Verhandlungen einem CI=

sten bayr. Einheitskonkordat, Paderborn 1929
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hielt die HoHNe Nuntiatur weder mıt der Reichsverfassung noch mıt dem Herkommen
für vereinbar, sah In inr vielmehr das Ergebnis eines Zweckbündnisses zwischen der
Römischen Kurle und dem pfalz-bayerischen Kurfürsten arl Theodor, einerse1lts ZUrr

ärkung der päpstlichen Autoritäat In der Germanıa Sacra un andererseits Z A115=
hau der staatlichen Kirchenhoheit In Bayern, zumal dem Nuntius zugleic. der Kang
eines Landes-FErzbischof{fs zugedacht War

1756 versammelten sich die bevollmächtigten Vertreter der jer Reichserzbischö-
fe Zu Emser Kongre!ls. In der dort vereinbarten Emser Punktation®® forderten S1E
un Protest den römischen Zentralismus die ungehinderte „Ausübung der
VO  — ott ihnen verliehenen Gewa der unbeschränkten bischöfliche Binde-
und Lösegewalt, die Aufhebung er Exemtionen (VOr em der Klöster) und der
Quinquennalfakultäten, weil sich bei diesen ureigene bischöfliche Rechte
handle, die efugnis, A  u Besten der Religion der des allgemeinen Wesens“ Irom-

Stiftungen RE verändern, die Aufhebung der Nuntiaturen der zumiıindest deren
trikte Beschränkung auft ihren diplomatischen Status SOWI1E das bischö6öfliche Plazet
für römische Bullen und Breven. Schlielslich faßten S1E die Wiederherstellung der
altkirchlichen Metropolitanrechte und binnen zweler re die Einberufung eines
Nationalkonzils 1INs Auge Ziele, die s1e miıt Hilfe des alsers als „advocatus ecclesiae“

erreichen hofften
ber der Kalser, Nn selıner aufgeklärten kirchlichen Reformmafßnahmen in

den habsburgischen Erblanden In arte Auseinandersetzungen mıit RKRom verwickelt,
lehnte ab sich zusätzlich mıt den Forderungen der Erzbischö6{fe belasten em
erwuchs den Plänen TÜr INe Steigerung der Metropolitangewalt Widerstand AauUus den
Reihen der Suffraganbischöfe, denen w1e schon 1mM ahrhundert den Inıtıatoren
des Pseudo-Isidor der aps v  Nn montes*“ lieber Wal als eın mächtiger Metropolit
In der ähe Widerstand kam desgleichen VO  — seıten des protestantischen Preußen.

111 Anl dem Weg ZU. Ersten Vatikanum

Der Untergang der alten Kirchenordnungen IN Revolution und Sakularısatıion

Dann brach 1789 mıt Urgewalt die Französische Revolution AdUS$ un riuls mıiıt dem
französischen On1ıgtum die Eeclesia Gallicana In den Abgrund. Angesichts dieser HrT-

e1gNISSE un ihrer unmittelbaren Auswirkungen auft den Westen des Reiches verhall-
die erzbischöfliche Opposıtion aps und Römische Kurie (die ber dem

deutschen Episkopat diesen Anlaut einer Fehde aller revolutionaren TurDBu-
lenzen, die über den Heiligen Stuhl hereinbrachen, nicht vergaßen!). Und schon ein
Jahrzehnt spater schlug uch der Reichskirche die Schicksalsstunde, als nach der
Niederlage der zweıten Koalition der Maächte die revolutionare Französische
Republik 1mM Frieden VOL Luneville (9 Februar 1801 das Iinke Rheinuler Tank-

Aretin, Heiliges Römisches Reich (wıe Anm F3 379—391; €cOTg Schwaiger,
München iıne geistliche IR: Ders. (Hg  Z Monachium SACI U Festschrifit ZUrTC
O0O—Jahr-PFeiler der Metropolitankirche Zu Nserer Lieben Tau 1n München E Mun-
hen 1994, 1—-289, hier 186—-192

Emser Punktation (23 August 1786 MirDbt, Quellen (wıe Anm 22} 414{1
(Nr. 53535} Siehe uch die Aktenstücke D ' 1n Aretin, eiliges Römisches Reich (wıe
Anm. 73) 11 1712203
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reich abgetreten werden multe un der rste Konsul der Republik apoleon Bona-
den erblichen Reichsfürsten IUr ihre Iinksrheinischen Territorialverluste „eine

Entschädigung AdUs$ dem Schofs des Reiches“ In Aussicht stellte®!. Jedermann wußte,
dals diese Entschädigung In der Hauptsache 1LLULI durch 1Nne ıumfiassende Säkularisa-
t1on un Liquidation der Reichskirche mıiıt Einschlulfs der kleineren weltlichen
Reichsstände (die sich wen1g wW1e€e die Reichskirche wehren konnten bewerk-
stelligen war®?

DIie Durchführung der Säkularisation VO  — 802/03 und die Verteilung der reichs-
kirchlichen „Entschädigungsmasse“, ormell durch iıne nach Regensburg, den S1177
des Immerwährenden Reichstags, einberufene außerordentliche Reichsdeputation,
In Wirklichkeit durch Diktat Napoleons, braucht In diesem Zusammenhang N1IC H+
schildert werden. Nur soviel: Dıie Sakularısation hat die geistlichen Reichsfürsten
nicht unvorbereitet getroiffen; enn ihr 1mM Jahrhundert iıne IL
säkularisationsähnlicher Jlonen, un WäaT In katholischen Staaten, VOTaNnsSsCHAaANMN-
SCH; freilich In der ege In Form innerkirchlicher Umschichtungen In Frank-
reich zwischen 1766 und 1780 die Aufhebung VO  . über 450 Klöstern ZUgunstien der
Biıstumer, dann die staatliche Einziehung des Jesuıtenvermogens nach der (von den
Bourbonenhöifen erzwungenen) papstlichen Aufhebung der Gesellschaft Eesu
1FE und In den Osterreichischen Erblanden ın den achtziger Jahren die Authe-
bung VO  3 rund 1010 Klöstern und Stiiten (es 1e ber noch 1ıne Vielzahl VO KIÖö-

bestehen!) und uch 1m Reich se1it den vierziger Jahren des Jahr-
hunderts wiederhaolt Säkularisationspläne ventiliert worden.

Schlielslich billigte Pius VI persönlich dem pfalz-bayerischen Kurfürsten ar
Theodor 7-1799 die Aufhebung mehrerer Stifte und Klöster SOWI1E 1798 zusatz-
ich die Einziehung VO  e S Millionen Gulden AuUs$s dem bayerischen Stifts- un Klo-
stervermoOgen E In völliger Übergehung der zuständigen Bischöfe®>. Der aps sel-
ber ın Pfalz-Bayern den „Startschuls“ ZUrTr Säkularisation, zunächst der Klöster,
gegeben! Und Bayern WarT vornehmlich, das In den Säkularisationsverhandlungen
schlielslich mıiıt Erfolg uch die ursprünglich nicht vorgesehene Einbeziehung der
nicht-reichsunmittelbaren, landsässigen Stilte un Klöster, deren AufIihebung nach
Gutdünken un! V} Ireien Verfügung der Landesherren einfach ZULE Erleichterung
ihrer Finanzen betrieben hatte®&4*. ber Wal uch die Zeit der Priesterstaaten
(und der „Kleinststaaterei“) definitiv abgelaufen. DIie VO  - der Säkularisation anfang-
ich dUSSCHNOIMMECNECHN Besitzungen des eutschen Ordens, des Malteserordens und
des neugeschaffenen Staates des Maiınzer „Kurfürsten, Reichs-Erzkanzlers, etiro-
politan-Erzbischo{s und Primas VO  ; Deutschland“ Karl Theodor VOI1 Dalberg 1744 —

Friede VO  _ Luneville, Februar 1801 Artikel VID) Zeumer, Quellensammlung
(wıe Anm 1) >08

Manfifired Weitlauf{f, Der aa oreift nach der Kirche Dıe Säkularisation VO

03 un: ihre Folgen, 1n Ders. Kirche 1mM ahrhundert (1€ Anm 3) 15—-53, wieder ab-
gedruc I: DerTS., Kirche zwischen Aufbruch (wıe Anm 3) AL

83 eorg Schwaiger, DIie altbayerischen Bıstumer Freising, Passau und Regensburg
zwischen Säkularisation und Konkordat (  —J  %, München 1959, 6—1 derTsS.,
München (wie Anm 79) 185

ernar'! Weıs, DIie Säkularisation der bayerischen Klöster 802/03 Neue FOT-
schungen Vorgeschichte und Ergebnissen, München 1983, 1025 G ZO Irene
CTusius (Hg  Z Zur Säkularisation geistlicher Institutionen 1m un 1 Janr
hundert, Goöttingen 1996
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1817, se1it 1802 Erzbischo{i VO  - alnz), dessen VO  — Frankreich okkupierter S1LZ
Maınz miıtsamt en seinen Würden „aut die Domkirche VO.  - Regensburg“ übertra-
gen« wurde und miıt dieser „au{f ewıge ZeitenVon der Reichskirche zur „Papstkirche“  381  1817, seit 1802 Erzbischof von Mainz), dessen von Frankreich okkupierter Sitz  Mainz mitsamt allen seinen Würden „auf die Domkirche von Regensburg“ übertra-  gen“ wurde und mit dieser „auf ewige Zeiten ... vereiniget“ bleiben sollte®>, überleb-  ten tatsächlich kaum ein Jahrzehnt.  Wenn man aber Entwicklung und Schicksal des nach Napoleons Sturz vom Wie-  ner Kongreß 1814/15 wieder errichteten Kirchenstaats in Italien bedenkt —- eine ver-  hängnisvolle Belastung für die gesamte katholische Kirche und ihre Entwicklung im  19. Jahrhundert —, so wird man sagen müssen, daß die Reichsbischöfe gerade noch  rechtzeitig von der politischen Bühne abgetreten sind, gezwungenermaßen, jedoch  mit ansehnlichen Pensionen ad dies vitae abgefunden®®. Freilich, manche von ihnen  zogen sich jetzt, weil ihrer Reichsfürstlichkeit entkleidet, wenig verantwortungsvoll  auf ihre privaten Güter zurück und überließen auch ihre geistlichen Sprengel ihrem  Schicksal bzw. Vikariaten, die unter schwierigsten Bedingungen, von der päpstlichen  Kurie zudem vielfach behindert, die Bistumsverwaltung aufrechtzuerhalten such-  ten. Und nicht wenige Domherren folgten dem Beispiel dieser Bischöfe und verzehr-  ten.die ihnen zugeteilten Pensionen als private „geistliche Junker“. Die Domkapitel  alten Stils lösten sich auf.  Aber die Revolution bemächtigte sich auch des Papsttums. In der Gefangennahme  Pius’ VI. (1775-1799) auf Befehl Napoleons und seiner Verschleppung nach Valence  (wo er starb), in der jahrelangen Inhaftierung seines unter kaiserlich-österreichi-  schem Schutz in Venedig (Kloster San Giorgio Maggiore) gewählten Nachfolgers Pius  VI. (1800-1823), der Napoleon nach dessen Selbsterhebung zum Kaiser (1804)  nicht zu Willen war, in der Annexion des noch bestehenden Restes des Kirchenstaats  durch Frankreich, in der Auflösung der Römischen Kurie und in der Verbannung der  Kurienkardinäle nach Frankreich erlitt das Papsttum eine seiner größten Demüti-  gungen in der Geschichte®”.  Es waren Erfahrungen, die am Sitz des Papsttums fast das ganze 19. Jahrhundert  nachwirkten und dessen Verhältnis zu den durch die Revolution ausgelösten gesell-  schaftlichen, politischen und kulturellen Veränderungen bestimmten, zumal der  vom Wiener Kongreß der Mächte —- zur Legitimierung ihrer eigenen restaurativen  Politik — als die „älteste legitime Monarchie“ restaurierte, aber in seiner inneren Ver-  fassung hoffnungslos rückständige Kirchenstaat von immer neuen Revolutions-  schüben erschüttert wurde und nur mit Hilfe ausländischen Militärs überhaupt noch  am Leben erhalten werden konnte, bis er 1870 endgültig der italienischen „Risorgi-  mento“-Bewegung zum Opfer fiel.  Neuorganisation des zerschlagenen Kirchenwesens  Die Zerschlagung des alten Kirchenwesens und die territoriale Neuordnung in Euro-  pa machten in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts den Aufbau neuer  Kirchenorganisationen in den betroffenen Ländern notwendig, fast nur mit Ausnah-  85 So wörtlich 8 25 des Reichsdeputations-Hauptschlusses vom 25. Februar 1803.  Zeumer, Quellensammlung (wie Anm. 1) 516 f.  86 Reichsdeputations-Hauptschluß S 51. Zeumer, Quellensammlung (wie Anm. }  523 £  87 Siehe dazu ausführlich die Darstellungen in den einzelnen Papstgeschichten. —  Jedin, Handbuch (wie Anm. 11) VI/1 3-104.verein1iget“ bleiben sollte®>, überleb-
ten tatsächlich kaum eın Jahrzehnt.

Wenn INa  . Der Entwicklung un Schicksal des nach Napoleons UuUrz VO. WiIle-
ner Kongrels 14/ wieder errichteten Kirchenstaats ın tahıen bedenkt ine VCI-

hängnisvolle Belastung IUr die gesamte katholische Kirche un!: ihre Entwicklung 1
Jahrhundert wird 1L1all N mussen, dals die Reichsbischöfe gerade noch

rechtzeıitig VO der politischen ne abgetreten sSind, gezwungenermaßen, jedoch
mı1t ansehnlichen Pensionen ad 1es vıtae abgefunden®®. Freilich, manche VO  — ihnen

O'  N sich Jetzt, weil ihrer Reichsfürstlichkeit entkleidet, wenig verantwortungsvoll
aul ihre prıvaten uter zurück un uüberlielsen uch ihre geistlichen Sprengel ihrem
Schicksal DZW. Vikarlaten, die un schwier1gsten Bedingungen, VO  . der päpstlichen
Kurılıe zudem vielfach behindert, die Bistumsverwaltung aufrechtzuerhalten such-
e  S Und nicht wenıge Domherren folgten dem Beispiel dieser Bischöfe und verzehr-
TE die ihnen zugeteilten Pensionen als prıvate „geistliche Junker“. Dıe Domkapitel
en Stils lösten sich auf

ber die Revolution bemächtigte sich a3ech des Papsttums. In der Gefangennahme
Pıus VI (1775-1 799 auf Befehl Napoleons und seiner Verschleppung nach Valence

(WwO starb), In der jahrelangen Inhaftierung seines un kaiserlich-öÖösterreichi-
scchem Schutz 1n Venedig (Kloster San Giorg10 Magglore) gewählten Nachfolgers Pius
VIL (  s  X der apoleon nach dessen Selbsterhebung ZUuU Kalser
nıicht Willen WäAäIl, In der Annex1i1on des noch bestehenden Restes des Kirchenstaats
durch Frankreich, In der Auflösung der Römischen Kurıe und In der Verbannung der
Kurienkardinäle nach Frankreich erlitt das ap: ine seiner grölsten Demutlti-

SUNSCH in der Geschichte®”‘.
ES Erfahrungen, die S1ItZ des Papsttums tast das IL Jahrhundert

nachwirkten und dessen Verhältnis den durch die Revolution ausgelösten gesell-
schaftlichen, politischen un!: kulturellen Veränderungen bestimmten, zumal der
VO Wiener Kongrels der aächte ZUTC Legitimlerung ihrer eigenen restauratiıven
Politik als die „alteste egitime Monarchie“ restaurıierte, ber 1n seiner inneren Ver-

[assung hoffnungslos rückständige Kirchenstaat VO iImmer Revolutions-
chüben erschüttert wurde und 11UI mi1t Hiltfe ausländischen Militärs überhaupt noch

en erhalten werden konnte, bIis 1870 endgültig der italienischen „Risorgl-
mento“-Bewegun ZU Opfer fiel

Neuorganisatıon des zerschlagenen Kirchenwesens

Dıie Zerschlagung des alten Kirchenwesens un die territoriale Neuordnung In Euro-

machten In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts den Au{fbau
Kirchenorganisationen In den betroffenen Ländern notwendig, fast 11UI muıt Ausnah-

&5 SO wörtlich BA des Reichsdeputations-Hauptschlusses VO F: FPFebruar 1803

Zeumer, Quellensammlung (wıe Anm. 1) 516
Reichsdeputations-Hauptschluls 5°} Zeumer, Quellensammlung (wıe Anm 1)

SE
1e azu ausführlich die Darstellungen 1n den einzelnen Papstgeschichten.

ed1in, Handbuch Anm. H5 VI/ 3104
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VO  — ortuga un: Spanıen SOWIE VO  — Österreich (dessen kırchliche Organısatıon
bereits Joseph I In den achtziger Jahren des Jahrhunderts nach staatskirchli-
hen Prinzıplen eigenmaächtig HE geordnet hatte®®). Dıese kirchliche Reorganıisatıon
erfolgte 1mM Zeichen eines rgorosen Staatskirchentums, VOL em In den Ländern des
Deutschen Bundes selt 15613 JA ET utzung der „partikularen“ (me1s PIO-
testantischen) Monarchien un!: als Mittel ZUTE staatlichen Integration der 1M Zuge der
territorialen Umschichtung dazugevvonnenen (meIls katholischen) Bevölkerungs-
eıle Errichtung Hierarchien War herkömmlicherweise ausschlielßsliches ec
des Hl Stuhls, natürlich 1mM Einvernehmen mıt der staatlıchen Obrigkeit und auft VCI-

traglicher Basıs Z Wahrung und Abgrenzung gegenseıtiger Rechtsinteressen
SO die fürstlichen Kabinette, die, WECCI111 auch nomiıinell protestan-

tisch oder katholisch, mıiıt Kirche und Christentum zume1lst wen1g verband, schon AuUs

innenpolitischen Grüunden Je laänger, EeSsSTO dringender genOtigt, mıiıt dem politisch
ohnmächtigen aps ıIn Verhandlungen einzutreten: TUr diesen nicht L1LUTL eın erhebli-
her Prestigegewiınn enn INa  — mußfte ihm den Rang eines gleichberechtigten Ver-
handlungspartners zuerkennen vielmehr konnte nunmehr uch innerkirchlich
1mM Grunde erstmals völlig ungehindert, hne Rücksichtnahme auf eventuell
noch ebende Bischöfe der de aCctio untergegangenen alten Ordnungen, se1INeE Ver-
handlungsstrategie nach Malsgabe kanonischer, roöomisch-kurialer Prinzipien
ausrichten un! amılt, WEI111 uch zunächst IC erkennbar, seliner innerkirchlichen
Autoriıtat bedeutend autfhelfen

Anders ausgedrückt ank der „Verabschiedung“ der In ihrer tellung egenüber
Rom bislang Fast unabhängigen und sSOMmMLIt unangreifbaren 1schole en Stils durch
Revolution und Säkularisation dank dem dadurch entstandenen innerkirchlichen
Vakuum wurde IUr aps und Römische Kurle die Bahn Irel, 1mM Zuge des Auyıf.-
aus einer Hierarchie, mochte I1la  — hier uch den Staatsgewalten noch Mit-
spracherechte einraumen mUussen, ihre papalistische Doktrin VO  b den unvergleichli-
hen Vorrechten des Inhabers des „Stuhles Petri“ und „Vicarlus Christi“ über die Ge-
samtkırche endlich mıt Nachdruck ZUT[ Geltung und nach un:! nach ZU verpilich-
tenden Anerkennung bringen Und INla  — wulte In Rom diese Gelegenheit SC
chickt nutfzen Der Prozels der vollständigen Monarchisierung der Kirche nahm
seinen Anfang, VO  — den nach Pius’ VII Tod 1ın der papstlichen Kurılie sich endguültig
durchsetzenden elantı kompromilßlos vorangetrieben.

Das Napoleon-Konkordat VoN 1801 als Vorbild

Fur die nunmehr einsetzenden Verhandlungen einzelner Staaten miıt dem Heiligen
Stuhl erlangte das VO apoleon nach scharfen, oft stürmischen un wiederholt
VO Abbruch edrohten Verhandlungen miıt Pıus VIL geschlossene Konkordat

SE Convention VO Juli 1801 1nNne Vorbildfunktion. Durch dieses wurde unter
dem massıven Druck Napoleons kralft papstlicher Vollgewalt die gesamte Hıerar-
hie Frankreichs auifgehoben, damit die alte Ecclesia Gallicana definitiv „ausradiert“
un 1ne grundlegend LCHE Bıstumsorganisatiıon errichtet 1SCNOTe des Ancıen Re-
gime legitime, päpstlich bestätigte Bischö{fe die der Aufforderung des Papstes,
demissionieren, nicht folgten, wurden 1MmM Vollzug des Konkordats für abgesetzt CI-

41 Handbuch (wıe Anm 11) 214-—-523; Aretin, eiligen Römisches e1ilc
(wıe Anm 73) ST AL
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ar eın ersier scchwerer Schlag den Gallikanismus und zugleich eın uUu1lCeI-

hoOrter (weil Adus$s der Tradition kaum der Nn1IC. begründbarer) jurisdiktioneller Akt,
der In der damaligen Sıtuation partikularkirchlicher Entrechtung WI1€e kein anderer
rhı el Orbhı die des Papstes über die Einzelkirchen un ihre kanonisch
rechtmälsigen 1SCHNhOlie INn DraXı demonstrierte. Allerdings mußte dem katholischen
„HrSten Konsul“ das Privileg Ireier Bischoisnomination eingeraumt wurden; dem
eiligen Stuhl hlieb lediglich das ec der kanonischen Institution, un die nOmMml1-
nıerten Bischöfe durften ihr Amt TST nach egung des Treueids ıIn die Hände des
Ersten ONSUlS antreten®?. übrigen hob Napoleon durch die „Organischen
Artikel“ (8S pri 1802 das Konkordat teilweise wieder aut DZW. paralysierte CS die
Kırche wurde wW1e Zeiten des Ancıen Regime dem SE völlig untergeordnet, die
Bischof{ife wurden strengstier staatlicher Kontrolle unterworfen?®. uch dieses o  e-
hen erhielt für den Vollzug künftiger Vereinbarungen mıt dem Heiligen Stuhl „VOT-
bildcharakter

Dıie vergeblichen Konkordatsbemühungen des Fürstprimas Karl Theodor VoNn Dalberg
In Deutschland hatten sich nach dem Untergang der Reichskirche und dem Ende des
„Heiligen Römischen Reiches deutscher Natıon“ 1806 Furstprimas arl Theodor
VO  - Dalberg (  4—1  5 der letzte In Amt un vorläufiger Herrschaft verbliebene
geistliche Reichsiürst, und se1in Konstanzer Generalvikar Heinrich VO Wes-
senberg 4-1360) ZUrLE kKettung der darniederliegenden deutschen Kıirche mıt
ermüdlichem Einsatz, en Rückschlägen TOLZEH bemüht, auf der Basıs eines KON-
kordats mıt dem Heiligen Stuhl eın alle deutschen Länder, alle auft ehemaligem
Reichsboden sich etablierenden Fursten- und Obrigkeitsstaaten umfassendes,
gemäls reichskirchliche Tradition eigenständiges, jedoch keineswegs (wıe ihnen 1MM-
IN wieder unterstellt wurde) VOoO  — Rom unabhängiges Kirchenwesen mıt einem Prı-
I11as der Spitze oOrganıslieren, und Wal als Gegengewicht die einzelnen
Staatsgewalten, ZUrTrC Sicherung möglichster kirchlicher Unabhängigkeit. Als UrstprIi-
111a des Rheinbundes (1806-—-181 >) suchte Dalberg für seıne Kirchenpläne, da für
ih angesichts der damaligen politischen Konstellation ıne Alternative SgdI nicht gab,
die Protektion Napoleons. och scheiterte mit seinen Plänen gleicherweise Par-
tikularısmus der fürstlichen Kabinette en Bayern un Württemberg die
ihnen unterworlene und Dıiıensten stehende Landeskirchen anstrebten (und des-
halb Einflüsse übergeordneter „ausländischer“ kirchlicher Autorıtaten kategorisc
ablehnten), und Widerstand der Römischen Kurı1e, die In seinem Projekt einer
geeinten deutschen Kirche mıiıt primatialer S$pitze iliegitime Autonomiebestrebungen
dI1l Werk csah und nach dem Wiliener Kongrels gemäa der Devıise Dıvıde el Impera heber
aufi Vertragsverhandlungen mıiıt den einzelnen sOoOuveranen deutschen Monarchien
setzte?!

Konkordat Pıus VIL mI1t Napoleon E1 Juli 1801 1r Quellen (wıe Anm 252}
419 (Nr. 258) — Jedın, Handbuch (wie Anm. 11) FE 6781

DIie Organischen Artikel (8 PIL 1802 1r Qiellen (wıe Anm 22) 426024272
(Nr. >59)

Aretin, eiliges Römisches Reich (wıe Anm. 73) 4'79—504; eorg Schwaiger, DIie
Kirchenpläne des Fürstprımas ar. Theodor VO Dalberg, 1n MThZ 1958 186-—204;
Rudol{f Reinhardt, Fürstprimas ar Theodor VO  — Dalberg (  ) 1 Licht der
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Dalberg un se1in Miıtstreiter Wessenberg wurden als Vertreter des Febronilanis-
I11US und der Emser Punktation: als „Relikte“ (aus römischer Sicht glücklich über-
wundener) reichskirchlich-episkopalistischer Tradition, nach Napoleons urz VO  —

der Römischen Kurıe ausgeschaltet: Dalberg wurde In einem Breve Pıus ‚VDE (2 NO-
vember 1814), das zudem die über die Kirche Deutschlands hereingebrochene Saku-
larısatıon als die gerechte Straife des Himmels IUr den „n Deutschland In den etzten
Jahren die Rechte des Apostolischen Stuhls wütend un hartnäckig geführ-
ten Krıeg  4 bezeichnete Nemo quıppe 19nOrat, GUAM SdeVum pertinaxX IN Germanıa hel-
Ium CONLFra 15 Apostolicae Jura ynostrem1s hisce ANNLS gestum fuerıit Ormlıc. abgekan-
zeilt und gleich einem „Freiwild“ gehetzt??®; Wessenberg, bereitsN seiner O-
ralen Reformen 1mM Bıstum Konstanz VO Luzerner Nuntius übel verleumdet”?, 1mM
Zuge der schrittweisen Unterdrückung dieses Bıstums kirchlich „kaltgestellt“”* (1im
übrigen wurden s1e, weil politisch gescheitert,n ihrer „Alhanz  44 mıiıt Napoleon
nachmals als „Reichsverräter“ aul die „Anklagebank des ahrhunderts gescho-
ben, nicht dagegen die zahlreichen „respektiven Landesherren“, die VARSE Mehrung
ihrer Territorien un ihrer eigenen rhöhung Napoleons uns förmlich Be>
buhlt hatten). SO erfolgte die kirchliche Neuorganisatıon In den Ländern des eut-
schen Bundes In der Form einzelner „Landeskirchen“ un weitestgehender etaath-

eueren Forschung [19%64| 1n DeiSs. e1CcC (wie Anm 36) 1 1—21; ders., 13a8 Bıstum
|Konstanz| ıIn der euzeıt, In Helvetia SAra 2 Erster Teil, Basel-Frankfurt Maın
1993, 12 22)] Yl hier F451 > erıxper': Raab, Arı Theodor VO Dalberg Das Ende der
Reichskirche un das Rıngen U1n den Wiederauifbau des kirc  ıchen Lebens 1803—-
FB W3“ AmrhKG 1966), 27—39; Gunter CAÄdst; ar Theodor VO Dalberg, 1n
DeTtTs.- Studien FALE Reichskirche der Frühneuzeit Hg VO. Ludwig un Raıiıner
Salzmann, Stuttgart 1989, 210-—-233; ar Hausberger, Dalbergs emühungen die
Neuordnung der katholischen Kirche ıIn Deutschland, 1n Ders. (Hg.) Carl VO  = Dalberg.
Der letzte geistliche eıchsIurst, Regensburg 1995, 177—-198 Manifred Weitlau({f, Dal-
berg als Bischof VO KOoNstanz un se1ın Generalvikar Ignaz Heinrich VO  - Wessenberg.
Ebd 35—58, wieder abgedruckt 1n DeTS:; Kirche zwischen Aufbruch (wie Anm 3) 5()=
I ders., Zwischen Katholischer Aufklärung un kirchlicher Restauration. gnaz Heın-
rıch VO Wessenberg (  4—1  x der letzte Generalvikar und Verweser des Bistums
Konstanz, 1n 1989} Ea } 2 Franz XMaver Bischof(l, Die Konkordatspolitik des
Kurerzkanzlers un: Fürstprimas ar Theodor VOoO Dalberg und SEINES Kkonstanzer Ge-
neralvikars gnaz Heinrich VO Wessenberg ıIn den Jahren 1803 bis 1815, 1n ZKG 108
1997}T

Breve 1US VIL Dalberg, ROMmM, November 1814 Abgedruckt 1ın Franz Xaver
Bischof, Das Ende des Bıstums Konstanz Hochstiit un Bıstum KONSsStanz 1m Span-
nungsfeld VO  - Säakularisation un Suppression (1802  —1821/27), Stuttgart-Berlin-
Köln 1989, 3282550

93 Franz Xaver Bischotf Der KONstanzer Generalvikar Heinrich VO.  b Wessen-
berg 1ImM Spiegel der Berichte des Luzerner Nuntius Fabricio Sceberras Testatferrata
(  3-1  X 1ın ZKG 101 1990 197—-224; Manfifred Weitlauftt arkus Rıes (Hg.)
Ignaz Heinrich Reichsftfreiherr VO  - Wessenberg. Brietfwechsel mıt dem Luzerner tadt-
pfarrer und Bischö6filichen Kommissar aus uller 1n den Jahren 1801 bis E5Z-
ase 1994; Manired Weitlau{ff, gnaz Heinrich VO Wessenbergs Bemühungen unnn 1ine
zeitgemäße Priesterbildung. Au{fgezeigt seiner Korrespondenz mıiıt dem Luzerner
Stadtpfarrer und Bischöflichen Kommıissar Thaddäus üller, 1n Ders.- arl Hausberger
(Hg  Zuund Kirchenrelorm. Historische eitrage. Festschrift für ecorg Schwali-
DECI Au 65 Geburtstag, ST ılıen 1990, 3853651

Bischof, Das Ende (wie Anm 923 2 5425309
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her uratel, beginnend m1T dem Königreich Bayern (rangerhöht 1806 VO  —

Napoleons Gnaden).

Das Bayerische Konkordat Von 181 1421

Das Bayerische Konkordat (wıe das Napoleon-Konkordat offiziell Conventio genannt
wurde nach f{üunfzehnjährigen, mehrfach unterbrochenen, ebentTalls mühsamen Ver-

handlungen 1817 VO bayerischen Gesandten ın Kom (Titularbischof Kasımıir VO  -

Haeffelin) In Überschreitung seiner ompetenzen unterzeichnet, deshalb VO On1g
miıt Verzogerung ratiliziert und 1 iolgenden Jahr als Anhang ZU etzten 103 des
als Beilage 11 dem Titel der Verfassungsurkunde des Königreichs Bayern (vom

Maı beigegebenen „Edikts über die 3ußern Rechtsverhältnisse der FEın-
wohner des Königreichs Balern, In Beziehung auf Religion un kirchliche Gesell-
schaiten  M (Religionsedikt) publiziert, ber TST nach diplomatischer Beilegung
schwerer kurlaler Meinungsverschiedenheiten über seine staatrechtliche tellung
und Geltung se1it 321 In Teilen vollzogen”?.

Das Konkordat begründete iıne iın wel Kirchenprovinzen München und Frei-
SINg, Bamberg) eingeteilte bayerische katholische „Landeskirche“; beiden Kirchen-
provinzen mıiıt Je einem Erzbischo{f der Spitze wurden Je Te] Sufraganbistümer
zugeordnet (München und Freising die Diozesen Augsburg, DPAaccCayH und Regensburg,
Bamberg die Diozesen ürzburg, Fichstätt un Speyer) Dem Onig „und seinen
katholischen Nach{folgern“ wurde (ähnlich w1e 1mM Napoleon-Konkordat) kraft
päpstlichen ndults „aui ewige Zeıten“ das Nominationsrecht für die Erzbischöfe und
Bischöfe verliehen (die ihm einen der Eidesformel des Napoleon-Konkordats NAÄACH=-
gebildeten Gehorsams- und Treueid eısten mulsten) und des weıteren die fIreie Be-

SeEIZUNgG der Kanonikate der neuerrichteten Domkapitel In den päpstlichen ungera-
den) Monaten zugebilligt?®. Dazu kamen Präsentationsrechte aut alle althergebracht
landesherrlichen Patronatspfarreien und -beneflizien SOWI1E auft alle Pfarreien und
Benefizien der der Säkularisation) aufgehobenen geistlichen Verbände (  Öster),
zudem eın Bestätigungsrecht für die Besetzung der übrigbleibenden wenigen „bi
schöflichen  4 Pfarreien.

Diesem dem KOni1g VO  — Bayern (wıe keinem anderen deutschen Monarchen 1m
19. Jahrhundert) eingeraumten beträchtlichen Einfluls au{l seine „Landeskirche“
standen allerdings beträchtliche Zugeständnisse der Krone gegenüber, nämlich die
Otfatıon aller kirchlichen Einrichtungen (Bıstumer, Domkapitel, Priesterseminare,
Ausbildungsstätten TUr den Klerus [während die Pfarrkirchen- und Pfarrpfründestif-
tungen VO  - der Säkularısation 1mM allgemeinen nıicht betroifen SCWCSCH waren| das
Recht ihrer Ireien kirchlichen Eigenverwaltung und organisatorischen Entwicklung,

95 ermann VO Sicherer, aa un! Kirche In Bayern V-O© Regierungsantrıitt des
Kurfürsten Maximilian Joseph bis ZUTLC Erklärung VO Tegernsee (1799—182 Mun-
hen 1874; ar Hausberger, aa un Kirche nach der Säkularisation /Zur bayerischen
Konkordatspolitik 1mM irühen Jahrhundert, ST Ottilien 1983; Text des Konkordats
(lateinisch un deutsch hier 309—329, lext des Religionsedikts hier 331=344:; Hans
Ammerich (Hg  Z Das Bayerische Konkordat ILLE eikenhorn 2000, Jlext des Konkor-
dats (deutsch hier 154

1e hlerzu: Thomas Groll, Das NECUEC Augsburger Domkapitel. Von der Wiederer-
richtung 1817/2 1) bis ZU Ende des Zweiıten Weltkriegs 1945 Verfassungs- un Per-

sonengeschichte, SE Ottilien 1996
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VOTL allem der Verzicht auf die Mitwirkung In der Erziehung un Ausbildung des Kle-
IUS, die ausschlielslich In den Händen der Bischöfe liegen ollten, die Anerkennung
des bischöflichen achteramtes über die Glaubens- und Sittenlehre, „auch In Bezle-
hung auft die ölfentlichen Schulen“, SOWIeEe die Garantıe des kirchlichen Besitz- un!:
Erwerbsrechtes Zugeständnisse, die den Prinzıplen des kanonischen Recht, auft die
die ROmische Kurie mıit Nachdruck pochte, entsprachen.

Freilich, 1es alles STan:! a131 dem Papıer. WiIie 1 Falle albergs Wel unterschiedli-
che Kirchenverständnisse aufeinandergeprallt LE hei den bayerischen Kon-
kordatsverhandlungen Wel diametral eNtgegenNgesetzte Staatsverständnisse eın
kanonischenC orlentiertes, 1m Grunde mittelalterliches, das die Gestaltung des
Verhältnisses VO  s geistlicher un weltlicher Gewalt streng nach kirchlichen Normen
iorderte, und eın VO  — der Aufklärung gepragtes säkularisiertes, das den aa als
(kirchlich-religiös emanzıplerte) T begriff und die Kirche als Staats-
immanente “AMNStTalt” Im Grunde wurzelte diese Sicht un das mıiıt ihr verbundene
Staatskirchentum neuzeitlicher Splelart In der „Kon{fessionalisierung“ des TaRnrtr-
hunderts, näamlich 1n der Ausbildung des Irühmodernen, absolutistischen Fursten-
Taates (protestantischer und katholischer Provenlienz), In dem schlielslich konfessio-
nell-kirchliche und politische Identität fast asselbe 41, un: 1mM Jahrhundert

diese IC durch Übernahme naturrechtlicher Prinzıplen uch ihre theoreti-
sche Begründung gefunden?‘.

och der VO dirigierenden Minıiıster Maxımilian VO  e Montgelas (  9—-1  )
unter dem pfalz-bayerischen Kurfürsten Max Joseph (  Y se1ıt 1806 KO-
nıg Max K3 Organıslerte moderne bayerische Staat”® Wal kein Konfessionsstaat mehr,
sondern umfalste nunmehr durch seine territorialen Zugewinne Schwaben un
Franken, azu die bereits UV'! PEZZZI mıt Altbayern vereinigte Rheinpfalz) TE
christliche Konfessionen (Katholiken, Lutheraner und Reformierte) und Kirchentü-
HCT die schon der Integration der verschiedenen Bevölkerungsteile willen parı-
tätische Behandlung verlangten.

DIie bayerische Reglerung VOoO  — Beginn der Konkordatéverhandlungen
NIC 1M mindesten daran gedacht, siıch ihrer se1it Jahrhunderten angestammten KAT-
chenhoheit begeben, sondern die Verhandlungen dem stillschweigenden
Vorbehalt der königlichen SOouveranıtatsrechte geführt S1e War WarT auft dem Papier
OMpPromı1sse eingegangen, weil anders das Konkordat nicht zustande gekommen
ware; ber 1mM Grunde erkannte S1E dem Vertragswerk L1UT subs1idliläre Geltung .

Regelung innerer Kirchenangelegenheiten, SOWeIt diese nicht schon 1mM Religions-
edikt, das allen drei Konfiessionen Parıtat zusicherte, geregelt Und demgemäls

e hierzu beispielsweise: olfgang einNar! Konfession un: Konfessionali-
sierung In Europa [1981] 1n DerTS;;, Ausgewä  € Abhandlungen, Berlin 1997, 103—125;
ders., Geschichte der Staatsgewalt. Eıine vergleichende Verfassungsgeschichte Europas
VO  — den nfiängen his ZUT Gegenwart, München 1999, 27592281 583—586 (Lit.) ers
Heılınz Schilling (Hg  Z Dıe katholische Konfessionalisierung, Munster 1993; NIion
Schindling Walter Ziegler (Hg  Z Die Terriıtorien des Reichs IM Zeitalter der Reforma-
t1on un Kon({essionalisierung. Land un: Konfession 053 1—VI, Munster 1989—
1996; Peer Friel olf Kießling (Hg.) Konf{essionalisierung und Region, Konstanz
1999

Max Spindler (Hg  — Handbuch der bayerischen Geschichte 1—2, München
1974, hier 1V / 3—86); Hubert Glaser (Hg  Z ıttelsbDac. un! Bayern Krone un! Ver-
fassung Koönig Max Joseph un: der NEUEC aat, Müuünchen-Zürich 1980

7K G 115 Band 2002/3
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I11all paralle!l ZU Konkordat mıt der „Protestantischen Gesammt-Gemeinde“
einen Kirchenvertrag abgeschlossen. Man hatte das „Die innern Katholischen Kır-
chen-Angelegenheiten 1m Königreiche ordnende Concordat  4 (wıe das „Edict über
die innern Kirchlichen Angelegenheiten der Protestantischen Gesammt-Gemeinde
In dem Königreiche“) ZU Staatsgesetz erklärt, aber, ungeachtet des Widerspruchs
der Römischen Kurı1e, In Zuordnung S11 Religionsedikt (als Anhang [, das Pro-
testanten-Edikt als Anhang I1 103)3, das seinerseılts der Verfassungsurkunde
ormell gleichrangig zugeordnet WAäl. Konkordat un Protestanten-Edik wurden
dadurch ZWOAaT, WCCI1111 uch lediglich als AÄAnnexe einNes Paragraphen (S 103) einer Be1-
lage (Religionsedikt) der Verfassungsurkunde, Bestandtel der Verflassung, Der
schon die etappenweılse Publikation der Verfassungsteile 1m Gesetzblatt Verlas-
sungsurkunde unı 185158, Religionsedikt unı 1818, Konkordat und
Protestanten-Edikt Juh 1818 zeıgte ihre „Nachordnung“.

Dıie praktische Anwendung dagegen erfolgte 1mMm Sinne VO  — Unterordnung, un
bestand e1IM Konkordat bleiben kein Hindernis, die der katholischen KIır=-
che zugebilligten Freiheiten nach dem Beispiel der „Organischen Artikel“ Napoleons
gesetzlich einzuschränken der modifizieren. Davon machte die Regierung AdUuUus$s-

giebig Gebrauch Das landesherrliche Plazet (  Acelum regium) und die staatliche Mils-
brauchskontrolle gegenüber der geistlichen Gewalt blieben nach w1e VOL in Kraflt; die
Korrespondenz der Bischöfe mıiıt dem Heiligen Stuhl mußte über das Staatsminister1-

des königlichen Hauses un: die bayerische Gesandtschaft ın Kom geführt WCI-

den; die VO aa beanspruchten Oberaufsichtsrechte wurden häufig auft rein 1n -
nerkirchliche Angelegenheiten ausgedehnt, und konnte keine ede davon se1n,
dafß der aa die wissenschafitliche Ausbildung des küniftigen Klerus, füur die theo-
ogische Universitätsfiakultäten München un! Würzburg) und Lyzeen (die nach-
maligen Philosophisch-Theologischen Hochschulen) unterhielt und Professoren be-
oldete, allein der Verantwortun der Bischöfe überliels Ks Wal 1m übrigen eın VCI-

ständliches und durchaus legitimes staatliches Interesse, der Ausbildung der
Geistlichen ımM Hinblick aut deren künftige uch gesellschaftsrelevante Aufgabe
beteiligt se1n.

Lediglich In EBichstaätt gelang nachfolgend (1837/38), IH€e rein kirchliche, „tr1-
dentinische“ Priesterbildungsstätte nach römisch-jesultischem uster (Seminar un
Studium ıIn einem) Sschallien (deren Schulbetrieb ebentTalls nach römisch-jesulti-
schem Vorbild SITCENE neuscholastisch ausgerichtet war)?”; eın zweıter diesbezügli-
her Versuch ın Speyer 1864 wurde VO  — staatlıcher eıte solfort unterbunden‘!99.

Diese dem Konkordat widerstreitende staatskirchliche Praxıis der bayerischen Re-

gjerung verursachte 1mM ahrhundert vielfältige >pannungen und Auseinander-
setzungen und immer wieder einmal einem Kompromils, hne da die
Reglerung Je€ VO  — ihrer Posıtion abrückte, uch nicht un Oönlg Ludwig 1825—

der ‚War seinen aa aul christlichem Fundamen 91  a begründen suchte,

Dazu neEUESIENS ausführlich: Jürgen STtrOtTZ, Tanz Leopold Freiherr VOoO  = Leonrod
(  7-1  X Bischof VO  — Eichstätt (1867—-1905), ST Ottilien 2002, mıiıt einer eschich-
E des Eichstätter Priesterseminars un Lyzeums Willibaldinum un: seiner Professoren
(Im ruck)

100 Dazu miıt aufschlußreichsten Ignaz VO  e Döllinger, Dıie Speyerische Seminar-
irage und der Syllabus, 17 Ders:, Kleinere Schriften gedruckte un ungedruckte. Ge-
ammelt un hg VO  = [ranz] Hl{einrich]. Reusch. Stuttgart 1890, IO
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1InNe entsprechende Umorlientierung In der KÜultur- und Kirchenpolitik einleitete und
die Restauration des Benediktinerordens un anderer klösterlicher Gemeiminschalften
durchsetzte, ber dennoch die „kirchliche Freiheit“ In Nn  Nn rTeNzen hielt!91

Der schwıer1ge Weg ZUFT Gründung der Oberrheinischen Kırchenprovinz
Komplizierter noch gestalteten sich die Verhandlungen mıiıt den übrigen Furstenstaa-
ten des Deutschen Bundes, deren Monarchen protestantisch uch ihnen g -
genüber eNarrtie die Römische Kurıe, der ZULr Verhandlungsführung bevoll-
mächtigte Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı (  z  % eın diplomatisch BE-
wandter, uch mıit Malsen iberal gesinnter Präalat, unbeirrt auft den Prinzıplen des
römisch-kanonischen Rechts, nach dem einer Außerung, die Consalvi 41>-
über Wessenberg (anlälslich se1ines vergeblichen Rechtifertigungsbesuchs In Rom
ull b1is Dezember|] I8 en soll AUnsere Prinzıplen Sind TISCTE Armeen,
WOomıit WIT die Fürsten der Welt stehen. S1ie aufgeben heilst ber viel als die
Armeen abdanken, und welcher Urs LutL das')«102 Consalvi War zweilellos der VCI-
trauteste Mitarbeiter Pıus VIIL., ber deswegen ın seinen diplomatischen Schritten
und Entscheidungen keineswegs irel, sondern eingebunden in das innerkuriale Par-
teiengellecht der polıtıcanı und der celantı; mMu Rücksicht nehmen aut die kom-
promilslos die papalistische Posıtion verfechtenden celantı unter den Kurienkardinä-
len, egenüber denen ohnehin keinen eichten anı hatte

DIıie mittleren un: kleineren deutschen Staaten hatten zunächst her einer :O-
SUuNg der katholischen Kirchenfrage 1 Rahmen des Deutschen Bundes zugenel1gt,
sahen sich Der nach dem „Alleingang“ Bayerns und dem Abschlufß des Bayerischen
Konkordats CZWUNSCH, In der überlälligen Kirchenirage endlich eigene Schritte
einzuleiten. Eine erste Inıtlatiıve dazu ergriff Wessenbergs Einfluls der Oönig
Vo  — Württemberg, anfänglich iImmer noch mıiıt dem Ziel eines möglichst viele Bun-
desstaaten umfassenden Konkordats untfter Mitwirkung der Groilsmächte Preulsen
und Österreich. och als Preußen einem CHE} kein Interesse zeigte un Hanno-
VCeTr zogerte beide taaten nahmen Verhandlungen miıt Rom auf vereli-
nigten sich schließlich 1818 die protestantischen Monarchen der fünf Suüudwest-
staaten, nämlich des Königreichs Württemberg, der Grolisherzogtümer en und
essen-Darmstadt, des Kurfürstentums Hessen-Kassel und des Herzogtums Nassau,

geme1insamer kirchenpolitischer Aktion, beginnend mıt geheimen Konferen-
e  0> Marz bis Oktober 1818 Frankfurt Maın, 1n denen die Bevollmächtigten
der genannten Staaten eın „Kirchensystem“ als Richtschnur für die mıiıt dem eiligen
Stuhl vereinbarende Neuordnung ihres Je landeseigenen katholischen Kirchen-
WEESsCI15 1M Rahmen einer alle fünf Staaten umfassenden Kirchenprovinz ent-
warien.

uUurc die NEUESTIE quellengesättigte Untersuchung VO  — Dominık Burkard}‘9> sind
WIT bis In die etzten Verästelungen hinein über den Verlauft dieser „Frankfurter KOnNn-

101 Spindler, andDuc (wie Anm 7D 1V/ /7-2 Heıinz Gollwitzer, Ludwig VO  -
Bayern. Eine politische Biographie, München bes >13-—-582; I5 Eın Staats-
INann des Ormarz. arl VO  — bel 8S- 1 Göttingen 1993

102 Zit 1n Ludwig Lenharrt, Das Tagebuc. einer kirchendiplomatischen Romreise, 1ın
AmrhKG 1949 230—-247, hier DD

103 Dominiıik Burkard, Staatskirche Papstkirche Bischoifskirche DIie „Frankfurter
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ierenzen“, ihre staatskirchlichen Entwurtie un endlichen Beschlüsse, über die
weilen unterschiedlichen Motivationen und gegenläufigen Zielsetzungen ihrer 3  .
teure“. uch über die katholischen Berater der einzelnen fürstlichen Kabinette (Z
me1lst aufgeklärte, „gut febronianisch“ denkende Geistliche) SOWI1E über die die

Runde dieser Koniferenzen sich anschließenden diplomatischen Verhandlun-
gCI in Rom 58319 genauestenNs informiert:

Ergebnis der Frankfurter Konferenzen WarTr das „Frankfurter System“”, niederge-
legt ıIn den mehrfach modiflizierten, pomintiert staatskirchlich ausgerichteten „Grund-
zugen einer Vereinbarung über die Verhältnisse der katholischen Kirche in den
eutschen Bundesstaaten“194 Im Hinblick aut die Verhandlungen In Rom ein1ıgte
INa  c sich allerdings auft ine Scheidung der in den „Grundzuügen“ enthaltenen Mate-
riıen bezüglich der Gegenstände, „welche der ap als Oberhaupt der Kirche WIS-
SC  —_ verlangen kann der bei welchen se1nes MmMtesImitwirken soll“, und
bezüglich jener Gegenstände, welche die unveräußerlichen Ura Princıpum CIrCAa
betrafen und Inhalt einer gegenseıltigen staatlichen Übereinkunft seın ollten e-

Gegenstände, die sich 1mM wesentlichen auf dierder Gründung und Anerken-
1NULN$ diözesaner Strukturen beschränkten, wurden In die Form einer „Deklaration  H#
gekleidet, letztere Gegenstände, die die staatskirchliche Interpretation dieser VO

a billigenden Strukturen, mithin deren inhaltliche Füllung, enthielten, WUurFr-

den In den „Grundbestimmungen tiüur das gemeinschaftliche organische Kirchenge-
setz“ formublhierrt. Im übrigen verpflichteten sich die vereinigten fünf Regierungen
durch Staatsvertrag (14 Oktober 1818); sich ım Falle eiNes Scheiterns der rOoOmı1-
schen Verhandlungen nıicht trennen un: VOT em keine Sonderkonkordate
zustreben.

DIie mıt den Verhandlungen In Rom eiraute Gesandtschaft WarT ausdrucklich 1N-
strulert, „kein Konkordat negozleren“ (weil 198028  — darın iıne Beschränkung der
staatlichen Souveränitätsrechte sah), sondern die „Deklaration“ übergeben, „die
alsdann natuürlich keiner Abänderung mehr unterliegen“ könne, deren Übereinstim-
MUunNng mıit dem kanonischen eCcC erweIıisen, zumiıindest eın deren wesentliche
nhalte (Errichtung einer die fünf Furstenstaaten umfassenden Kirchenprovinz mıt
den Landesbistümern, Anerkennung des vorgesehenen Modus der Bischoifswahlen,
wissenschaflftliche Ausbildung des Klerus staatlıchen Universitaten) genehmigen-
des päpstliches Breve erwirken und die Ausfertigung der Zirkumskriptionsbullen
IUr die gewünschten füni Bıstumer einzuleiten.

Consalvi freilich zeigte sich über die geheimen Frankfurter Konferenzen BENAUC-
NS informiert un erklärte nach Einholung eines innerkurlalen Gutachtens die
„Deklaration“ mıiıt Ausnahme der darın In Aussicht SCHNOMIMMLCHNCIL Otfatıon der Bıs-
tumer Tur unannehmbar: ihre einzelnen Punkte selen Eingriffe ın die primatialen
Rechte des Papstes Ha verwahrte sich die Absicht, den tridenti-
nıschen Vorschriften nicht ausschliefßlich bischöflicher Direktion unterstehende SEe-

Konferenzen“ un die Neuordnung der Kirche in Deutschland nach der Säkularisation,
Rom-Freiburg-Wien 2000, Manired Weitlauf{if, Staatskirchentum un: Papstkirchen-
u 1mM Wiıderstrei Der schwierige Weg ZUT ründung der Oberrheinischen Kirchen-
Provınz 1m irühen Jahrhundert Z7u einer auifschlußreichen Untersuchung, 1n ZKG
112 2001 AD

104 Miıt allen Modilikationen abgedruckt 1nN: Burkard Staatskirche (wie Anm 103)
FF
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mınare einzurichten und das theologische Studium, VO  — den Semiminaren,
die staatlichen Universitaten verlegen, ferner den vorgesehenen Modus der Bı-

schofsernennung, nämlich durch den jeweiligen protestantischen andesherrn aul
Grund einer VO Diözesanklerus vorgeschlagenen Dreierliste, Was$s akatholischen
Fursten quası eın Nominationsrecht einraumen hielße, VO  — der dem Metropoliten
zugedachten gleichsam primatialen tellung galız schweigen.

DIie der Gesandtschaft als Antwort des Papstes zugestellte „Esposizione del ent1-
ment1 di Sua Santita culla Dichilarazıone390  Manfred Weitlauff  minare einzurichten und das theologische Studium, getrennt von den Seminaren, an  die staatlichen Universitäten zu verlegen, ferner den vorgesehenen Modus der Bi-  schofsernennung, nämlich durch den jeweiligen protestantischen Landesherrn auf  Grund einer vom Diözesanklerus vorgeschlagenen Dreierliste, was akatholischen  Fürsten quasi ein Nominationsrecht einräumen hieße, von der dem Metropoliten  zugedachten gleichsam primatialen Stellung ganz zu schweigen.  Die der Gesandtschaft als Antwort des Papstes zugestellte „Esposizione dei Senti-  menti di Sua Santitä sulla Dichiarazione ...“ (10. August 1819) war dann im Grunde  eine „Anti-Deklaration“, die unter ausführlicher Darlegung der römischen Prinzi-  pien alle wesentlichen Anträge der vereinten Staaten zurückwies, jedoch zumindest  eine provisorische Errichtung der gewünschten Bistümer nicht ausschloß, sofern  diese nach den kanonischen Vorschriften und „mit der gebührenden Abhängigkeit“  von der „höchsten Gewalt“ des Papstes geschehe!®5. So endete die erste römische  Verhandlungsphase eher negativ, jedenfalls ohne Ergebnis, wenngleich Consalvi, der  als „Realpolitiker“ sich natürlich nicht der Illusion hingab, die römischen Prinzipien  zur Gänze durchsetzen zu können - nicht auf dem Papier und schon gar nicht in der  Realität —, Bereitschaft zu weiteren Verhandlungen erkennen ließ.  Diese wurden nach Überwindung einer Krise im „Verein“ der fünf Staaten und  einer zweiten Runde der Frankfurter Konferenzen (März 1820 —- Januar 1821) im  Frühjahr 1821 wieder aufgenommen und erbrachten als ersten Schritt die Ausferti-  gung der auf den 16. August 1821 datierten Zirkumskriptionsbulle Provida solers-  que‘°%, deren Erlaß endlich den allerdings noch langen Weg zur tatsächlichen Errich-  tung der Oberheinischen Kirchenprovinz mit Freiburg im Breisgau (Baden) als Me-  tropolitansitz und den vier Suffraganbistümern Rottenburg (für Württemberg),  Mainz (für Hessen-Darmstadt), Fulda (für Hessen-Kassel) und Limburg (für Nassau)  frei machte.  Durch diese Zirkumskriptionsbulle wurde aber zugleich auch kraft päpstlicher  Vollgewalt das 1200jährige Bistum Konstanz mit einem Federstrich ausgelöscht,  nicht zuletzt um Wessenberg, dem (nach Dalbergs Tod legitim gewählten, aber) rö-  mischerseits nur „zähneknirschend“ geduldeten Konstanzer Bistumsverweser, jegli-  che Anwartschaft auf ein Kanonikat im neu zu errichtenden Domkapitel des Nach-  folge(erz)bistums Freiburg zu entziehen. Auch die Erinnerung an Konstanz, etwa  durch Doppelbezeichnung des nach Freiburg transferierten Bischofssitzes: „Freiburg  und Konstanz“ — wie in Bayern bei der Verlegung des alten Bischofssitzes Freising  nach München und dessen Erhebung zum Metropolitansitz geschehen („München  und Freising“) —- sollte gelöscht sein: damnatio memoriae.  Aber erst nach einem sechsjährigen diplomatischen „Tauziehen“ akzeptierten die  Kabinette den von der Römischen Kurie ultimativ vorgeschlagenen Modus der Be-  stellung der Bischöfe, nämlich mittels kanonischer Wahl durch das jeweilige Dom-  kapitel nach Vorlage einer Kandidatenliste, von welcher der jeweilige Landesherr  ihm minder genehme Kandidaten streichen konnte: mitsamt dem Modus des Infor-  mativprozesses geregelt durch die Erzänzungsbulle Ad Dominici gregis custodiam vom  11. April 1827'°7 und nochmals ergänzt durch das Breve Re sacra vom 28. Mai  105 Abgedruckt in: Burkard, Staatskirche (wie Anm. 103) 771-793.  106 Bulle Provida salersque Pius’ VIL (16. August 1821). Publiziert in: Großherzoglich-  Badisches Staats- und Regierungs-Blatt Nr. 23 vom 16. Oktober 1827, 121-232.  107 Publiziert ebd. 233-238.  ZKG 113. Band 2002/3(10 August 1819 WaTl! annn 1mM Grunde
1ne „Anti-Deklaration“, die un ausführlicher Darlegung der römischen Prinzı-
pıen alle wesentlichen Antrage der vereinten Staaten zurückwies, jedoch zumindest
INE provisorische Errichtung der gewünschten Bıstumer nicht ausschlols, sotfern
diese nach den kanonischen Vorschriften undi der gebührenden Abhängigkeit“
VO  ' der „höchsten Gewalt  4 des Papstes geschehe  105 So endete die römische
Verhandlungsphase her negatıv, jedenfalls hne Ergebnis, wenngleich Consalvı, der
als „Realpolitiker“ sich natürlich nicht der Illusion hingab, die römischen Prinzıplien
ZUrLE Ganze durchsetzen können nicht auf dem Papıer und schon gal nicht In der
eahta Bereitschaft welteren Verhandlungen erkennen jelß

Diese wurden nach Überwindung einer Kriıse 1 „NVerein: der füunt Staaten und
einer zweıten Runde der Frankfurter Konfiferenzen Marz 1820 Januar 1821
Frühjahr 1821 wieder aufgenommen un erbrachten als ersten Schritt die Austierti-
BÜ der aufti den August 1821 datierten Zirkumskriptionsbulle Provida solers-
que““'‚ deren Erlals endlich den allerdings noch langen Weg ZU[L tatsächlichen Errich-
tung der Oberheinischen Kirchenprovinz miıt Freiburg 1mM reisgau aden) als Me-
tropolitansitz und den vier Suffraganbistümern Rottenburg (für Württemberg),
Maınz (Tür Hessen-Darmstadt), Fulda (Tür Hessen-Kassel) und Limburg (für Nassau)
Irei machte.

Durch diese Zirkumskriptionsbulle wurde ber zugleich uch : päpstlicher
Vollgewalt das 1200jährige Bıstum Konstanz mıt einem Federstrich ausgelöscht,
nicht uletzt Wessenberg, dem nach albergs Tod legitim gewählten, aber) rO-
mischerseits LLULI „zähneknirschend“ geduldeten Konstanzer Bistumsverweser, jegli-
che Anwartschalit auft eın Kanonikat 1 LIC  S errichtenden Domkapitel des achA-
folge(erz)bistums Freiburg entziehen. uch die Erinnerung Konstanz, 1Wa

durch Doppelbezeichnung des nach Freiburg transferierten Bischof{ssitzes: „Freiburg
un Konsta wWI1e€e in Bayern bei der Verlegung des alten Bischoi{issitzes Freising
nach München un! dessen Erhebung ZU Metropolitansıtz geschehen („München
und reising“” sollte gelöscht sSe1N: dammnatıo memor14de.

ber TST nach einem sechsjährigen diplomatischen „Tauziehen“ akzeptierten die
Kabinette den VO der Römischen Kurıle ultimativ vorgeschlagenen Modus der Be-

stellung der Bischöfe, nämlich mittels kanonischer Wahl durch das jeweilige Dom-

kapitel nach Vorlage einer Kandidatenliste, VO welcher der jeweilige Landesherr
ihm minder genehme Kandidaten streichen konnte miıtsamt dem us des NIOT-
matıvprozesses geregelt durch die Erzänzungsbulle Dominicı greglis custodiam VO

I April 827107 und nochmals erganzt durch das Breve Re VO Mal

105 Abgedruckt 1ın Burkard, Staatskirche (wıe AAn 103) 12FE
106 Provida salersque Pıus VIL (16 August 182 Publiziert 112 Großherzoglich-

Badisches Staats- un Regierungs-Blatt IMT: Z VO Oktober 1LÖ2%, DE
107 Publiziert eb  O, DEZZI3E8
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18271098 das die Domkanpitel VO  — vornherein ZU eTrZ1IiCc auft den Vorschlag minder
genehmer Kandidaten verpilichtete.

Als ber endlich die Oberheinische Kirchenprovinz errichtet und alle Bischofi{is-
stuhle besetzt; verfuhren uch die „vereinten“ Hün süuüdwestdeutschen Mon-
archen nach dem Beispiel Napoleons un der königlich-bayerischen Regierung: S1ie
erhelsen un dem atum des Januar 1830 für Je ihren aa iıne gleichlautende
„Landesherrliche Verordnung“ über die „Ausübung des oberhoheitlichen Schutz:-
un Aufsichts-Rechts über die katholische Landeskirche“. Miıt dieser gesetzlichen
Verordnung erganzten sS1Ee ihrerseits gemäls den (1 die 50$ „Kirchenpragmatik“ VO  —

I] eingegangenen) modilfizierten Grundsätzen VO  > „Deklaration“ un! „Grundbe-
stimmungen“ ıIn gänzlicher Mißachtung der offiziellen kurialen Verwerfungen e1in-

selt1ig „organisch“ die mıt dem Heiligen Stuhl getroffene Konvention un: verliehen
dem staatskirchlichen „Frankfurter S>System“ staatsrechtliche Gültigkeit.
Weil jedoch das „Frankfurter System“” w1ıe das „bayerische“ wenn I1la  — 1

kann uch kuriale Interessen zurückdrängte, War deswegen nıcht unkirchlich,
geschweige denn antikirchlich; neben zahlreichen, insbesondere materiellen, Vorte1l-
len, die die Kirche aus ihm ZO9 und DIis heute genielst, bewirkte vielmehr jeden-

allmählich einen gewıissen Ausgleich der Machtverhältnisse „Im Kräftedreieck
VO Bischo{, aps und Landesherr, wobei INa  — darauf bedacht WAalrl, keine der Parte1l-

stark werden lassen  1097 (und Ahnliches gilt für Bayern).
Bleibt 1L1UI noch nachzutragen, dafs für Preußen, Hannover un uch Tur das ogrÖl-
schweizerische Bıstum, die sieben eidgenössische an umfassende HELE T3

Ozese asel, nach langwilerigen Verhandlungen bezüglich der Bischof{fsstühle eın
ähnlicher Besetzungsmodus W1e In den Südweststaaten (Wahlrecht der Domkapitel
aut Grund einer den andesherren bZw. ın der Schweilz den Reglierungen der sieben
an genehmen Kandidatenliste) vertraglich vereinbart wurde. Die nOord- und
mitteldeutschen Staaten wurden benachbarten Bischöfen der Apostolischen 11CA
IC  — unterstellt!!9: eın S, der allein 1m Bistum Basel DIS heute unverändert in

Geltung geblieben 1St (jedoch als solcher, w1e die vorletzte Bischofswahl dort, nach

Streichung eines Kandidaten VO  . der Sechserliste des Domkanpitels durch die Vertre-
ter der Kantonsreglerungen 1! ] bekanntermalsen gezeligt hat, uch nicht optimale
„Ergebnisse“ garantlert).

108 Abgedruckt 1n Emil Friedberg, Der aa un die Bischofswahlen ın Deutsch-
and FEın Beıtrag F A Geschichte der katholischen Kirche un ihres Verhältnisses A
aa Miıt Aktenstücken Das Jahrhundert, Leipzig 18574 (unveränd. Nachdr. alen
1965), Anhang DA DE

109 Burkard, Staatskıiırche (wıe Anm 104) 7728 Siehe ZU Ganzen uch arl
Hausberger, DIie Errichtung der Oberrheinischen Kirchenproviınz, 1ın ZK  C 1981
269—-289; BischoT(fl, Das Ende (wıe Anm 93) 438—539; Karl-Heıiınz Braun, ermann VO

Vicarı un die Erzbischoiswahlen ın en Eın Beitrag ZU seiner Biographie, Freiburg-
München 1990; Hans Ammerich, Neuorganisation der katholischen Kirche In Sudwest-
deutschland Begiınn des Jahrhunderts 1ın Ders Johannes Gut (Hg.) Zwischen
„Staatsanstalt  S und Selbstbestimmung Kirche und aa ıIn Suüdwestdeutschland VO

Ausgang des en Reiches bis 1870, Stuttgart 2000, 126
110 Jedin, Handbuch (wie Anm 11) 166-—-173; arkus Rles, Die Neuorganisatiıon

des Bıstums ase Beginn des Jahrhunderts (  5-1  } Stuttgart Berlin
om 19972 Zum Bıstum Sankt Gallen siehe: Tanz Xaver Bischo{ Cornel Dora, TIS-
kirche das Bıstum ST Gallene99’7. FPestschriftZ hundertfün{fzigsten
Jahr se1ines Bestehens, ST Gallen 1997, 26—-46

26Zischr.1.K.G.
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Wıiedererrichtung der Münchener Nuntıiatur

Nun Waäal ber miıt dem Abschluls des Bayerischen Konkordats die Wiedererrichtung
der Munchener Nuntlatur verbunden, und der VOoO  . Pıus MMIT undZTitu-
larerzbischoe prakonisierte LECUEC Nuntius (Francesco Serra d1 (-ASta7N0 3-18
der Ende Oktober 1818 In unchen eintrafi, atte entsprechend seiner nNnstruk-
tion !! zunächst für den Vollzug des Konkordats SOISCH (Verkündigung der
Zirkumskriptionsbulle, Weihe und Inthronisation der 1SCAhOIie Errichtung
der Domkapitel), die Beobachtung der einzelnen Konkordatsbestimmungen
durch den aa überwachen, entsprechend auft die Reglerung Einflufs neh-
INCIL, VOT allem hinsichtlich der Kandidatenauswahl für künftige Bischoisnomina-
tıonen, un Del Verstölsen den €e1s5 des Konkordats die I1la  — ber dQus kuna-
ler E O bel jedem mıiıt der kirchlichen Lehre der den kanonischen Vorschriften
nicht übereinstimmenden Gesetz gegeben sah Protest einzulegen. In bischöfliche
Rechte einzugreifen sollte sich dagegen hüten, jedoch durch gulte Zusammenar-
heit mIT den Bischöfen deren Vertrauen gewinnen suchen, S1€e „nach und nach

ıne größere Abhängigkeit VO Heiligen un seinem Vertreter gewOh-
nen  x (Con C10 $1 Iterra anche 17 vantaggıo d1 ACCostumare DOCO DOCO VeSsCOVI ad ÜT  \ MAGggl0r
dıpendenza dalla Sede dal dı Lei rappresentante) L

Miıt anderen Worten Dıe prımare, In die Zukunit weisende Au{igabe des unche-
CT Nuntius, der Urc die VO  — ihm persönlich vollzogene Weihe VOT allem des

Erzbischofi{is VO  — unchen und Freising Lothar Anselm VO Gebsattel 152I
uch 1Nne HCHC, direkt VO eiligen Stuhl ausgehende bischöfliche Sukzes-

S10N begründete, bestand In der möÖglichst vollständigen Beseılıtigung des Staatiskir-
chentums und In der arkung des Einilusses der päpstlichen Zentralgewalt**>. Und
da In den Staaten des Deutschen Bundes 1ne welıltere Nuntlatur nicht bestand, CI-

streckte sich seın 1STIL. se1in Überwachungs- und Kontrollauftrag, inoffhiziell
über ganz „Germanıla“, diese Instru.  107 Treilich uch durchgesetzt werden
konnte, mulste die Zukunfit we1lsen; zunächst deutete wen1g darauft hin och aps
un Kurie efIzten au{f Zeıt

Ultramonane Reaktion auf das Staatskırchentum

@5: uch das moderne Staatskirchentum mıiıt seinem „naturrechtlich“ egründe-
ten nahezu omn1ıpotenten NSpruc. au{i die Kirchenherrschafrt 1ImM eigenen Land WAalIl,
angefangen beim Josephinismus In Österreich, 1ım Grunde anachronistisch. Es WarTl
1ine IUlusion des restauratıven Obrigkeitsstaats des 9. Jahrhunderts, glauben,
INla  - könne eın „Bündnis VO  - Thron un AAar F utzung der eigenen restaurati-
V  — Tendenzen erzwingen un: die Kirche auf Dauer ZU verlängerten Arm des Staa-
Les machen!!4. Gewils aa und Kirche se1t der konstantinischen Zeit in

4 Abgedruckt 1n Max Bierbaum, Dompräbendar Hellferich VO Spever un der
Münchener Nuntius Serra-Cassano. Eın Beitrag ZUT römisch-bayerischen Kirchenpoli-
tik un ZU Vollzug des bayerischen Konkordats 1mM TE 1818, aderborn 1926, 1:3 9-—
O2 Erläuterungen azu 67—-94

112 Bierbaum, Dompräbendar Helfferich (wıe ATYHI: L4} DA  S
113 Hausberger, aa un Kirche (wıe Anm 75 24 7.
114 Siehe hierzu; Rudol{f Reinhardt, Bemerkungen Zu geschichtlichen Verhältnis

VO  - Kirche un aat, IN Theologie 1mM Wandel Festschri ZU 150jährigen Bestehen
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mehr der minder IX Symbiose eines „do, Ul des” verbunden, und beideIihre
Vorteile daräass: ber WE die Staatsgewalten des Jahrhunderts nach der SE
en Revolution un angesichts der unverändert weiterwirkenden freiheitlichen
„Ideale VO  b 1789 für die Regelung ihrer Beziehungen T Kirche die Vergangen-
he1it der gal das Jängst verblichene Gottesgnadentum Z Leitbild nahmen, iılntier-

schaätzten s1e das In ahrhunderten stetig gewachsene kirchliche Selbst- und Selbst-
wertbewulßtsein. S1€ riskierten amı gleichsam einen „Investiturstreıit“ Irel-
iıch moderner Spielart.

Eın erstes Signal azu Wal se1t 1815 der Druck der streng-kirchlich gesinnten
Gruppe der „Kon{föderierten“, in der der Widerstand eines erstarkenden Katholiziıs-
1LI11US e1I7 wirksames Sprachrohr land, au{ft On1g und Regilerung In Bayern FE Be-

schleunigung des Konkordatsabschlusses miıt dem Heiligen Stuhl, dem VO  — Ott geE-
eizten „Zentral- und Einheitspunkt  f/Il$[ ferner au{f die deutschen Ordinarlate, „Ihro
Päpstliche Heiligkeit über die individuellen Verhältnisse der deutschen Kirche
SCNAUCI ZUuU informieren und sich besonders erbıtten, bei künftigen Verhandlun-
gCHN ein1ge gutgesinnte, mıt dem wahren Interesse ür das este der deutschen Kirche
bestellte Geistliche beizuziehen, den In Schafspelzen einherschleichenden WOl-
fen ihre Larven abstreiifen können  «116. Gemeint amı die den Konföde-
rierten verhalten „Febronilaner“, insbesondere deren „Exponenten” Dalberg un
Wessenberg, un das Ziel dieser ultramontanen „Stolßßstruppe  M Wal iıne Ireie, sStaats-

unabhängige, strai{i Rom gebundene (zunächst bayerische) Kirche.
Tatsächlich die Säkularisation den deutschen Katholizismus (anders als die

enrne:r der abtretenden Fürstbischöf{fe) keineswegs gebrochen der iın Resignation
gesturzt. DIie institutionelle Reorganisation des Kirchenwesens In den deutschen
Staaten WarTr vielmehr VO  e Anfang begleitet VO einer relig10sen uick- und Neu-

besinnung, verbunden mıiıt einem Erwachen kirchlichen Bewulstseins und Erneue-

rungswillens, ausgehend VO  — mehreren spontan entstandenen religlösen, teils uch
ökumenisch aufgeschlossenen Kreisen durchaus unterschiedlichen Zuschnitts, die
allesam markante Persönlichkeiten anNzZOgECN In Munster die „Familia 6ACFa“
die Furstin Amalia VOoO  - Gallitzin (1748-1 8306), In Landshut der Kreis den Theolo-
gieprofessor Johann Michael Sailer E3F832), den nachmaligen Weihbischof und
Bischof VO  a Regensburg (1821—-1832), iın Wıen der Kreıls den Redemptoristen
und Volksprediger Clemens Marla Hofbauer (1751-1820)7. nen allen ging

der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universitat übingen 7-1 Mun-

chen-Freiburg 1.Br. 1967, ELE Flisabeth KoOoväacs (Hg  Z Katholische Aufklarung
und Josephinismus, München 1979

5 Zit 1nN: Hausberger, aa un Kirche (wıe Anm 95) 160
116 Zit 1n Schwaiger, DIie altbayerischen Biıstumer (wıe Anm 83)
117 eIrt. Schulz Erpho Bell (Hg  Z Amalia Fürstin VO  z Gallitzıng (  e  )

„Meine eele 1st auft der Spıtze me1iliner Feder“, Munster 1998; Manitfred Weitlauf{ff, Dıie
Konversion des Grafen Friedrich Leopold tolberg JALE katholischen Kirche 1800
un! se1ine „Geschichte der eligıon Jesu Christı“ 61818), 1n Ders Neuner

(Hg  — Fur HCH Bischof mıiıt uch Christ Festschrift für Friedrich Kardinal Wetter FA

Geburtstag, ST ılıen 1998 271—-321; wieder abgedruckt 1n Ders; Kirche ZWI1-
schen Aufbruch (wıe Anm 3) 1—49; Hubert Schiel, Johann Michael Sailler. Leben und
Briefe IL, Regensburg 831 Schwaiger, Johann Michael Sailer. Der baye-
riısche Kirchenvater, München-Zürich 1982; Konrad au  CI Scheuchen-
pflug (Hg  — Von Aresing his Regensburg. FPestschrift ZU 250 Geburtstag VO  —j Johann
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vörderst 1Ne€e Vertieflung des Religiösen, Überwindung sowohn!| rationalisti-
schen Auiklärungsdenkens als uch (Jjesultisch-) barockscholastischer Spitzlindigkeit
durch 1Ne Schrifit und lebendiger Überlieferung orlıentlerte Theologie (Iinsbeson-
ere Johann Michael Sailer! und Abwehr des grassierenden Unglaubens.

An den theologischen Universitätsiakultäten (1n Landshut 11800—-1826], ann
München sel In Tübingen, Gielen, Freiburg iIm Breisgau, unster, Bonn,
Breslau, Würzburg un: Wıen), denen I1la  — ZU Teil uch mıt den protestanti-
schen Theologien wıIissenschaftlich konkurrieren und überhaupt mit den geistigen
ewegungen der Zeıt sich auseinandersetzen mu  e blühten Schulen aufl, die VOoO  —
verschiedenen Ansatzen her 1M Wettstreit HCC zeitgemälse Wege der
Theologie und uch iıne TECUEC theologische Sprache rangen‘ L

och mıiıt der Restitution der LTE päapstlich aufgehobenen Gesellschat esu
durch Pıus VII 1Im Janr 1514 begann uch der amp Rückgewinnung ehedem
jesuiltischer Positionen In Kirche un Theologie, insbesondere gerichtet 1ne
VO  a Auiklärungsimpulsen angestolsene, modernen Fragestellungen und Wissen-
schaftsmethoden sich ölfnende „liberale“ theologische Denkrichtung, WI1IE S1€ ben

den deutschen theologischen Universitätstiakultäten gepflegt wurde. Dies führte
1Im Verbund mıt der zunachst In Frankreich VO  — AteN:. her aufbrechenden, VO  .
„oben“ her geschickt gelenkten un alsbald uch auf den deutschen Katholizismus
übergreifenden „ultramontanen Bewegung“!*?, die sıch iImmer olfener die Je
länger desto mehr als Knebelung empfundene staatliche Bevormundung der Kır-
che auflehnte un „Felsen Petri“ Schutz suchte sich ihn klammerte
schweren innerkirchlichen Auseinandersetzungen un Kämpfen, schlielßlich se1it
den dreißiger Jahren zahlreichen päpstlichen Verurteilungen profilierter, eintfluß-
reicher Theologen (Georg Hermes, Felicite de Lamennaıis, Anton1o ROosmin1], Nnion
Günther, Frohschammer, Franz Brentano 0.a;); denen allen Jesulten und
Jesulıtenschüler „Tederführend“ beteiligt waren!?0 und ZU Sliegeszug der VO  . den

Michael Sailer November 2004, Regensburg 2001 tTtoO Weils, Klemens Marla
Hofbauer, Reprasentan des konservativen Katholizismus un Begründer der katholi-
schen Restauration In Österreich, In ZBLG 921 DA 1—237; ders., Die Redemptori-
SsSTten In Bayern O-—1 909) Eın Beıtrag ZU Geschichte des Ultramontanismus, ST $f1=
en 1983, 129—149; Kornelilus Fleischmann, Klemens Marıa Hoftfbauer. eın Leben un
se1ıne Zeit, Graz-Wılien-Köln 1988 1e€ uch Thomas Nipperdey, eutsche Geschich-
QrBürgerwelt un: starker aat, Munchen 1983, 4A03 42
1185 Im Überblick iIMmmmMer noch instruktiv ar. Werner, Geschichte der katholischen

Theologie. Se1t dem Trienter Concil Dis ZUH: Gegenwart, München 15066, unveränd.
Nachdruck New York-Hildesheim 1966, 142256472 Uwe Scharfenecker, Dıe Katholisch-
Theologische akulta Gilelßsen (  0-1  ) Ereignisse, Strukturen, Personen, ader-
Orn 1968

119 Rudaolf LL Der Ultramontanismus. DIie Ausrichtung dernKirche auf
den apst, 1n Weitlauff, Kirche 1Im Jahrhundert Anm 3) 6—94; Christoph
Weber, Ultramontanismus als katholischer Fundamentalismus, 1ın Wilfried Loth (Hg  —
Deutscher Katholizismus 1mM Umbruch ZUTF Moderne, Stuttgart-Berlin-Köln 1991, A
45; Bernhard Schneider, Katholiken auft die Barriıkaden? Europäische Revolutionen
un: deutsche katholische Presse 5-1 Paderborn-München-Wien-Zürich 1998

120 Herman Schwedt, Das romische Urteil über eorg Hermes. Eın Beıtrag ZUTL
Geschichte der Inquisıtion 1M 19. Jahrhundert, Rom-Freiburg-Wien 1980; ders., Dıie
Verurteilung der Werke nNnton Gunthers 1857 un seiner Schüler, 1n ZK G 101 1990
301—343; eorg Schwaiger, Liberaler Iranzösischer Katholizismus 1M Vormarz 1830—
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Papsten Gregor XVI (183zund Pıus 6-—1 8378) nachdrücklich geförder-
121ten jesuitisch-römisch-neuscholastischen Schule

Besonders verhängnisvoll wirkte sich hier das Zusammenspiel des für ıne A“
tralistisch-autorıitare Erneuerung der Kirche“ kämpfenden Maınzer „Reformkreises“

den Semiinarregens Franz Leopold Liebermann (  9—-1  ) und seine Schu-
ler122 miıt den AuUS$s Rom zurückkehrenden Zöglingen des wiederum der Leıtung der
Jesulıten übergebenen Collegium Germanicum!?5 und beider Gruppen miıt der Mun-
chener Nuntlatur als Sammelbecken geheimer un olfener Denunzlation Händen
der Römischen Kurıle aus Und dazu gesellten sich die ultramontanen schwäbischen
„Möhlerianer“ der zweıten Generation der übinger Katholisch-Theologischen Fa-
kultäat un 1mM Bıstum Rottenburg, die nicht LLUTr Frontstellung den die kirchli-
che Freiheit einengenden aa un! die „Staatskirchler“ und „Wessenbergla-
nNert.  e bezogen, sondern uch ihrem Bischof, der zwischen den Partejıen stand und VCI-

geblich auszugleichen suchte, In den Rücken Nelen und ebenfalls eifrig intriıglerten
und denunzierten!24.

Besonders aggress1iV und miılıtan agıtierte schließlich eın VO  — den „Möhleria-
nern“ sich abspaltender radikal-ultramontaner Kre1ls VO  — vielleicht Rottenburger
Diözesangeistlichen, nach dem (Ort ihrer Zusammenkünfite (unter der Agide des Gra-
fen Albert VO  — Rechberg [1803-—-1885| „Donzdorfer Fakultaät“ geNannt, deren ANn-
üuhrern (dem Pfarrer Dr. Franz Joseph Schwarz [1821-1885], dem Rottenburger
Regens Joseph Mast [1818—-1893], dem Pfarrer und nachmaligen Redemptoristen-
provinzial arl Erhard chmöger [1819-1883] In Altötting) mittels eines atalen
Myst1izısmus gelang, diverse deutsche Bischöfe ihrer „geistlichen“ Direktion
terwerien und inr Konspirationsnetz bis In höchste Kreise der Römischen Kurılıe aus-

zudehnen!?>.

1848), 1n artın chmidt ecOorg Schwaiger (Hg  — Kirchen un Liberaliısmus 1mM
ahrhundert Goöttingen 1976, 1A3> Manired Weitlaufif, Kirche un Theologie 1n

der ersten Hälfte des Jahrhunderts, IA MThZ Y 155150 arı VO  -

Aretin, Papsttum un moderne Welt, München 1970
121 Manifred Weitlauit, AT Entstehung des „Denzinger“. Der Germaniker Dr. Heıin-

rich Joseph Dominkus Denzinger (  9—-1  ) In den ersten Jahren se1ines kadem!ıi-
schen irkens der Nnıversita ürzburg, E HJ 1978 31 1—371, wieder abge-
druckt 1n DerTS:; Kirche zwischen Aufbruch (wıe Anm 3) 1240790

1 ds) Jedin, Handbuch (wıe Anm 11) 1/ 1 268-270; Ludwig Lenhart, DIie erste Maın-
ZeT Theologenschule des Jahrhunderts (  5-1  X Maınz 1956

123 Schmidt, Das Collegium German1ıcum (wıe Anm FT} PALSZSO Andreas e1n-
huber Geschichte des Kollegium Germanikum Hungarikum In Rom IL, reiburg 1.Br
1906

124 Rudol{f Reinhardt, Die katholisch-theologische Fakultät übingen 1m da
hundert. aktoren un Phasen ihrer Entwicklung, 1n eorg Schwaiger (Hg  — Kirche
und Theologie 1 Jahrhundert GOöttingen FD 5B

A Weils, DIie Redemptoristen In Bayern (wıe Anm. kE bes 55226 /7 (siehe azu
meline Rezension 1n [1986] 449—-455 wieder abgedruckt 1n Weitlauf{f, Kirche
zwischen Aufbruch [wıe Anm. 588-—-595); Hubert WolI, Ketzer der Kirchenlehrer?
Der übinger eologe Johannes VO  — Kuhn (  6-—1  ) ın den kirchenpolitischen
Auseinandersetzungen seiner Zeıt; Maınz 1992; derTs., In Zeichen der „Donzdortfer Fa-
kultät“ Staatskirchenregiment „Liberale  4 Theologie Katholische Opposition, 1ın Ho-
henstaufen-Helfenstein. Historisches Jahrbuch für den Kreılis GOppiIngen 96—
116; Uwe Scharfenecker, Stationen einer Freudschaft. Hefele un!' die Graifen VO  — ech-
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Natuürlich werden 1M „‚Licht“ dieser düsteren organge uch eklatante Fehlgriffe
bel Bischofserhebungen offenbar. SO Wal zumindest dus$s eutiger 1C eın
auch kirchenpolitisches) Unglück, dals Ludwig VO  - Bayern 1mM Zusammenhang
mMıt seiner (und se1ines Minıiısters Karl VO Abel restauratıven Kulturpolitik den Alt-
germaniker ar| August Graien VO Reisach.3569) zAx Bischof{f VO Eichstätt
1836 nomı1n1lerte un: als Koadjutor des Erzbischofs VO  — Muüunchen un Freising mıiıt
dem ecC der Nach{folge 1841 prasentierte, den Altgermaniker eorg ntion VO

Stahl (  5-1  ) S-11: Bischo{i VOoO  — Würzburg 1840 und die „Maiıinzer“ Johannes
Geissel (  6-1  ) und Nikolaus WeI1s (  6-1  ) Bischöfen VO.  — Speyer
machte 1837 DZW. 1842 S1e alle Jetz ın der Tat wenn I1la  — will) Oberhir-
ten nach dem „tridentinischen Bischoi{ifsideal“ allerdings jesuitischer oder „Maiıinzer“
ersion un! haben der ultramontanen ewegung ıIn Deutschland ıIn der Weise einer
streng-kirchlichen Offensive mächtigen Aulftrieb gegeben, bDer uch uÜrCc ihre I11>
transıgenz und ihr autorıtares Regiment die innerkirchliche Entwicklung In
Deutschland schwer elastert, Reisach als Münchener Metropolit un! als nach Kom
abgeschobener Kurienkardinal 1855 Geissel als Erzbischo{f VO  am öln(
Koadjutor, se1it 1845 Erzbischo(l, 18550 ardinal) un unerbittlicher Verfolger der
Güntherlaner, durch die „UmfTunktionierung“ der Würzburger Theologischen
Fakultät (nach der Revolution VO 1848 mıt Hilfe der bayerischen Regierung! ZU e1-
HGT „Filiale der römischen Jesulten“ 126

In diesem ultramontanen „Milieu“ blühten uch wieder „barocke“ Volksiröm-
migkeit, Bruderschaflts- und Wallfahrtswesen auf alles das, Wäas 1Ine€e gemälsigte, C
tholische Aufklarung mıiıt Grund „zurückgeschnitten“ Oder doch ıIn geläutertere, reli-
g10S$ verinnerlichte Formen üuberfiführen gesucht atte 1844 wurde die sorgfältig
vorbereitete Wiederbelebung der TIrierer Heilig-Rock-Wallfahrt mıiıt Hunderttausen-
den VO  w Pilgern einer protesthaften Massendemonstration des erstarkten ultra-
montan-katholischen Selbstbewulstseins 1M mehrheitlich protestantischen eut-
schen Bund eın Ere1ignis, das sogleich die konfessionelle Polemik anheizte und au-
Berer Anlals ZUrTr Abspaltung der „Deutschkatholiken“ wurde!?/. Und alc die Revolu-

berg-Rothenlöwen, 1n Hubert Wol{ (Hg  — Zwischen anrneı un: Gehorsam. Garl JO-
seph VO  a Hefiele (  9—1  } Ostfildern 1994 K

126 Siehe diesen Bischo6öfen die einschlägigen Biogramme 1n: Erwın Gatz, DIie Bı-
schöfe der deutschsprachigen Läander 1803 DIs 1945 Eın biographisches Lexikon,
Berlin 1983 Manired Weitlaulff, Joseph Hergenröther (  4-1  ) 1n Heinrich Friıes
eorg Schwaiger (Hrg.) Katholische Theologen Deutschlands 1m Jahrhundert LAL,
München 1975 hier 471—551; ders.; Zur Entstehung des „Denzinger“ (wie Anm

derTS., Der Fall des Würzburger Kirchenhistorikers Johann Baptıst Schwab (1 D
1872), 1n eorg Schwaiger (Hg  Z Historische Kritik In der Theologie. eıtrage ihrer
Geschichte, GOttingen 1980, AAA (Z Bischof eorg ntion VO  e5wieder abge-
druckt 17 DeTSs:: Kırche zwischen Aufbruch (wie Anm 3) H93} TIE Garhammer,
Seminaridee un: Klerusbildung bel un August Tal VO Reisach Eine pastoraltheolo-
gische Studie ZU Ultramontanismus des 19. Jahrhunderts, Stuttgart-Berlin-Köln
1990; Hans Ammerich (Hg  Z Lebensbilder der Bischöfe VO  — Speyer se1ıt der Wiederer-
richtung des Bistums Speyer SKT Speyer 1992 Gollwitzer, Eın Staatsmann des
Vormarz (wıe Anm 101

ED Joseph VO  . GOTTeS, Dıe Wallfahrt nach Trier, Regensburg 1845; oligang Früh-
wald, Die Wallfahrt nach Trier. Zur historischen Einordnung einer Streitschrift VO J0O-
seph GOrres, 1n eOTZg Droege olifgang TIuhwa Ferdinand auly (Hg  —— Verfüh-
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107 VO  — 1 8453 dem polizeistaatlichen Regiment In den Ländern des Deutschen Bun-
des neben anderen politischen Freiheiten die Versammlungsfireiheıit abrang, schos-
SC  S 1ImM deutschen Katholizısmus gleichsam 1M Augenblick IL Hundertschaliten
VO  — „Piusvereinen (für relig1öse Freiheit)“ dus$s dem Boden, die sich noch 1m selben
Jahr Maınz 7A17 „Generalversammlung der deutschen Katholiken“ I1l-

schlossen, einer Institution („Katholikentage”“), die fortan fast jährlich
mentLrat (zwischen 1850 un! 18570 mal! und den Kirchenleitungen ın ersier Linle
als Instrument öffentlich-katholischer Selbstdarstellung und programmatischer Be-

kenntni1sse, ZU ap  / SL: Unabdingbarkeit seines Kirchenstaats und seinen
Proklamatiıonen, diente, sich natürlich uch als eın beträchtlicher ultramontaner
Integrationsfaktor erwies!28.

Als ber unmittelbar nach dieser ersten „katholischen Heerschau“ In Maiınz 1848
der deutsche Episkopat ebentfalls erstmals einer Konierenz Würzburg) sich
versammelte und un dem Eindruck der WONNCNHNECH Freiheiten nach lebhafter
Diskussion mehrheitlich (wıe einst Dalberg dem Gedanken eines nationalkirch-
lichen Zusammenschlusses einem Priımas ZULr Abwehr staatlicher Bevormun-

dung nahetrat, zeitgemälse Reformen In der Kirchenordnung un!: Liturgle 1NSs Auge
falßte un Pıus L der VOL der Revolution in RKRom nach aetfa geflohen WAarl, die

Genehmigung eines deutschen Nationalkonzils ersuchte, OsTte diese neuartıge Inıtla-
t1ve In Rom und bei den Wortführer der ultramontanen ea  107 höchste armstu-
fe au Man cah Emanzipationsbestrebungen Werk un: Febronius wiederautfer-
stehen Dıie Antwort der Papstes autete schrof{f ablehnend Der Gedanke überdiOze-

Verantwortlichkeit des Episkopats, überhaupt eines Eigenrechtes der -Kirchen
In der Zerstreuung“, pa  € nıicht ın Pıus’ Vorstellung VO  r Kirche Dıie gemalsregel-
Ien Bischöfe beugten sich un wahrten fortan ängstlich die ihnen bedeuteten Gren-
He  — ihrer Ompetenz, 1 nachheineimn zusätzlich verunsichert durch Mitbestim-
mungsforderungen VO.  - seıiten ihres Klerus; denn ihr ebenfalls zunehmend autoritäa-
I1 Führungsstil duldete „zwischeninstanzliche“ Mitsprache wen1g w1e jener der
Römischen Kurie  129_

Vatıkanum der S1eg des Papalısmus
Die Entwicklung näherte sich ihrem Höhepunkt, als Pıus durch mehrere Pet1i-
tionen azu ermunterT, VO.  — Jesuitentheologen Gilovannı Perrone, arlo Passaglıia,
Clemens Schrader) darın bestärkt 1854 die „Op1InN10 d  pla VOIl der „Unbefleckten
Empfängnis“ Marlas ausdrücklich „kraft der Autoritat unNnNseIe$ Herrn Jesus T1StUS,

[UNS 7u Geschichte Festschrift ZU 500 Jahrestag der Eröffnung einer Universitat ın
TIriıer 4T3FF LE Trier 1973, 366—382 Wolfgang Schieder, Kirche un:! Revolution SO-

zialgeschichtliche Aspekte der Trierer Wallfahrt VO  . 1844, 1ın OC 1974 419—

454; Priedrich ilhelm ral Die Politisierung des relig10sen Bewußtseins Dıie bürger-
lichen Religionsparteien ım eutschen 'OTrMAaTZ: Das Beispiel des Deutschkatholizısmus,
Stuttgart-Bad Cannstatt 1978; Andreas Holzem, Kirchenreform un! Sektenbildung
Deutschkatholiken, Reformkatholiken un Ultramontane Oberrhein (  4 —1  Y
München-Wien-Zürich 1994

128 Ludwig Lenhart (Hg  Z Idee, Gestalt un Gestalter des ersten deutschen Katholi1-

entages In Maınz 1848 FEın Gedenkbuch EL Zentenar-Katholikentag 1948, Maınz
1948

129 Rudaolf Lal Dıie ersten deutschen Bischofskonierenzen, Freiburg 1964, 1256
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der seligen Apostel Petrus und Paulus un Nnserer eigenen Autorıta (auctorıtate
Domuint nostrı esu Christt, heatorum apostolorum erı Paulı nostra) feierlich ZU—

Dogma erhob (als übernatürlichen “Schild:‘ ZUL Abwehr der und Kır=
che anstürmenden widergöttlichen Maächte) und damit kklamatıon der dem
Akt beiwohnenden Bischöfe die päpstliche Unfehlbarkeit demonstrierte!>9. Mit die-
SC päpstlichen „Alleingang“, hne Konzil, WAäTrL, damals VO  e den wenigsten erkannt,
Der VO  a den theologischen eratern der Papstes zielsicher angesteuerTt, der Praze-
denzftall ZU Vorbereitung des Ersten Vatikanischen Konzils (1869/70 geschaffen.
Apotheotische Übersteigerungen der Papstverehrung, VO  e Piıus huldvollst eC-
CNSCHNOIMMLECIL, wirkten zusätzlich stimulierend un: en den bislang doch sehr
fernena als den Jetz VO  — der „DOsen Welt“ bedrängten un bedrohten „Heiligen
ater  . immer taärker 1NSs allgemeıne Bewulstsein der Gläubigen  l31. uch der Beginn
des OMLtTtLOUFISMUS dank den Verkehrsmöglichkeiten und das ZU

gehörende Erlebnis einer päpstlichen Audienz spielten €l 1ne nicht untfer-

schätzende 132
Drei Jahrhunderte HAacH dem Tridentinum entschied nunmehr das Vatika-

9888 aut völlig verändertem kirchlichem, kirchenpolitischem un: theologischem
Hintergrund, angesichts des 1mM Zuge der italienischen Risorgimento-Bewegung ZCI-

rechenden Kirchenstaats und des unautfhaltsamen es der weltlichen Souvera-
nıta des Papstes, die ra der innerkirchlichen (genauer: „überkirchlichen”“) Stel-
lJung und Gewalt des Papstes einselt1g 1m papalistischen Inn 1 Verständnis einer
In „dezisiver“ Unfehlbarkeit kulminierenden „geistlichen Souveranıtat“ ungeach-
tei der (historisch-)theologischen Einwände einer beträchtlichen Konzilsminoriıitat
insbesondere VO  n Bischö6öifen Deutschlands, Frankreichs, Österreich-Ungarns, Ame-
rikas und der unlerten Orthodoxie!?>. Der nicht mehr, WI1E noch ın Jent, lehrte
hier „das 1mM Heiligen eis legitim versammelte allgemeine Konzil“ mıit Approba-
t1o0n des Papstes, sondern umgekehrt: der ap verkündete „mit Zustimmun des
heiligen Konzils  M (SACrO approbante CONCLO) feierlich In Erneuerung der Entscheidung
des Konzils VO Florenz 1439 daß die Römische Kirche „nach Anordnung des
Herrn“ (disponente Domino) den Vorrang der ordentlichen Gewalt üuber alle anderen

130 Manired Weitlauf{f, DıIie Dogmatisierung der Immaculata Conceptio 1854 un
die Stellungnahme der Münchener Theologischen Fakultät, 1n eorg Schwaiger (Hg  E
Konzil und aps Historische eitrage ZU rag der höchsten Gewalt ın der Kirche
Festgabe fr ermann Tüchle, München-Paderborn-Wıen 197/ u Za{ wieder abge-
druckt 1ın Ders., Kirche zwischen Aufbruch (wıe Anm. 3) 191-247; Ulrich Das

M VO der Unfleckten Empfängnis Marılas 1854 Vorgeschichte un Folgen, In
Weitlauf{f, Kirche 1mM Jahrhundert (wıe Anm 3) O5  4S

131 Rudol{i Zinnhobler, 1US 1n der katholischen Lıteratur seiner Zeit Eın Baustein
ZUL Geschichte des Triumphalismus, 1n Schwaiger, Konzil un: ap (wıe Anm 130)
387-—-432; Thomas Nipperdey, Deutsche Geschichte WE Arbeitswelt und Bur-
gergelst, München 1990, 428468

EK2 Siehe beispielsweise den Bericht des Tübinger Kirchenhistorikers un nachmalı-
SCI. Bischois VOI Rottenburg Carl Joseph Hefiele über seıine italiıenische Reise 1mM Jahr
1863 1ın Wolf, Zwischen ahnrheı (wie Anm. 1239 242-—-28)5, bes 262

133 Roger Aubert, Vatıcanum E Maınz 1965; August Bernhard Hasler, 1US
(  \  X päpstliche Unfehlbarkeit un vatikanisches Konzil. Dogmatisiıerung
und Durchsetzung einer Ideologie, Teile, Stuttgart EL} Klaus Schatz, Vatiıcanum
41L- ILL, Paderborn-München-Wien-Züriche
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Kirchen“ besitze un: (Iolglich) die „plena ei SUDICINA iurisdictionis“ des RO-
mischen ONTtI1IeX I unıyersam ecclesiam“ ıne „ordentliche“, „unmittelbare“,
„wahrhaft bischöfliche“ Gewalt über alle einzelnen Kirchen und alle einzelnen Hır-
ten un Gläubigen se1l

Ebentfalls approbante concılio erklarte des weıteren als „go  1E geoffenbar-
tes Dogma“”, dals der Römische Pontilfex, WE g cathedra”“ spreche, „WCECNN
CI, se1INeESs mMTtes als ırte un Lehrer aller Christen waltend, krafit seiner OcNsten
apostolischen Autoritat ıne TE des Glaubens der der Sıtten als für die 308
Kirche verpflichtend definiere, „auf Grund des ihm 1mM heiligen Petrus verheilsenen
göttlichen Beistands“ (per Assıstentiam divinam, 1pS1 IN 2aAto etfro DrOMI1SSO) jene Un-
fehlbarkeit besitzt, mıiıt welcher der göttliche Erlöser se1ine Kirche Del der De(linition
einer olchen TE ausgerustet haben wollte Deshalb sind diese Definitionen des
Römischen Pontifex o  us sich un: nicht auft Grund der Zustimmung der Kirche |we
der einer vorhergehenden, noch einer gleichzeitigen, noch einer nachträglichen
VO  — seiten der Bischöfe der eines Konzils!] unabänderlich“ (ex SESE, HON Aautfem

ecclestiae irreformabiles)***. Letizterer Zusatz, PST. kurz VOL der entscheidenden
Abstimmung Juh 1870 nach der Probeabstimmung (vom Juli 1870 mıiıt
einem Viertel nicht zustimmender oten noch rasch eingeschoben*?>, Dbe-
deutete die definitive Verurteilung der gallikanischen und jeder gallikanisch beein-
lulsten Position.

Nun Waäal In der Jaf „sehr einselt1g“, unter Beiseiteschiebung er geschichtlichen,
VO der kirchlichen adıtıon her gebotenen Hemmungen, „die Verabsolutie-

rung einer Richtung“ vorgenommen‘*?®, Wal WI1e spater der englische Jesuilt GEeOT-
Tyrrell (  1-1  7 als „Modernist“ VO  — seinem en ausgeschlossen, exkom-

muni1zlert, In den Tod getrieben) formulierte die hierarchische Pyramide autf die
Spiltze gestellt*?”, schien uch mit diesen Definitionen die das IS Vatikanum OMmM1-
nierende römisch-neuscholastische Theologie lehramtlich „dogmatislert”. DIie (offi-
ziell mehrheitlich us Inopportunitätsgründen) opponierenden Minoritätsbischöfe,
die Rom VOIL der feierlichen Schlußsitzung verlassen hatten, N1C hne dem aps

ihr Festhalten ihrem negatıven ofum nochmals schriftlich bestätigt Ha-
ben‘>S unterwarlien sich nach und nach (Bischöfe, die das Papstdogma aus$s theologi-
schen und historischen Gründen abgelehnt hatten, un schweren GeWIlsseNSquUa-
len, letztlich In ihren Bıstumern ıne Spaltung verhuüten). Gleichwohl galten
S1E Tortan bei aps un! Kurle als „  CIS ingratae”. Versuche der staatlichen Ob-
rigkeit (wıe In Bayern), die Publikation der Konzilsdekrete durch Verweigerung des

|34 Dogmatische Konstitution über die Kirche Christi Pastor aetlernus Conciliorum
oecumen1Icorum decreta (wıe Anm P 8 1P Natürlich mu /ls sich der ent-

sprechend dem (zumindest 1ın der Theorie konservativ-bewahrenden, nicht 1Wa krea-
tiv-innovatorischen Charakter se1nes eNramts bei einer etwalgen Kathedralentschei-
dung auf 'adıtıon un!: Zeugnis der Kirche tutzen können). ber gerade 1es wird 1mM
Zusammenhang mıt der vatikanischen Unfehlbarkeitslehre n1ıC ausdrücklich gesagt.

135 Aubert, Vaticanum I (wıe Anm 133) DE Schatz; Vaticanum (wie Anm 135}
L11 F:

| 36 arl August Fink, Zur Geschichte der Kirchenverfassung, 1n Conc(D) 1970
5:3 1—536, hiler SM

13 FAr 1ın Thomas Michael Loome, Liberal Catholicism, Reform Catholicism, MoO-
dernism. contribution LE Orientatiıon 1ın modernist Research, Maınz 1979,

138 Schatz, Vatıcanum I1 (wıe AT 133) LU 161—164
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Aacelum regium verhindern, schlugen fehl!>?; dieses staatskirchliche Instrument
Wal stumpI geworden. Andererseits provozlerten die Konzilsbeschlüsse 1ne (Dis
nach Sizilien reichende?“®) Protestbewegung, die sich binnen kurzem ZULL altkatholi-
schen Kirche formierte. Theologischer Exponent un Inspirator dieser Protestbewe-
gunNg Waäal VOL allem der Munchener Kirchenhistoriker gnaz VOoO Döllinger 1799—
1890), der sich allerdings klar VO ihr distanzierte, als S1e sıch ZUrLr altkatholischen Kır-
che formierte!41. Und die bereits latent schwelenden Kulturkämpfe zumal In den
deutschen Ländern (vOor allem in Preulsen) un In der Schweiz eskalierten 142

Von der Neuscholastik divergierende theologische Posıtionen, insbesondere die
Rezeption VO  e Forschungsergebnissen historischer und exegetischer Kritik bezüglich
der Anfänge der Kirche und ihrer iruhen Verfalßlstheiten, wurden In den Modernis-
mus-Kämpien der Schwelle ZU Jahrhundert lehramtlich erstickt, ihre Ver-
treier schartf gemalsregelt un: 1mM der Nichtunterwerfung ausgeschieden (Alfred
‚OI1SY, Ernesto Buonalut1 u.a 143

Und 193 wohl bewulst noch mitten 17 Ersten Weltkrieg, wurde der Codex IUFLS
CANONICL das kodifizierte eC der katholischen Kirche mıt den In rechtliche
Normen UMIMSCHOSSCHNEN vatikanischen Beschlüssen promulgiert. Kr TITSeiIzte e
I11UTLI das bis dahin Iur die kirchliche Rechtsiindung verbindliche COrpus IUTFIS CANONICL,
sondern seizte uch bis dahin geltendes, Jahrhunderte es partikulares kirchliches
ec außer Krafit Geltung sollte weltweit ILE noch das HCHE; vatiıkanische Recht
haben In diesem kodifizierten Kirchenrecht sind alle das Oökumenische Konzil
betreifenden Rechte 1 aps konzentriert (Tit VII Gap 1-IT), und bezüglich der Be-
stellung der Bischöfe heißt apidar „Die 1SsChAhOole ernennt Irei der Römische Oont1-
lex  4 (Eos SCL eHISCODOS] lıhere nNOoMINaAat ROomanus Oontıfex) VII Cap Cal 3729 2}

139 Franz Xaver Bischof, Theologie un Geschichte gNaz VO  - Döllinger 1799—
1890 ın der zweıten Haälfte seINES Lebens, Stuttgart-Berlin-Köln 1997, S

140 TtO Weiß Anmerkungen z „Liberalen Katholizismus  C 1M iıtalenischen Na-
tionalstaat des Jahrhunderts, 1n er Walter Hermann-Josefi Reudenbach (Hg  <
Bücherzensur Kurle Katholizismus un: Moderne, Festschrift für Herman Schwe-
dt. Franktfurt a.M 2000, 309—346

141 Bischo(li, Theologie un Geschichte (wie Anm 139) bes 233-—352; Manitred Weit-
lau{ff, lgnaz VO  3 Döllinger Im cNatten des Ersten Vatikanums, 1n MThZ
215-243, wieder abgedruckt, In Ders., Kirche zwischen Aufbruch (wıe Anm 3) Z
280; nion Landersdorfer, Gregor VO  — Scherr (  4—1  %s Erzbischof VO  - München
un Freising ın der Zeit des Ersten Vatikanums un des Kulturkampfes, Munchen 1995,
5 715267

142 Jedin, Handbuch (wıe Anm { E) LA 8-1 eifier Stadler, Der Kulturkampf{ In
der chwelz Eidgenossenschaft un! Katholische Kırche 1mM europäischen Umkreis
S— 1 Frauen{feld-Stuttgart 1984

143 LOOme, Liberal Catholicism (wıe Anm F373; Manired Weitlauff Modernismus
als Forschungsproblem. Eın Bericht, 1ın ZKG 93 1982 312-—-344, wieder abgedruckt 1ın
Dets;. Kıirche zwischen Aufbruch (wie Anm. 3) 498—544; ders., „Modernismus ıttera-
nNaEs“ Der „Katholische Literaturstreit“, die Zeitschri E  ochland“ und die Enzyklika
„Pascendi dominici gregis“ 1US VO eptember 1907. 1n BABKG 19885 O
EL3 wieder abgedruckt 1n DeTS:; Kirche zwischen Aufbruch (wıe Anm 3) 388—-460
TtOo Weils, Der Modernismus In Deutschland Eın Beıtrag A Theologiegeschichte, Re-
gensburg 1995; Hubert Wol{f (Hg  S Antimodernismus un: Modernismus ın der katholi-
schen Kirche eitrage ZU theologiegeschichtlichen Vorifeld des 1L Vatikanums, Pader-
orn München Zurich Wıen 1998
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JAaTZ nach der Promulgierung dieses Rechtes In der katholische Kirche VCI-

sank In der Revolution VO  ; mıt den (restauratıven Monarchien uch das tradi-
tionelle Staatskirchentum Geblieben ist als „absoluter Monarch“ allein der apst,
War ohne Land und Herrschait, dus>»s eiıgenem Entschlufs „gefangen“ 1mM Vatikan, ber
unange{fochten 1 Besitz der geistlichen Vollgewalt über die katholische Weltkirche,
wWwW1e selber S1C sich approbante Concılio definiert

Das NEeUue „papstzentrierte s Kirchenverständnis

DIie katholische Kirche 1st seıit dem Ersten Vatikanum, lehramtlich definitiv iestge-
schrieben, die zentral VO römischen aps als ihrem VO Christus selbst eingesetZ-
ten und mıiıt universaler jurisdiktioneller, 1mM Charısma der Uniehlbarkei gipfelnder
Vollmacht ausgestattetien aup 16EC; Lehrer, Gesetzgeber un Richter („Priıester-
Öönig  “ ın einem absolutistisch regilerte Weltkirche. Jede andere Konzeption VO

Kirche, Mag s1e uch jahrhundertelang exıistiert un! 1ıne Jegitime 'adıtıon gehabt
haben, 1st amı ein Tür alle Male verworlen. „Wenn ber jemand“ der Schluls-
satz der Kirchenkonstitution Pastor aetlernus des Ersten Vatikanums „dieser Nnserer
endgültigen Entscheidung, Was ott verhuüten mOÖge, widersprechenIsollte,

se1 1M Bann“ (S7 QUI1S autlem U1C nNOostrade definıtionı contradıcere, quod deus avertal,
praesumpserit: anathema SE 1)as papalistische „Programm“” Gregors VIL In der
„Ausgestaltung“ nachfolgender hoch- un spätmittelalterlicher Papste 1St, Treilich
„transponiert”* un beschränkt auf die rein innerkirchliche ene un entsprechend
modiliziert, 1mM Ersten Vatikanum und darauf folgend In der rechtlichen Umsetzung
des exX IUFILS CANONICI voll verwirklicht worden. Dıe revolutionären Umbrüche des

un beginnenden ahrhunderts jeden({falls diesbezüglich 7AUE Kaliros
des römischen Papsttums geworden.

uch für die nach dem Ersten Weltkrieg un dem Ende der Monarchien einset-
zende LTECUEC vatikanische Konkordatspolitik (wiederum beginnend mıt dem BayerI1-
schen Konkordat 1924 hbildete der exX die Norm, Ja Teil War S1€E Miüittel,

den Postulaten des Codex innerkirchliche Anerkennung un: seinen Prinziplen
gleichsam völkerrechtliche Nachachtung verschalflfen SOwelt bel der Bestellung
VOIl Bischöfen, wı1ıe In einıgen deutschen Ländern (Preulsen, Baden), eın Wahlrecht
der Domkapitel dennoch erhalten blieb wurde eingeschränkt. Und Wäas das Zweiıte
Vatikanum 2-—1 965) betrafl, hat Wal durch seine re VO  . der Einheit und
Unteilbarkeit des Episkopats und seiner kollegialen Verfassung die verabsolutierte
Stellung des Papstes als aup des Bischoifskollegiums vorsichtig korrigleren bzw.
1E  e „gewichten“ gesucht, allerdings gemäls dem erklärten Willen des Papstes aQuUus$s-

drücklich unbeschadet der Beschlüsse des Ersten Vatikanums!*®>. In der Praxıs hat

144 Dogmatische Konstitution Pastor aetlernu. Conciliorum oecumen1COoTrum decreta
(wıe Anm 24} 816

145 Kirchenkonstitution Lumen gentium CapD 111 (Conciliorum oecumen1ıcorum de-
|wıe Anm 21] 8349—900, hier 8362-874) mıiıt der „seıtens der höheren Autorita

(Superiore eın Auctoritate) den Konzilsvätern mitgeteilten un der Konstitution nach
Art eines „Organischen Artikels“ beigegebenen ota explicativa DraevVia (ebd 398—900),
iın der lapidar festgestellt wird -Der ap als Ochnster ırte der Kirche kann seine 'oll-
macht“ ausdrücklich ais plenitudo potestatıs bezeichnet „jederzeıit nach Gutdun-
ken ausüben, WI1eEe VO  . seinem Amt her gefordert wird“ SUMMUS Pontifex, utpote Pastor
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sich tatsächlich kaum EIW. verändert. Nicht 11UT das papstzentrierte vatikanische
KirchenverständniIis 1st geblieben, vielmehr wurde uch der römisch-kurilale Zentra-

I1sSmus, begünstigt durch die eutigen technischen Möglichkeiten, In einer Weise Be*
steigert, WI1IeEe sich die ater des Ersten Vatikanums gewils nicht hatten vorstellen
können.

eicCc langes edachtnıiıs S1t7 des Papstums gegenüber Bischöfen waltet, die
einmal, WEeN1 uch LLUTLT KUTZ, VO  — der „römischen Linlie“* abgewichen Sind, dafür eın

eleg seiner Ansprache den Maiınzer Jubiläums-Katholikentag 19458 den
„die eTSs Jahrhundertfieier JeHer stolzen Heerschau der katholischen Kraäaite
Volkes“ NnNanntfe erinnerte Pıus XI uch das soziale Engagement des Mainzer B1-
scho{s ilhelm Emmanuel VO  — Ketteler (1850—-1877), allerdings In Verbindung mıiıt
einem WAal diplomatisch ftormulierten, gleichwohl scharifen Tadel einem Bı-
SC  (0) öffentlich, AdUus$s päpstlichem Mund! seiner Haltung aut dem Ersten Na

ikanum (durchaus vergleichbar einer posthumen Zensur des Sanctum Officıum mıiıt

beigefügtem „laudabiliter sublecıit”): „Führend Wal Ketteler AIS der mıt seheri-
schem Blick die Zukunit vorausschauende Vorkämpfer für sozlale Gerechtigkeit und
Liebe Er konnte ırren, bero WarTr wieder, w1e sich demüutigen Sınnes un
mıiıt voller, Ja Iroher Ueberzeugung der VO  — der Kirche unwiderrullich verkündeten
Wahrheit unterwarrf, uch hierin eın leuchtendes Vorbild 1ür euch“ 146 Ketteler
als Mitglied der Konzilsmıinoritat Pıus In einer etzten Demarche {ulsfallig gebe-
te; dem Anliegen der Minorıiıtat durch Modifizlierung der Unfehlbarkeitsdefinition,
iwa durch Einfügung der Formel INNIUXUS testimon10 ecclestarum entgegenzukommen.
eın Bemühen War vergeblich BCWESCH. HKr deshalb mıt den anderen Minor1-
tätsbischöfen das Konzil vorzeitig verlassen, jedoch sich nachträglich der Konzilsent-
scheidung unterworfen!*/. Der Münchener Erzbischo{ Kardinal Michael VO  - Faulha-
ber (18 Ta } 852) ber fuüuhlte sich gedrängt uch das beleuchtet schlaglichtartig die
se1lt 1870 veränderte innerkirchliche Sıtuation Pıus XIL 1ın einem überschwäng-
lichen Neujahrsbrief seinen ank ZU Ausdruck bringen Dari ich uch ATr
danken, dafls Euere Heiligkeit In vornehmer Form uUuNseTIECI Bischo{i Ketteler gerade
In seiner Bischof{fsstadt Maınz Ar dem Katholikentag, hne seinen Fehltritt anı dem
Konzil verschweigen, als leuchtendes Vorbild für die soziale Arbeit rehabilitiert
haben? Warum danken WIT dem Ewigen Hohenpriester nıcht viel lauter, da Er In
Seinem Stellvertreter auft en gerade für heutige Zeıt das Charsma gab, uch In
den schwersten Fragen kein Jota VO  — der katholischen Wahrheit abzustreichen, Was$s

allgemeines päpstliches Privileg 1St, un:€l ın der FKForm die Sprache der diplomatı-
schen Würde sprechen  _7/tl48

SUpremus Ecclestae, S$UAM yotestatem MN fempore ad placıtum pyotest, SICUT ab 1PSO SUO

MUNETE requiritur). Weitlau{f, Kirchenverfassung. Neuzeıt Katholische Kirche (wıe
Anm. 37° E | 343

146 Die Ansprache 1st abgedruckt 1n AAS 1948 417-—-420, die Zitate hier und
420

147 Schatz, Vatıcanum I (wıe Anm :33) 111 EFSOCLT64
148 Kardinal Faulhaber Pius AIL, München, BF  N Januar 1949 Can Kardinal

Michael VO  - Faulhabers 11L 55ıBearbeitet VO Heıinz Hurten, Paderborn Mun-
chen Wıen Zürich 2002, 438—441, hier 439
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